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Aus Verbänden und Vereinen. 


rorarorsj 


Vmlnigwg 9 . Kiflematographen* 
Besitzer GrosssBeriieis. 

• . Vorsitzender: Otto Pritzkow, „Wclt- 
Bioßraph-Theater“. Münzstr. 16, Tel.: Amt 7, 760 
und 10 803. 

1. Schriftführer: Oskar Zill, „Biiiow-Kino- 
Theater“, Bülowstr. 45. Tel.: Amt 6, 7175. 

1. Kassierer: Emil Crahe, Kinematograph 
„Vineta“, Vinetaplatz 3. Tel. Anjt 3, 4457. 


Protokoll 

der am L)onnerSi»g. den 5. Januar nachmittags 
1 -.3 Uhr stattgehabten Versammlung. 

Tagesordnung: 

1. Protokollverlesung der letzten Sitzung. 

2. Aufnahme neuer Mitglieder. 

3. Bericht über die Lustbarkeitssteuer. 

4. Zu stellende Anträge für den Bundestag. 

5. Verschiedenes. 

Vorsitzender Pritzkow eröffnet gegen 3 Uhr 
die Versammlung und verlas vor Eintritt in die 
Tagesordnung ein Schreiben des Kollegen 
Hulke, in welchem dieser mitteilt, daß er infolge 
seiner kurz bemessenen Zeit sein Amt als 
stellvertretender Schriftführer niederlege. Die 
nächste Versammlung soll daher als General- 
Versammlung angesetzt und ein neuer stell¬ 
vertretender Schriftführer gewählt werden. 

Zu Punkt 1 verlas Schriftführer Kollege 
Zill das Protokoll der letzten Versammlung, das 


von der Versammlung in Form und Inhalt ohne 
Diskussion angenommen wurde. 

Zu Punkt 11. Aufnahme neuer Mitglieder 
hatte sich niemand gemeldet. 

Zu Punkt III verlas Vorsitzender Pritzkow 
die infolge Beschlusses der letzten Versammlung 
von Rechtsanwalt Petzall verfaßte Petition. 
Dieselbe fand bei der Versammluug großen 
Beifall und soll an die einzelnen Stadtver¬ 
ordneten per Einschreibebrief gesandt werden. 
Der Bericht des vereideten Bücherrevisors über 
die Revision in 7 Theatern wird der Petition 
zum Beweis der in derselben behaupteten Tat¬ 
sachen beigegeben. 

Zu Punkt IV wurde beschlossen, den 
Delegierten zu der am 25. d. M. stattfindenden 
Gründungsversammlung eines Kinematographen- 
Bundes die Vertretung der Interessen der Ver¬ 
einigung nach eigenem Ermessen zu über¬ 
lassen. 

Zu Punkt V wurde beschlossen, daß jedes 
Mitglied verpflichtet sei, in den Versammlungen 
das Vereinsabzeichen anzulegen, eventl. 10 Pfg. 
Strafgeld zu zahlen. Das Abzeichen ist vom 
Kassierer Grahe zu beziehen und soll mit 
i,75 Mk. berechnet werden. 

Auf Vorschlag des Kollegen Kühl wurde 
beschlossen, mit den Berliner Elektrizitäts¬ 
werken in Verbindung zu treten und wenn 
möglich, eine Verbilligung des Stromes für den 
Projektionsapparat herbeizuführen. Vorsitzender 
Pritzkow teilt bei dieser Gelegenheit mit, daß 


der schwebende Prozeß mit der B. E. W. zu 
Ungunsten des Vereins Deutschland ausgefallen 
sei- Das Reichsgericht stellte sich wie der 
Vorderrichter auf den Standpunkt, daß der zur 
Projektion verwandte Strom zur Beleuchtung 
dient und nicht als zu gewerblichen Zwecken 
dienend anzusehen sei. Für den Fahnenfonds 
wurden 7,50 M. gesammelt. — Ein Antrag Zill. 
die Versammlungen alle 4 Wochen abzuhalten, 
wurde abgelehnt. - Schluß der Sitzung 1 Uhr. 

Der Verein hat mit i - Firma Schwabe 
£ Co., Berlin, Neu Kölln ; ., ein Abkommen 

getroffen, durch welches e. i Mitgliedern 
beim Einkauf von Kohlen ein besonderer Rabatt¬ 
satz eingeräumt und auch der Vereinskasse 
eine Bonifikation gewährt wird. Wir bitten 
daher unsere Mitglieder; ihren Kohlenbedar' 
von obiger Firma zu beziehen. — 


Das diesjährige 

: Stiftungsfest : 

des 

Vereins „Deutschland“ 

findet in den Sälen der „Alhambra 11 
18. Januar d. J. statt. 

Billets sind bei dem Vorstand und 
Mitgliedern zu haben. 
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Kino-Theater-Konzession! — Ja oder nein? 

Die Beleuchtung einer akuten Frage. 


■ ■ ■ "| m Wandel der Zeit wandelt auch 

I die Ansicht. 

In den wilden Gründerjahren 

_ der Kinematographie etablierte 

■ ■ ■ »I man frisch darauf los. Ge¬ 
setzlos. - Denn das paragraphenreiche 
Reglement, innerhalb dessen der deutsche 
Staatsbürger zu atmen und zu sterben 
hat ist von den weisen Magistern ge¬ 
schaffen worden, noch ehe der neu¬ 
erfundene Kinematograph zu flimmern 
begann. Man etablierte sich eben 
schrankenlos darauf los, und als man an 
den zahlreichen Kinobränden oben 
merkte, daß unser Rollfilm feuergefährlich 
ist, da runzelte man bedächtig die Stirn 
und schuf die ersten Feuerschutz¬ 
maßregeln. Das Hauptaugenmerk wurde 
auf die Feuerschutztrommel geworfen. 
Sie mußte dicht schließen und von 
irgend einem Feuerfachmann eine schrift¬ 
liche Belobigung haben, dann bewährte 
sie sich glänzend, wenn kein Feuer 
vor kam. 

Inzwischen brannte es flott' weiter. 
Man dokterte herum an der Feuerschutz¬ 
klappe, am Eimer mit Scheuerlappen, am 
„Rauchverbot 1 * und an den selbsttätigen 
Klappen von innen und außen bei den 
Projektions- und Beobachtungslöchern in 
der Mauerwand. Dann feierte Asbest in 
allen Verordnungen Triumpfe, die 
Prüfungspilicht der Vorführer kam, dann 
kam Blech an die Reihe, der gesicherte 
Rückzug, und wenn nicht bald der un¬ 
verbrennbare Film auf der ganzen Linie 
kommt, dann kommt noch die Vorschrift: 
„Die Projektionslampe darf nicht ein¬ 
geschaltet werden.“ i 

Dieses Dilettanten - Herumexperimen- ■ 
tieren mit des Feuers Macht erhielt ein i 
Gegengewicht durch _ die gesetzlichen . 
Wandlungen, die der Theatersaal durch- ! 
zumachen hatte. i 

ln den ersten Kino-Jahren pendelte ! 
man zwischen losen und festen Stühlen i 
hin und her. 

In der einen Provinz hieß es: „Die 
Stühle müssen fest stehen, damit bei 
einer Panik keiner stolpert,“ während im 
Nachbarländchen verordnet wurde: „die 
Stühle müssen lose stehen, damit bei ! 
einer Panik leicht freie Bahn geschaffen 
werden kann.“ Jetzt hat man sich für 
die festen Stühle entschieden, für drei 
Meter Abstand von der Leinwand aus, 
für Raum am Haupteingang, für Not¬ 
ausgänge und Raum dazu, für eine 
Stuhlbreite von 50 cm, Reihenabstand 
von 1,60 m (bei Klappsitzen 80 cm) und 
für verschiedene Notlampen - Systeme 
je nach der Logik des betreffenden 
Distriks. 

Man sieht also, daß die Gesetze sich 


den wandelnden Zeitläufen anpassen, 
aber immer noch pendeln, da man noch 
nicht auf die Radikal-Verordnung ge¬ 
kommen ist: „Der Kino ist ganz zu 
verbieten!“ 

Aber nicht nur vor körperlichen 
Schäden wird der Kino-Besucher, sondern 
auch vor seelischen geschützt. Da kommt 
vor allen Dingen der Zensurbeamte mit 
seiner differenzierenden Provinz-Auf¬ 
fassung. 

Er ist im Laufe der Jahre so ängstlich 
geworden, daß er beinahe alles streicht. 

In Berlin ist sogar der streng wissen¬ 
schaftliche und höchst lehrreiche Film: 
„Der Wasserkäfer und seine Larve“ 
(Patin*) vorige Woche für die Kinder 


SpeziahKohlenstifte 

für Kinematographen. 

flnerhannt beste Qualität. 

:: Sehr billiger Preis. :: 

Heid & Co., Eleklrizitäts-Gesellscliail 

HeutaOt a. Haardt B. 42. 


verboten worden, während zum Beispiel 
in Hannover fast immer das erlaubt wird, 
was in Berlin gestrichen wird. Man 
sieht also, daß der Geschmack vej- 
schieden ist, und daß man bald zur Ver¬ 
meidung von Zweifeln an der Logik 
einfach alle Films verbieten wird. 

Man arrangiere mal studienhalber 
eine praktische Kino - Tournee durch 
Deutschland mit täglichem Platzwechsel. 
Wer diese Saalgeschäfte macht, wird mir 
dies bestätigen. Wie da täglich die 
Feuerschutzmaßregeln wechseln, wie da 
täglich der Zensurgeschmack sich ändert, 
davon kann man sich gar keinen Begriff 
machen. Und wenn man sich voll¬ 
ständig in Asbest wickelt, und wenn der 
geprüfte Vorführer den Kurzschluß selber 
erfunden hat, und wenn 300 m im Um¬ 
kreis kein Mensch sitzt, und wenn die 
Widerstände nicht mal geschlossen sind, 
sie könnten warm werden, sie könnten 
rot werden, sie könnten heiß werden, sie 
könnten glühen, sie könnten alles in 
Flammen setzen, die ganze Stadt könnte 
brennen. In keiner Stadt könnte man 
arbeiten, wenn man in passiver Resistenz 
sich bemühen wollte, alles zu erfüllen, 
was Magistrat, Polizei, Zensor, Elektrizi¬ 
tätswerk, Saalbesitzer usw. alles für hoch¬ 
notpeinliche Lokal - Spezial -Vorschriften 
haben. Jeder drückt eben ein Auge zu, 


und dadurch werden Körper und Geist 
der Zuschauer am besten geschützt. 

Mitten in dem Dilettanten-Wirrwar 
der Notbehelfs-Kino-Verordnungen steht 
nun außerdem noch das sogenannte 
Kinderverbotsgesetz wie ein wahrer 
Wechselbalg. In manchen Orten reicht 
es bis zum achtzehnten Lebensjahr. O 
selig, o selig, ein Kind noch zu sein, 
kann mancher jetzt bald singen, selbst 
wenn er schon beim Militär Griffe 
kloppt. 

Daß die Kinderseele eines achtzehn¬ 
jährigen in Begleitung Erwachsener im 
Kino speziell geschützt werden muß, 
können wir absolut nicht einsehen, aber 
am grünen Tisch sieht man doch nun 

mal so schwarz. — - —- 

Halten wir nun so Rückschau über 
das Herumtappen und Herumdoktorn der 
provinzialen und städtischen Verordnungs¬ 
beamten mit all ihren sich wider¬ 
sprechenden Absichten, so könnte man 
eigentlich wünschen, daß recht bald dem 
Reichstag ein Kino - Gesetz vorgelegt 
werden möge. Dann wissen wir 
wenigstens, unter welchen Paragraphen 
wir bestimmt verfehlen, dann brauchen 
wir bei Tourneen nicht mehr von einem 
Extrem ins andere zu verfallen, wenn 
. wir uns bemühen, die Lokal-Verordnungen 
innezuhalten. Jetzt, wo wir noch nicht 
mal die Annerkennung als Theater haben, 
da sollte man endlich aufhören, uns un¬ 
nütz zu quälen, denn die bestehenden 
Verordnungen haben bisher nur einen 
unsicheren Rechtszustand geschaffen und 
Zutrauen zu den Behörden erschüttert, 
Sonderbarer Weise scheint man aber 
durch Schaden noch nicht klug genug 
geworden zu sein, denn in letzter Zeit 
tauchen immer mehr die Gedanken der 
' Sehnsucht nach einer Konzessionspflicht 
der Kinematographen-Theater auf. 
i Auch die Ausschußmitglieder des 
Vereins der Kino-Besitzer des Königreichs 
Sachsen haben zu ihrem nächsten Ver¬ 
bandstage, der am 16. Januar in Dresden 
stattfindet, folgenden Punkt auf die 
Tagesordnung gesetzt: 

Eingabe an das Königl. Sächs. Minis¬ 
terium des Innern, um die Kinemato- 
graphentheater konzessionspflichtig zu 
machen, und um in Zukunft die Er¬ 
öffnung weiterer Geschäfte von der Be¬ 
dürfnisfrage abhängig zu machen und die 
alten Geschäfte zu schützen. 

Dieser Schritt erfordert eine sehr 
reifliche Ueberlegung. Die Beurteilung 
der Bedürfnisfrage ist dehnbarer wie 
Kautschuk. Da wird ein zweischneidiges 
Schwert geschaffen. Vielleicht sogar, daß 
dadurch die ganze Weiterentwicklung 
und Ausdehnung der Erfindung der 
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Kinematographie nicht nur gehemmt, 
sondern sogar direkt untergraben wird. 

Die freie Konkurrenz, die Gewerbe- 
freiheit im vollsten Sinne erhält unsere 
Branche gesund. Der Tüchtigste s* >11 
gewinnen. Wer die hohe Verantwortung 
dem öffentlichen Publikum gegenüber als 
Kinotheater - Besitzer nicht kennt oder 
würdigt, wird ganz von selbst im ireien. 
Konkurrenzkampf bei Seite geschoben 
werden. 

Wenn eine Konzessionspflicht Gesetz 
wird, dann besteht sie aus Bedingungen, 
und diese Bedingungen werden auch bei 
Einführung des Gesetzes auf die jetzt 
bestehenden Geschäfte abgewandt. Viel¬ 
leicht sind aber dann diese Bedingungen 


dergestahige. daß der größere Teil dann 
keine Existen/mögliclikeit mehr hat, denn 
man darf mellt vergessen, daß Gesetze 
immer gründlich geschaffen werden 

Ebenso wie der Pul nach der Polizei 
stets ein Gefühl der Schwäche und 
I jiU rtanen verstand u rmuten läßt ebenso 
iM der unvorsichtige Ruf nach neuen 
Gesetzen eine gewagte Sache, denn man 
weiß nicht wie das verlangte Gesetz 
stipuliert wird. 

Wir müssen aus nein Grunde und 
zwar aus Intresse vier gesamten deutschen 
Kinemal' 'gruphen-Branche dringend vor 
übereilten Schrillen warnen 

Abt ganz besonders sympatischer 
Ereude Begrüben wir aber den zweiten 


Punkt der Tagesordnung: „Herbe 

führung einer allgemeinen Landes/misor 

Iber muß ein Hebel angesetzt werd*-: 
um endlich einmal mit jenem tau>em! 
köpugen E'ngliick tabula rasa zu mache: 
Hier wäre ein Wirkungsleid mr dei 
seligen /weckverband mit /.weck ge 
wesen Hollen wir. daß der rührig', 
sächsische Verein hierbei recht ersprieß 
liclles leistet, und daß die gleichfalls ge¬ 
plante „Hihsunterstiitzungskasve nj r An 
gestellte“ als soziale gute dal zui 
Gründung kommt. 

Die Erage der Konzessionspik hl d> 
Kino-Theater aber ist unbedingt zu ver¬ 
neinen 


Gegen die Berliner Lustbarkeits-Steuer. 


ie Vereinigung der Kinemato- 
graphen-Theater-Besitzcr Groß- 
Berlins hat in äußerst ener¬ 
gischer und taktisch richtiger 
Weise Stellung gegen die 
drohende Lustbarkeitssteuer genommen. 

Folgender Protest gelangte zur An¬ 
nahme: 

Der Verein der Kinematographen- 
Theater-Besitzer Groß * Berlins pro¬ 
testiert mit Entrüstung gegen die 
drohende Lustbarkeits-Steuer, die die 
gesamten Einnahmen sämtlicher Kino- 
Besitzer verlangt, während die Aus¬ 
gaben aus der Tasche der Besitzer 
zugelegt werden sollen. Eine der¬ 
artige Steuer existiert in der qanzen 
Welt nicht, da sie gegen jede Mensch¬ 
lichkeit verstößt. Sämtliche Kino- 
Besitzer wären mit einem Schlage 
ruiniert und mit ihnen sämtliche Familien 
der Angestellten. 

Ein unabsehbares Unglück würde 
die unausbleibliche Folge der Ein¬ 
führung dieser den Lebensnerv jedes 
Theater-Besitzers treffenden Steuer 
sein. 

Der Berliner Magistrat und die 
Stadtverordnetenversammlung können 
eine derartige Verantwortung nicht 
auf sich laden und nicht die Absicht 
haben, ihre Mitbürger zu ruinieren. 

Eine sehr treffliche Petition ist den 
Stadtverordneten und Magistratsmitgliedern 
zugesandt worden, ihr beweiskräftiger 
Inhalt stellt in so überzeugender Weise 
und gleichzeitig auch streng sachlicher 
Form die Unannehmbarkeit der Steuer¬ 
vorlage so widerspruchslos hin, daß wir 
es wegen Raummangel auf das lebhafteste 
bedauern, nicht den ganzen Inhalt hier 
abdrucken zu können. Wir müssen 
uns leider damit begnügen, einige be¬ 
sonders markante Stellen im Auszug hier 
nbzudrncken: 



Die Berliner Kinematographen-The- 
ater-Besitzer seufzen jetzt schon unter 
folgenden iinalnvälzbaren Steuerlasten. 

1. Gewerbesteuer, 

2. Betriebssteuer für die Schankwirt¬ 
schaft, 

3. Biersteuer, 

4. Branntweinsteuer. 

5. Zigarrensteuer, 

G. Zigarettensteuer. 

7. Zündholzsteuer, 


8. 

Besteuerung der 

Kohlenstifte. 

9 

» 

Glühbirnen, 

10 . 

„ 

Glühstrümpfe, 

11. 


mechan. Musik¬ 



werke. 

12. 


Warenautomaten, 

13. 


Grammophon- 



Platten. 


* 



Nach § 4 Absatz 1 der Vorlage er¬ 
folgt die Besteuerung 

a) in der Form der Kartensteuer (§5). 
wenn ihr Besuch von der Ent¬ 
richtung eines Geldbetrages von 
mindestens 25 Pf. abhängig ge¬ 
macht ist und Billets verabfolgt 
werden; 

b) als Pauschalsteuer t§ 7) in allen 
anderen Fällen (also wohl auch 
wenn weniger als 25 Pfennige 
Entree erhoben wird). 

Nach Absatz 2 soll aber immer 
mindestens die Pauschalsteuer erhoben 
werden, wenn sie höher ist als die 
Kartensteuer. 

Die letztere soll nach § 7 betragen: 
a) im Kleinbetriebe (bis zu 

50 Plätzen).3,00 Mk. 

bi bei mehr als 50 bis 100 

Plätzen ...... 6.00 Mk. 

c) bei mehr als ICO Plätzen 

für je 1-50 weitere Plätze 10,00 Mk. 
für jeden Vorstellungstag. 


Hierzu ist zunächst zu bemerken, 
daß es die zu a genannten Kleinbe¬ 
triebe mit bis zu 50 Plätzen überhaupt 
nicht gibt. Solche Zwergtheater könntet 
garnicht existieren. Auch die Betrieb', 
Ins zu 100 Plätzen gehören noch zu 
den Seltenheiten und können sich auch 
kaum halten. Selbst die Zahl der 
Theater bis zu 150 Plätzen ist noch 
sehr gering. Die meisten kleineren 
Betriebe haben über 150 Plätze. 

Ein kaum existenzfähiges kleines 


Theater mit 

150 Plätzen müßte demnach 
zahlen 16 Mk 

ein Theater mit 151 Plätzen 

dagegen .26 Mk 

ein solches mit 201 Plätzen . 36 Mk. 

ein solches mit 251 Plätzen 46 Mk. 

und ein mittleres mit301 Plätzen 56 Mk. 

für jeden Vorstellungstag. 


Mit Hilfe von praktischem Ziftern- 
matefial unter Zugrundelegung von Ge¬ 
schäftsbilanzen wird nun eklatant nach¬ 
gewiesen. daß 

die Nettoeinnahme. soweit solche über¬ 
haupt vorhanden ist, in allen Fällen bei 
weitem nicht ausreichen würde, um 
die Raumsteuer zu decken. 

Es ergibt sich daraus, daß die 

Raumsteuer völlig unannehmbar 
ist, weil sie alle Kinotheater ein¬ 
fach zwingen würde den Betrieb 
einzustellen. 

* * 

Hoffen wir, daß dieser Vorstoß gegi." 
die Lustbarkeitssteuer von Zweck 
denn die sozial um ihre Existenz 
schwer ringenden Kino-Besitzer Ber! 
könnten beim besten Willen auch n:c 
einmal den bescheidensten Steuersatz u 
tragen, so daß diese schwebende St-, 
frage gleichzeitig ein Sein oder Nicht?-., 
hedeuiet. 
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Eine Plauderei über den Kino 


■■■■ in baufälliges, altes Gebäude; mehr 

E Scheune, denn Saal oder gar 
Theater. Das Publikum: Kleine 

_ Handwerker, Arbeiter im Fabrik- 

■■■■I kittel, junge Kaufleute im Bürorock. 
Verkäuferinnen und Mädchen, die nach 
der Arbeit am Webstuhl sich einige Stunden 
ablenken wollen durch die Pilder, die die 
Leinewand hervorzaubert. Vereinzelt nur 
sieht man die „bessere“ Bürgersfrau, junge 
Leute aus „besseren Ständen“. Die 
Atmosphäre von Bierdunst, Tabaksqualm 
und die Befürchtung, jeden Augenblick 
könnte ein von der Decke fallender 
Balken des baufälligen und feuer¬ 
unsicheren Gebäudes die Behaglichkeit 
ruhigen Genießens unsanft stören, setzte 
eine eigene Geschmacksrichtung voraus, 
um die ich die Besucher des Kinos nicht 
beneide, und eine seltene Nervenstärke, 
die im Gegenteil recht beneidenswert ist. 

So also war der „Kientopp“ und sein 
Publikum einst. Dagegen heute! Auf 
wohlgepflegtem weitem Platz, beleuchtet 
von weitstrahlenden elektrischen Bogen¬ 
lampen, erbebt sich ein Gebäude, das 
Anspruch darauf machen darf, zu den 
schönsten der Stadt gerechnet zu werden. 
Und allabendlich wallt in diesen Tempel, 
der dem jüngsten Kinde der Muse 
Thaliens geweiht, eine Menge, die sich 
zusammei setzt aus allen Schichten unserer 
Bevölkerung. Das Publikum, das in 
anderen Städten zu den Stammgästen 
des Varietees gehören würde, findet sich 
hier ebenso ein, wie die Besucher der 
KUnstlerkonzerte. Ja, man darf wohl 
allgemein sagen, sie sind hoffähig ge¬ 
worden, die Lichtspieltheater. Als im 
vergangenen Herbst der russische Zar 
unsern Kaiser in Potsdam besuchte, 
wurden ihm an einem Abende deutsche 
Flottenmanöver durch kinematographische 
Lichtbilder-Vorführungen gezeigt. 

Jahrelang vegetierten die Kine- 
matographen in obskuren Kneipen, 
minderwertigen, geschmacklosen Räumen. 
Die Besucher waren entsprechend. Und 
was der Apparat auf die Leinewand 
projizierte, war auch nicht dazu angetan, 
um der neuen Kunst eine Existenz¬ 
berechtigung zuzugestehen. Nach und 
nach nahmen sich Männer der Sache 
an, die eine Möglichkeit zur Volksbildung 
in dieser neuen Art von Anschauungs¬ 
unterricht erkannten. Und während man 
bisher kaum anderes suchte und erwartete, 
als Räuberszenen und Verbrecherjagden, 
wie sie die Reklamesäulen in Bildern 
mit schreienden Farbentönen schon an¬ 
kündigten, war man erstaunt, jetzt wissen¬ 
schaftliche Forschungsreisen für wenige 
Groschen mitmachen und sich an dem 
gesunden Humor einer oft grotesken Komik 
erfreuen zu können. So wurde der 
Kinematograph ein Lichtspieltheater,wurde 


er eingereiht in die Reihe der Veran¬ 
staltungen, die, wie jedes Theater, zum 
Ziel haben, in gleicher Weise auch 
bildend zu wirken, wie sie bisher ihre 
Zuschauer nur unterhalten haben. Die 
Besitzer und Leiter der Kinos haben nun 
mit ihren Kollegen vom Theater das Eine 
gemeinsam, daß sie gleich diesen um 
die Gunst des Publikums der großen 
Massen buhlen, mehr oft, als der Kunst, 
der guten Sache dienlich. Indessen, 
selbst rosigster Idealismus, selbst ernsteste 
Vorsätze müssen ins Wanken geraten, 
wenn ein gediegenes Programm nur leere 
Häuser zeitigt. Ideales Streben macht 



Siefreuen sich 
wie ein Schneekönig 


auf das Erscheinen unserer „Lichtbild- 
Bühne“, denn Sie finden in jeder Nummer 
interessante Mitteilungen aus der Branche 
und neue praktische Anregungen für 
Ihren Theaterbetrieb. 

Abonnement pro Quartal Mk. 1 , 60 . 



wohl die Wangen glühn und das Herz 
schneller schlagen, doch ist bekanntlich 
blühendes Aussehen und ein lebhaftes 
Temperament nicht immer der Beweis 
für einen gesättigten Magen. Auch nicht 
bei Theaterdirektoren. Denn auch sie 
sind Menschen. Wollen also auch leben. 
Was nur möglich ist bei vollen Kassen, 
vollen Häusern. „Will das Publikum 
nicht so wie ich, muß ich so wollen wie 
das Publikum.“ Ständiger Stoßseufzer 
aller Bühnenleiter. Und während der 
Theaterdirektor zuversichtlich hofft, daß 
ihm Operetten volle Häuser bringen, so 
weiß der Besitzer des Kinos, daß ein 
Film, der humoristische, bis zur Un¬ 
möglichkeit gesteigerte Situationen auf 
die Leinewand zaubert, die größte Zug- 


von heute. 

! kraft hat und den meisten Beifall findet, 
wenn nicht vor diesen noch die „Dramen“ 
den Vorzug erhalten von einer Menge, 
die da meint, Zweck jeder Schaustellung 
muß es sein, Rührseligkeit zu erzeugen 
und den Tränendrüsen-Apparat in Tätig¬ 
keit zu bringen. Nein, einem so ver- 
; bildeten Geschmack dürfen keine zu 
i großen Zugeständnisse gemacht werden 
i auf Kosten eines anspruchsvolleren 
, Publikums. Anspruchsvoller? Sagen wir; 

! eines Publikums mit gesundem Empfinden. 
Mitleid zu erwecken durch menschliche 
Gebrechen — blinde hilflose Kinder — 
| durch den Tod, die sterbende Mutter - 
| das sind frivole Spielereien, zwar imstande, 
uns zu gemahnen an das Elend und 
Unglück in der Welt, doch wegen der 
auf Sensation ausgehenden Bilder bar 
jedes sittlichen Wertes. 

Nicht will ich behaupten, daß das 
Förster Apollo-Theater diese Art Attrak¬ 
tionen bevorzugt - dazu war ich hier 
ein zu seltener Gast —; wenn’s dennoch 
so ist, dann geht es eben auch nur die 
alten Wege so und so vieler anderer 
Kinos. 

Eines Abends entsinne ich mich. Es 
war im Sommer. Sogar ein schöner 
Sommerabend. Welch reizvolle Selten¬ 
heit in diesem Sommer. Der Abend lud 
ein, ihn draußen im Freien zu gnießen. 
Und doch ging ich in den Kinematographen. 
Eine wissenschaftliche Forschungs-Expe¬ 
dition des Herzogs der Abruzzen, seine 
Besteigung des Himalaya zeigte das 
Programm an. Der Balkon, der Saal, 
i die Logen waren „brechend voll“. Ein 
distinguiertes Publikum hatte sich ein¬ 
gefunden, wie es sonst meist nur Mitt¬ 
wochs an den Elite-Abenden anzutreffen 
ist. Erstaunt über Art und Menge der 
Besncher fragte ich mich: lag’s an der 
stärkeren Reklame, daß das Haus so 
besucht war, oder lag’s nicht vielmehr 
am Sujet? Harlekinaden, wie sie . so 
viele Kinos bringen, sind besser noch 
im Zirkus anzusehen; wen’s bei den 
ohnehin schon tristen, schlechten Zeiten 
noch danach verlangt, daß ihm das Herze 
bricht vor Rührung, der möge einige 
Akte Charlotte Birch-Pfeifferscher Rühr¬ 
stücke einnehmen die Wirkung ist 
unausbleiblich. Doch was der Kino für 
diesen Abend versprach, vermochte selbst 
der phantasiebegabteste Geist sich nicht 
vorzustellen. Alle Vorbereitungen, Sorgen 
und Mühen, Strapazen und Entbehrungen 
einer grandiosen Reise, die reizvollen 
Schönheiten unerforschter wildromanti¬ 
scher Bergesszenerien sollten dem stau¬ 
nenden Auge des Besuchers gezeigt 
werden. Und der Film fesselte die Auf¬ 
merksamkeit bis zur atemlosen Sqannung. 
Gibt es ein Hindernis, vor dem der 
menschliche Geist Halt macht?- 
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Erstklassige, fachmännische 

Wortien: u. Sonnlagstfrogramme 


in tadellosem Zustande zu 
den allerbilligsten Preisen 


üflF~ zu verleihen. *vil 


Einrichtung 


kompletter 


Theater zu 


kulantesten 


Bedingung. 


- NEUE UND GEBRAUCHTE 

KINO - APPARATE 

zu spottbilligsten Preisen stets am Lager. 


Marius Christensen 


Berlin N. 65, Reinickendorferstr. 47 


Verein der Kinematographen- 
Theaterhesitzer „Deutschland“. 


A a “„ ch Nichtmitglieder 

verleihen wir fachmännisch zusammengesetzte Pro¬ 


ramme ohne Kaution und ohne kontraktliche Ver- 


pflichtung bei ein- 

und zweimaligem Wechsel 

äusserst billig. 

Auch Sonntags-Programme. 


Max Hofier, 


Berlin 0., Warschauerstr. 26 
- Elektra-Theater. 


: Jdealste Projektions-Fläche : 



An Effekt 
alleiübertreffend, 
Unbeschränkte 
Haltbarkeit. 

Man verlange Prospekt. 


Julias Sdiudhart 

LEIPZIG 



Scharnhorststr. 43. 
Fernruf 8757. 
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Film -Verleih - Institut 

F. Holz 

Inhaber: W. Sesselberg I Co 

Berlin-Schöneberg, Hauptstrasse 121. 
hat erstklassige Programme 

2 ., 3 ., 4 . Woche 

zu vergeben. 


Wochenprogramme 

in jeder Preislage zu verleihen. 

Einei. und 2.Woche noch frei. 

Bilder in jeder Preislage zu verkaufen. 

:: Mehrere 1000 Meter ältere Films 

in jeder Preislage zu verkaufen. 


Mfflfil 


| Berlin-Steglitz, SchloSstr. 31. | 

| Inhaber: Fritz Elsner. | 
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Seit diesem Abend sehe ich das Licht¬ 
spieltheater an als eine notwendige und 
darum willkommene Ergänzung zu den 
volksbildenden Bestrebungen. DieSchuIen, 
denen der Anschauungsunterricht so un¬ 
entbehrlich ist, sollten sich dieses Mittels 
bedienen, der regen Phantasie des kind¬ 
lichen Geistes immer neue Nahrung zu 
geben. Die Landschaften, die Wunder 
der Technik, die wissenschaftlichen Ex¬ 
perimente, im Bilde vorführt, bleiben 
leichter und länger im Gedächtnis haften, 
als das gesprochene Wort. 

Selbst in den Dienst unserer Kleinsten 
kann sich der Kino stellen. Märchenspiele 



Der Wasserkäfer und seine Larve. 

Wissenschaftlich. (Pathe). 

Meine sehr geehrten Damen und Herren! 

Der Kampf ums Dasein, den wir alle 
tagtäglich fuhren, um uns und unsere 
Art zu erhalten, wiederholt sich in der 
Natur vieltausendfach, aber am grau¬ 
samsten herrscht er in jedem schilfbe¬ 
wachsenen Teich, in jedem Tümpel oder 
Pfuhl. Die Pflanze erstick ihre schwächere 
Nachbarin und schaft sich selbst so einen 
besseren Nährboden. Die großen Tiere 
fressen die kleinen und beide gemeinsam 
verschlingen die noch kleineren. Das 
ist das Recht des Stärkeren. Aber es 
gibt auch Tiere, die durch List oder be¬ 
sondere Fähigkeiten einen überlegenen 
Gegner zu besiegen wissen. Zu diesen 
wahren Räubern gehört der Gelbrand 
oder Fadenschwimmer, ein bei uns recht 
häufigej Wasserkäfer, dessen Leben und 
Treiben wir Ihnen im nächsten Bilde 
kinematographisch vorführen werden. 

(Der Film beginnt!) 

Der Gelbrand wird 3 4 cm groß, 

er ist nahe verwandt mit den Laufkäfern, 
von denen er wahrscheinlich abstammt; 
manche seiner Weibchen haben noch die 
für den Laufkäfer so charakteristische 
Riefung der Flügeldecken, während andere 
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im Theater scheinen mir selten nur zu 
den Herzen der Kinder zu sprechen. 
Was ihre Augen in spannender Erwartung 
im Zwielicht heimlicher Dämmerstunden 
von den Lippen der Großmutter lesen, 
das schafft Gestalten und zaubert phan¬ 
tastische Gebilde hervor in einer Welt so 
märchenschön, wie sie nur die Phantasie 
der Kinder und Dichter ersinnen kann. 
Und nun sieht das Kind diese Welt 
seiner Träume mit allen ihm bekannten 
Gestalten darinnen, den Riesen und 
Zwergen, dem Schneewittchen und Dorn¬ 
röschen, dem Rotkäppchen und dem 
Hänsel und Gretel. Und der Tannenbaum 


Weibchen und die Männchen diese Riefen 
verloren haben und sich so dem Leben 
im Wasser besser anpaßten, da ja die 
Riefung der Flügeldecken dem Wasser , 
beim Schwimmen einen stärkeren Wider¬ 
stand entgegensetzt. Die Larve hat keine 
beißenden Mundteile, sondern ein paar 
hohle, an den Spitzen offene Saugkiefer, 
welche sie dem Beutetier in den Körper 
schlägt. Damit s e ihre Beide aussaugen 
kann, muß sie diese lähmen, indem sie 
ihre Kiefer in einen Nervenknoten, eine 
Verdickung von Nerven, da zum Beispiel 
wo die Nerve.! der Bewegungsorgane mit 
dem Rückenmark Zusammenstößen, ein- 
schlägt. Sie hat fehlgegriffen in den 
Schwanz, in den ja nur ganz feine, für 
das Gesamtwohlbefinden des Beutetieres 
unbedeutende Nervenfasern endigen, und 
muß noch einmal zugreifen, um dann mehr 
Glück zu haben. Der Gelbrand wie seine 
Larve können nicht im Sinne des Wortes 
unter Wasser atmen, doch da sich ihre 
Atmungsorgane am Hinterende des 
Körpers befinden, brauchen sie nur dieses : 
aus dem Wasser herauszustecken, um zu 
atmen. Neben der Bequemlichkeit bietet 
dies den Vorteil, daß sie von vorüber¬ 
fliegenden Vögeln, von denen sie ge¬ 
fressen würden, nicht so leicht gesehen 
werden, als wenn sie den Kopf und Ober¬ 
körper über die Wasserfläche erheben 
würde. 

Da die Larve, wie vorerwähnt, ihre 
Beute nicht frißt, sondern nur aussaugt, 
so muß sie recht viel fangen, um satt zu 
werden, doch ist sie ja hierzu von Natur 
recht gut ausgestaltet, so daß es ihr auch 
nicht schwer fällt, einen munteren Stich¬ 
ling in Kürze zu erhaschen. Unsere 
lieben Lurche, Kröten und Molche, stehen 
ja noch immer bei einigen Leuten in 
dem bedauerlichen Verruf, giftig zu sein. 
Seine Ursache hat das darin, daß diese 
Tiere tatsächlich auf dem Kopf und 
Rücken einige Drüsen besitzen, aus denen 
sie ein ätzendes Sekret absondern, wenn 
sie angegriffen werden, dies ist aber 
nicht giftig, und am allerwenigsten dem 
Menschen schädlich. Auch hier nutzt 
es dem armen Kammolch recht wenig, 
daß er sich seines Schutzmittels bedient, 


Nr. 1 


strahlt Weihnachtsfreude aus und das 
Harmonium intoniert: „Stille Nacht, heilige 
Nacht “ Da hat das Kind ein inneres 
Erleben, und uns Große, die wir mit ihm 
die Weihe des Augenblicks empfinden, 
durchzittert die Erinnerung an ein Kinder¬ 
glück ... 

Einen Weg beleuchtet, der längst 
hinter uns liegt, hat das Lichtspieltheater. 
Ist es sich seiner Zauberkraft immer 
bewußt? Sollte man nicht einer großen 
Menge gefallen können und doch treu 
bleiben einem schönen Streben? 


denn das Wasser schwächt dessen 
Wirkung ab und außerdem ist die Käfer- 
larve so zählebig, daß sie einfach so 
lange festhält, bis der Molch vollständig 
ermattet ist, und sie ihn dann in aller 
Ruhe aussaugen kann. Der Gelbrand 
ist auch ein guter Flieger, und benutzt 
diese Fähigkeit oft des Nachts um einen 
neuen Wohnort aufzusuchen, wenn der 
alte «nustrocknete oder nicht mehr ge¬ 
lingend Nahrung bot. Dann passiert ihm 
gelegentlich das Mißgeschick, die Glas¬ 
dächer von Treibhäusern in der Nacht 
für schillernde Wasserfläche zu halten, 
auf die er dann mit solcher Wucht zu- 
fiiegt, daß er durch den Anprall bewußt¬ 
los liegen bleibt. Mancher Aquarien¬ 
liebhaber wird den munteren Käfer in 
trauriger Erinnerung haben, denn wenn 
er den Käfer zu seinen oft mehrmals so 
großen Fischen tat, in der Annahme, daß 
der Käfer diesen nichts tue, so fand er 
vielleicht am nächsten Morgen seine wert¬ 
vollen Lieblinge tot an der Oberfläche 
schwimmen. Der Käfer hatte sich mit 
Saugscheiben, die sich an seinen Vorder¬ 
beinen befinden, an der Seite eines Fisches 
so fest gesetz, daß ihn dieser trotz 
wütenden Hin- und Herschwimmens nicht 
los wurde und. ihm dann ein so großes 
Stück Fleisch zerrissen, daß der Fisch 
daran starb. 


□ Behördliches. □ 


Anfechtung der Rechtlichkeit der Lust¬ 
barkeitssteuer. - Immer stärker drängen 
sich die Zweifel hervor, ob überhaupt 
eine Rechtlichkeit zur Erhebung einer 
Billet- und Lustbarkeitssteuer für Kino- 
Theater besteht. Das Oberverwaltungs¬ 
gericht hat z. B. vor kurzem entschieden, 
daß Hindernisrennen auf der Karlshorster 
Bahn nicht als Lustbarkeit anzusehen 
sind und demzufolge auch nicht mit 
Billet- oder Lusibarkeitssteuer bedacht 
werden dürfen. — Diese Entscheidung 
des Oberverwaltungsgerichts ist vielleicht 
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Kleine Anzeigen werden 
nur aufgenommen, sofern 
der Betrag vorher ent¬ 
richtet wird. 

1 

Kleine Anzeigen. 

c 

Der Insertionspreis beträgt 

15 Pfg. pro 6 gespaltene Zeile. 

Für Stelien-Anzfigen wird die 

Zeile mit 10 Pfg. berechnet. 

._c 


Mehrere gebrauchte, fast neue 

Umformer 

darunte : 

1 Einanker 220 65 Volt 30 Amp. f. Gleichstrom 
1 Zweianker 440 65 „ 45 „ „ „ 

1 „ 120 65 , tO „ „ Drehstrom 

und andere sehr preiswert zu verkaufen. 

f. W. Feldscher, IsjK 


Mkter Operateur 

24 Jahre alt, tüchtiger Reklamechef in der 
Kinobranche vollständig firm und vor 
allem an selbständiges Arbeiten gewöhnt 

Stellung für 1. Februar eventl. als Ge¬ 
schäftsführer. 

Werte Offert, erbeten unt. „Operateur" 
postlagernd Marienburg i. Sa. 


6esmtt per 21. Januar 

eil 1.1.2. VocheD-rregraae 

bei zweimal wöchentlichem Wechsel. Offerten 
erbeten an 

Vereinigte Theater, Bremen 

Ansgaritorstr. 20. 


Konkurrenzlose 

Programme 1 ' 

fachmännisch zusammengestellt 
verleiht in jeder Preislage 

OSKAR LANGE 

^ Berlin, Friedrich • Strasse 247 . Ä 

Lieferant der „Berliner 
Lichtachauaplele.“ 



nimm bihm 

..Rincmatograpben s Unzeiner“ 

das alleinige Fachblatt Ungarns. Er¬ 
scheint am 1. und 15. eines jeden Monates 

ii Das beste Insertions-Organ u 

Redaktion u. Verlag: 

Budapest VII, R*k6czl Ut 66. 

Inserat-Annahme: 

Lichtbild - Bühne, Berlin 50 16, Michael¬ 
kirchstrasse 17. 



Inserate 

in der 

L. D. D. 

haben den besten Erlolg. 


Zu verkaufen: 



16 Register, Doppel¬ 
schwellung, nussbaum 
wenig gebraucht. 

Lineck, 

Boxhagen* Rummelsbg. 

Lehnbachstr. 2 II. 

MT 1,60 

kostet das 

Abonnement 

pro Quartal 
auf die 

L. B. B. 


folgsDd* neue 
Sctilaoer verleihen wir 
ausser Programn. 

Welke Rosen. D 1 « 
schwarze Sklavin. 
Zaza. Agriplna [)as 
Million.‘Testament. 
Die welsse Sklavin 
2. Teil. Ein Kind der 
Liebe. Savelll & 
Napoleon. 

Wir nehmen jetzt 
schon die Orders 
auf obige Films der 
Reihenfolge entgeg. 
und wollen Sie uns 
bei Aufträgen gleich 
die Anzahl ihrer ge¬ 
wünscht. Spieltage 
mit angeben. 

Ferner haben wir 
Wochen Programms 
in allen Preislagen 
mit 2 mal Wechse¬ 
lung stets am Lager. 
Hamburger Filmin¬ 
dustrie u. Klnema- 
tographen-Theater- 
Gesellschaft m. b. h. 

HAMdURG 3 
Neuer Steinweg 82. 


Junger Mann als 

Vorführer ■ — 

per sofort gesucht. Muß mit Path£- 
Freres zuverlässig und sicher arbeiten 
können. Meldung mit Gehaltsforderung. 

Grünberg I. Schl. a. d. Neustadt No. 5. 

Kasolowaky. 

1 Pianist (Blatt und Phantasie) 

1 Rezitator 

erstklassiger Dramatiker, derzeit in noch unge- 
kündigter Stellung, suchen per bald oder 
später dauerndes Engagement. Arbeiten 
gut zusammen. 

Gell. Offerten unter „Dauernd 16" an die 
Exped. der Lichtbild-Bühne. 


■ ■ ■ 

1- und 2 maliger Wechsel. : 

Sdilager- : Q 
Programme Q 

In jeder Preislage liefert reell und prompt J 

HluüVcrtöluZcirtrale : 

JDMssttra“, 6. n. b. H. j 

Dresden, J 

Pragerstraße 46, Telefon 18744. ■ 

■ ■ ■ 



gj guter Rezitator, dramatisch und humo- 
g ristisch gut perfekter Reklamechef, tüch- 
□ tiger Plakatmaler, mit dem Kinofach voll- 
I ständig vertraut, an selbständiges Arbeiten 
“ gewöhnt, durch Zufall frei geworden, 
sucht sofort anderweitiges Engagement. 
Offerten an 

Berthold Harte 

BERLIN N. 20, Wiesenstrasse 24. 


(Spätere Beteilig« 


K 

i 


lappsitze für 
inematoguplicn. 

rompte Lieferung! 

|rlma QualitätI 

rufer & Co„ Zeitz. 


Wichtig für Kin.pbesitzer! 

Versäumen Sie ja nicht, sich meinen neuen 

Kino-Spar - Umformer 

zuzulegen, durch den Sie 70% und mehr Strom¬ 
ersparnis erzielen, auch auf Miete bezw. Teil¬ 
zahlung. Verlangen Sie Offerte. 

F.W. Feldscher, Kampstr. 4. 



Die schwarze Sklavin 

ab 28. d. M. frei. 

Das Halsband der Toten 

ab 11. d. M. frei. 

Residenz-Theater, Altenburg S.-A. 
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von großer Bedeutung für die Kino- 
Theater, deren Betriebe ja bekanntlich 
aJs Lustbarkeitsstätten betrachtet werden. 
Wenn Pferderennen mit ihren oft wenig 
streng sportlichen Begleiterscheinungen 
keine Lustbarkeiten sind, dann sind es 
kinematographische Vorführungen erst 
recht nicht. Die Materie ist uns 
wichtig genug, so daß wir uns in Kürze 
dazu ausführlich äußern werden. 

Pfarrkirchen (Bayern.) Der Magistrat 
hat nunmehr die ministerielle Erlaubnis 
zur Einführung der Lustbarkeitssteuer 
zugunsten der städtischen Armenkasse 
erhalten. 

Münster. Der Oberpräsident hat mit 
Zustimmung des Provinzialrats eine 
Polizeiverfügung über kinematographische 
Vorführungen erlassen, wonach nur solche 
Bilder vorgeführt werden dürfen, die von 
der Ortspolizeibehörde geprüft und aus¬ 
drücklich zugelassen sind. Jugendliche 
Personen unter 16 Jahren dürfen zu 
öffentlichen Vorstellungen nur in Be¬ 
gleitung Erwachsener und nur unter der 
Voraussetzung zugelassen werden, daß 
die Vorstellungen auf Grund des vor¬ 
gelegten Spielplans als Jugendvor¬ 
stellungen polizeilich genehmigt und 
durch Anschlag am Eingang als solche 
gekennzeichnet sind. 

Stuttgart. Neue Vorschriften für die 
Kinematographentheater werden durch 
eine Verfügung des Ministeriums des 
Innern gegeben. In erster Linie handelt 
es sich um Schutzmaßregeln für das 
Publikum im Falle des Ausbruchs eines 
Brandes. Die neuen Vorschriften be¬ 
ziehen sich daher zunächst auf die Licht¬ 
quelle, die in einem gegen strahlende 
Wärme geschützten Metallgehäuse unter¬ 
gebracht sein muß. Wird elektrisches 
Licht verwendet, so müssen die be¬ 
reits bestehenden Vorschriften über die 
Einrichtung solcher Anlagen befolgt sein; 
bei Kalklicht, bei Acetylen-, Aether-, 
Benzin- oder Gasolinlicht darf das zur 
Beleuchtung dienende Gasgemenge nicht 
im Apparatraum selbst erzeugt, auch 
dürfen hier nicht Vorräte der erwähnten 
Stoffe aufbewahrt werden. Der Film 
muß im Ruhezustand durch Blenden 
gegen die durch die Linsen fallenden 
Lichtstrahlen geschützt werden, um eine 
gefährliche Erwärmung desselben zu ver¬ 
meiden, auch muß er derart im Metall¬ 
rahmen geführt werden, daß eine im 
Bildfenster stattfindende Entzündung nicht 
auf andere Teile des Films übergreifen 
kann. Der Film muß sich ganz in einer 
metallenen Schutztrommel befinden, die 
während der Vorstellungen stets ge¬ 
schlossen zu halten ist. Bei ständigen 
Vorführungen muß der Apparat in einem 
gegen alle benachbarten Räume rauch- 
und feuersicher abgeschlossenen Raum 
unlergebracht sein. Nach dem Zuschauer- 
raum gehende Gucklöcher, sowie die 
Oeffflung, durch welche das Bild ge¬ 


worfen wird, sind durch Glasscheiben 
rauchdicht zu schließen, auch müssen 
sie sich durch angebrachte Metallschieber 
leicht schließen lassen. Im Apparatraum 
und in der Nähe der Filmstreifen ist das 
Rauchen verboten. Es muß Vorsorge 
getroffen sein, daß bei einem entstehenden 
Brande oder einer sonstigen Störung 
sofort die Beleuchtung des Saales und 
etwaiger anstoßender Räume wiederher¬ 
gestellt werden kann. Für die Zuschauer 
ist für eine hinlängliche Zahl von Aus¬ 
gängen zu sorgen. 



Der Kronprinz auf der Ostasienreise. 

Kinematographische Aufnahmen sind zu 
erwarten von der Firma „Eclipse“, welches 
seiner Zeit vom Hofmarschallamt des 
Kronprinzen folgendes Schreiben erhielt: 

Potsdam, den 21. Oktober 1910. 

Im Höchsten Aufträge teile ich Ihnen 
mit, daß Seine Kaiserliche und König¬ 
liche Hoheit der Kronprinz nichts da¬ 
gegen einzuwenden hat, während der 
bevorstehenden Ostasienreise einen Ihrer 
Kinematographen - Aufnahme - Apparate 
durch einen Herrn des Gefolges mit- 
tiihren zu lassen und haben hierzu 
den Leibarzt Oberstabsarzt Prof. Dr. 
Widenmann hiervon in Kenntnis setzen 
lassen und stelle Ihnen nunmehr an¬ 
heim, sich mit diesem Herrn wegen 
alles weiteren unmittelbar in Verbindung 
zu setzen. 

gez. Graf Bismark Bohlen. 

Das Imperial-Theater in München hat 

die Schauerdramen aus seinem Repertoir 
verbannt. 

Die Fachausstellung für Schaustellungen 
und verwandte Branchen in Berlin, Aus¬ 
stellungshallen am Zoo, findet vom 14. 
bis 22. Januar statt. Wir werden aus¬ 
führliche Ausstellungsberichte bringen. 

Kino-Brand ln Plauen. Am 27. De¬ 
zember, abends gegen : ‘/J Uhr entstand 
in dem American - Kinematogräphen - 
Theater am Bahnhofsplatz ein Brand. 
Die gesamten Filmvorräte wurden ver¬ 
nichtet. Der Schaden beträgt 1500 Mark. 
Trotzdem unter den Zuschauern, meistens 
Kinder, eine Panik entstand, kam doch, 
wie die „N. Vogtj. Ztg “ meldet, niemand 
zu Schaden, da sich die Ausgänge 
glüchlicherweise als zureichend erwiesen. 
Das Feuer entstand dadurch, daß ein 
Film von der Führungsscheibe absprang 
und sich entzündete. 

Brand bei einem Kinematographen 
im eigenen Helm. In Berlin, Stall- 
schreiberstr. 52, wurden anläßlich einer 
kleinen Privat-Kinovorstellung, die der 
15jährige Sohn des Musikalienverlegers 
Emil Ko|be in der Küche veranstaltete, 
durch Fflmbrand fünf Personnen verletzt. 


Berichtigung. In Heft 26 befindet sich ein 
Artikel über die „Lichtschauspiele“ in Berlin, 
in welchem erwähnt ist, daß die Lieferung 
des Umformers von den Mitteldeutschen 
Elektrizitäts - Werken erfolgte, vertreten 
durch Herrn Ingenieur Dörfel, Berlin. Das 
ist nicht zutreffend; Herr Ingenieur Dörfel 
ist Vertreter der Sirius-Elektrizitäts-Ge- 
sellschaft und nicht Vertreter der Mittel¬ 
deutschen Elektrizitätswerke. Diese be¬ 
sitzen in Berlin ein eigenes, ziemlich um¬ 
fangreiches Büro und Lager Lindenstr. 105. 

Der Kinematograph im Dienst der 
Volkshygiene. In der Monatsschrift Soziale 
Medizin und Hygiene (Verlag von Leop. 
Voß in Hamburg) schreibt der Hamburger 
Artzt Dr. Moritz Fürst: Praktisch scheint 
es mir zu sein, die Kinematographen- 
Theater, in die sich groß und klein, arm 
und reich drängen, und die auch im 
Umherziehen auf den Dörfern Unterhaltung 
und Belehrung bringen, für unsere Zwecke 
auszunutzen und sie zu hygienischer 
Belehrung heranzuziehen. Wie ich mich 
in einer Unterhaltung mit zwei Herren 
vom Vorstand der hiesigen Vereinigung 
der Kinematograpeninteressenten über¬ 
zeugt habe, ist mein Plan auch garnicht 
schwer auszuführen, besonders deshalb, 
weil auch die Besitzer der Kinematogra¬ 
phentheater von meinem Plane geschäft¬ 
lichen Nutzen und Verbesserung ihrer 
sozialen Stellung zu gewinnen hoffen. 
Ich habe geraten, die Fabrikanten von 
Films zu veranlassen, Aufnahmen und 
Veranstaltungen der Volkshygiene herzu¬ 
stellen. Natürlich müssen diese Bilder 
möglichst interessant gestaltet werden, 
um auch wirkliche Anziehungspunkte zu 
bilden. Besonders geeignet scheint mir 
das Leben in den Volksheilstätten, in 
den Fürsorgestellen, Waldschulen, Ferien¬ 
kolonien, Seehospizen usw. zu sein. 
Auch das Rettungswesen, die Veran¬ 
staltungen zur Unfallverhütung, der Kran¬ 
kentransport und dergleichen werden 
wirkungsvolle Films liefern. Die Haupt¬ 
sache ist, daß zu jeder Bilderreihe von 
Aerzten festgelegte Erklärungen vorgelesen 
werden, die aber so kurz abgefaßt sein 
müssen, daß sfa die hygienische Unterlage 
des Gegenstandes dem Zuschauer derart 
einprägen, daß er an der Hand der Bilder 
auch ihren praktischen Inhalt nicht ver¬ 
gißt. Nun ist mir von Fachleuten der 
kinematographischen Branche mitgeteilt 
worden, daß nicht überall derartige vor¬ 
gelesene Erklärungen am Platze seien, 
da die Besucher der Theater sie aus¬ 
drücklich abgelehnt hätten. In diesem 
Falle müßte man zu dem Aushilfsmittel 
greifen,aufdenProgrammen entsprechende 
hygienische Auseinandersetzungen in 
kürzester Form zu geben. Auch könnte 
man die Merkblätter, die das Reichs¬ 
gesundheitsamt und die verschiedenen 
hygienischen Gesellschaften herausge¬ 
geben haben, bei dieser Gelegenheit mit 
der Aussicht auf Wirkung gratis verteilen. 
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Die Kino-Helden 

Wie ein Lauffeuer verbreitete sich die Nachricht 
über ganz Deutschland, daß die „Projektions-Akt-Ges. 
„Union“ zu Frankfurt a. M. das Monopol des Films 

Original-Boxermatcli zwisch en 
Jack Johnsoji und Jim Jeffries 

für Deutschland erworben hat. 

Schon 48 Stunden nach Erscheinen der ersten 
Notiz war trotz der 

hohen LeingebiHw von 500Mk. pro Tag 

die erste Serie für Januar-Febtuar-März vollständig 
vergriffen. 

Schrecken und Staunen 

verursachte die hohe Leihgebühr, aber trotzdem fanden 
sich genug Interessenten, clie den Wert dieses längsten 
und teuersten Films der Welt, welcher technisch wie 
scenisch unerreicht dasteht, zu schätzen wußten, und 
freudig ergriffen sie die Gelegenheit, um ihre Kassen 


zu füllen. 


mit Gold 

Aber noch mehr. 


Auch die zweite Serie ist nur noch für einige Tage 
in den Monaten Januar-Februar-März zu derselben 
Leihgebühr frei. 

Ua rum!! Eilen Sie mit Riesensuhrilfen 

zu uns und versuchen Sie sich diesen Film für Ihre 
Stadt zu sichern. 

Gro bes amerikanisclm behlamemaferia[ 

liegt vor. Kritiken aus allen Zeitungen der Welt stehen 
zur Verfügung. 

Amerika. Deutschland. 

Jeffries cF Johnso Co. Projektions-Akt.-Ges. „Union,, 
Frankfurt a. M. 

Briefe, Telegramme, Telephongespräche sind an die 
Projektions-Akt.-Ges. „Union“, Frankfurt a. M., Kaiser¬ 
straße 64, zu richten. Telegramm-Adresse: Aktges.; 
Telephon: Amt I, Nr. 12494. 

Unsere Theater-Maschine ist die beste der 
Welt. = Man verlange Prospekte. = 




Theater« 
Klappsitz«sanhe 

mit Metall verziert, gesetzlich geschützt, 

fabriziert von den einfachsten bis zu den elegantesten die 

Sitzmöbelfabrik 

OTTO & ZIMMERMANN 

Waldheim i. Sa. 

Fernsprecher 194. Gegründet 1883. 

Telegr.-Adr.: Zimmermann Stuhlfbk. Waldheim. 

Iliustr. Katalog Abt. III auf Wunsch zu Diensten. 




Musterläger 


h. 


Berlin. 

Frankfurt a. M. 
Hannover. 


Hamburg. 

Düsseldorf. 

Dresden. 


Ü 


fr 




a Russland a 

ist jetzt das größte Absatzgebiet der kinematographischen Branche. 
Wer Verbindung nach dort, ganz gleich welcher Art, haben will 
bediene sich des 

KINE-JOURNAL 

der einzigen Fachzeitschrift der Kinematographen-. Sprechmaschinen- 
und Photographen-Industrie. 

Dieselbe erscheint am 8. und 23. jeden Monats in Moskau. 

Auflage ca. SOOO Exemplare. 

s- Deutsche Redaktion und Anzeigen - Annahme - —■■■■■ 

„LICHTBILD-BÜHNE“ 

SO. 16, Michaelkirchstr. 17. Fernspr.: Amt IV, 11453. 
Uebersetzung der Inserate kostenlos. 


Die grösste und schwerste Sorge des Schauspielers ist ohne Weiteres be¬ 
hoben, wenn derselbe Abonnent 

„Des BQhnenboten“ 

unabhängiges Fachblatt für alle Bühnenangehörige, Verlag von Curt Clauder, 
Grüna-Chemnitz, wild. 

„Der Bühnenbote“, als erstklß^sige und beliebte Fachzeitung bekannt, 
erscheint jeden Donnerstag. Abonnementspreis vierteljährlich 3 Mk. (;i Kr ßOHelhr 
Einzelnummer 50 i’fg. (60 Hllr.) Inserate haben stets den besten Erfolg, wie <i 
fortlaufend unverlangt einlaufenden Anerkennungsschreiben beweisen. Daduni:, 
dass der Abonnent in jeder Nummer H Zeilen Engagementsinserat frei h ; 
ist derselbe, gleichviel ob Direktor oder Schauspieler, jederzeit ohi 
weitere Ausgaben in der Lage, seine Engagementsverhältnisse zu regeln 
Durch seine vielen Engagementsinserate ist der Bühnenbote die bes 
Theaterfach- und Engagements-Zeitung. „Der Bühnenbote" wird in mehr als 850 Ort 
schäften gelesen. Aeliere Probe nummern gratis. Das A lonneinent erwirken So 
sich am einfachsten cadureh, dass Sie Mk :t,- (Kr. ;< tiO) franko an Curt Clauder, 
Grüna-Chemnitz, einsenden, dann erhalten Sie prompt un'er Kreuzband die Zeium 
Der Bühnenbote wird wechselseitig an sämtliche Stadttheater Deutschlands und 
Oesterreichs, soweit er nicht abonniert ist, gratis versandt. 
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Im allgemeinen wird es sich wohl 
praktisch erweisen, diesen kinematogra- 
phischen Hygienekursus in refracta dori 
zu erteilen, also in der Weise, daß mög¬ 
lichst bei jeder Vorstellung der eine oder 
andere Gegenstand, der für unsere Zwecke 
paßt, in das gewöhnliche Programm 
eingeschoben wird. Gelegentlich wird 
man die Sache aber auch in ein System 
bringen und die verschiedensten Gegen- 
ständezu einer populär-wissenschaftlichen 
Vorstellung zusammenfassen können. 
Welcher Modus der praktischste ist, das 
muß die Praxis lehren. Mir ist von 
verschiedenen Herren der Kinemato- 
graphenbranche gesagt worden, daß Bilder 
medizinisch-naturwissenschaftlichen In¬ 
halts (z. B. der Blutkreislauf, Darstellungen 
aus dem Gebiete der Bakteriologie) bei 
den Zuschauern der verschiedensten 
Stände sehr viel Interesse gefunden haben. 
Das bestärkt mich in der Ansicht, daß 
auch die ''"’^matographischen Dar¬ 
stellungen der praktischen Sozialhygiene 
ihre Wirkung nicht verfehlen werden. 

Eine Lehrerftimme aus Stuttgart. Man 
schreibt uns: Daß der neuzeitliche Unter¬ 
richt immer mehr aus dem Flachland der 
einseitig gedächtnismaßigen Stoffein¬ 
prägung in den Garten vertiefender An¬ 
schauung sich versetzt sehen kann, ist 
eine trostreiche Tatsache nicht nur für 
Eltern und Schüler, so dem auch für 
den Lehrer. Und fast überreich sind 


allmählich die Anschauungsmittel, be¬ 
sonders auf dem Gebiete der Naturkunde, 
wo die biologische Unterrichtsweise mit 
Notwendigkeit auf möglichst umfangreiche 
Verwendung der Naturkörper und -formen 
drängt. 

Größere Schwierigkeiten für die Vor¬ 
führung der Wirklichkeitsobjekte bieten 
sich selbstverständlich auf den Gebieten 
der Technik, der Kunstgeschichte und 
besonders der Erd- und Völkerkunde, 
insbesondere nach ihrem kulturellen und 
s zialen Gepräge. Und doch ist gerade 
das als Hauptsache des ganzen Unter¬ 
richtsziels in diesen Fächern zu bezwecken, 
daß das jeweils Charakteristische eines 
Landes und Volkes, die sozialen Verhält¬ 
nisse, wie diese bedingt sind durch den 
Kulturzustand und durch die mitwirkenden 
Naturverhältnisse, daß der Mensch, wie 
er leibt und lebt, kämpft und arbeitet, 
sich seine Werkzeuge schafft, und diese 
in allmählichem Fortschritt vervollkommnet, 
wie die ganze menschliche Kultur eine 
ununterbrochene Kette fortschreitender 
Entwicklung ist in markanten Zügen 
lebensgetreu dem Kinde vor Augen tritt. 
Für solche Ziele harrt für die kinemato- 
graphischen Darstellungsweisen eine 
reiche, dankenswerte Aufgabe. Und es 
handelt sich nur darum, daß für die 
Stoffauswahl, soweit sie namentlich auch 
für die Jugend berechnet ist, klare, be¬ 
stimmte Grundsätze das Leitmotiv ab¬ 


geben : unterhaltend und belehrend, für 
eine gesunde Phantasie gleich geeignet, 
wie für die Zwecke erweiternder, geistiger 
Vertiefung: Nur das beste ist für unsere 
Kinder gut genug. Daß namentlich für 
Erregung der Phantasie oft schäd’iche 
Wirkungen bei derartigen Vorführungen 
zu befürchten sind, kann aus den Plakaten 
mehr als zur Genüge ersehen werden. 

Den Kindern auch auf diesem Gebiete 
eine gesunde Kost, nach der die jugend¬ 
lichen Neigungen nun einmal streben, 
darzubieten, ist mit der Bekämpfung der 
Schundliteratur ein wesentliches Stück 
unserer Jugenderziehungsarbeit. Und wenn 
eine Anstalt sich in den Dienst dieser 
Sache stellt, so gebührt ihr zum Voraus 
schon unsere Anerkennung und unsere 
besondere Beachtung. Die von der 
Wilhelma-Theater-Gesellschaft geplanten 
kinematograpischen Vorführungen im 
dortigen Theater haben sich solche Ziele 
gesteckt. Und die Probevorführung hat 
ein deutliches Bild über Ziel und Wege 
dieser Einrichtung gegeben. 

Wenn deswegen in diesen Tagen die 
Ministerialabteilung für die höheren 
Schulen in einem besonderen Erlaß auf 
diese Einrichtung auf r.erksam macht und 
den Besuch derselben, besonders an 
freien Nachmittagen und Feiertagen, für 
die Schüler empfiehlt, so kann sie damit 
des Dankes ebensowohl der Jugend wie 
auch aller Schulmänner sicher sein. 
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HUPFELD 


Das Ideal-Instrument für 
Kinematographen ist unser 



CLAVIMONiUM 

mit Citopiex-NotenschnellWechsel. 

Clavimonium liefert je nach Erfordernis selbsttätig wechselnd oder durch einfadie Hebelverstellung 

reine Klaviermusik, Klavier- und Harmonium-Musik 
oder reine Harmonium-Musik. 

Citoplex ermöglicht, zu jeder Zeit mitten im Spiel ohne Stronninterbrediung in wenigen Sekunden 
das Musikstück gegen ein beliebiges anderes auszuwechseln. :: Prospekt bereitwilligst. 

Ludwig Hupfeid A.-G., Leipzig. 

Generalvertretung Berlin: Hugo Hennig (Karl Braun), S., Dresdenerstr. 97. 

Wir sind auf der Fachausstellung Berlin, Ausstellungshallen am Zoologischen Garten vom 14. bis 22. Januar 1911 vertreten 
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Beiblatt der 

„LichtbiliUBUhne.“ 


Die Gründung eines 

„Internationalen Verbandes der Kine- 
matographen-Operateure Sitz Berlin 

ist in einer von Herrn Saalfrank einberufenen 
Versammlung in Berlin beschlossen worden. - 
Als Vorstand wurde gewählt: 

1. Vorsitzender: Hans Saalfrank 

2. Vorsitzender: Martin Kunz 

Schriftführer: Franz Hoffman» 
Kassierer: Carl Stein 
Ausschußmitglieder: Max Terno 

Schüßler und Soelkerot. 

Das Verkehrs- und Vereinslokal befindet 
sich bei Herrn Baldauf, Friedrichstr. 216. 


Hllflcmeinc Vereinigung Oer Kinos 
Geschäftsfilbrer uni Rezitatoren. 

Sitz: Berlin. 

Vorsitzender: Franz F 1 c i s c h 1, NW. 21. 
Dreyseslr. 3. 

Sciiriflfiihrer: B e r t h o I d II a r t e . N. 20, 
Wiesenstr. 24. 


Verelnslokal u. Bibliothek: Restaurant Machnick, 
Berlin. Prenzlauerstr. 41. Tel. Amt 7, Nr. 2359 

Die nächste Versammlung findet am 
Donnerstag, den 12. Januar er. 
statt, wozu wir unsere Mitglieder und Frennde 
hiermit einladen. Anmeldungen nehmen die 
Unterzeichneten jederzeit entgegen. 


Berliner Lichtspiel-Theater-Unternehmungen be- 
eiligt wäre.“ 

Dabei ist Ihrem Mitarbeiter ein großer Irrtum 
unterlaufen, den ich gerne berichtigen möchte. 

. Auch ich war in jener denkwürdigen Ver¬ 
sammlung deutsener Dramatiker, von Herrn 
Bolten-Bäckers in den Bankettsaal des Rhein¬ 
gold einberufen, auch ich wurde angenehm 
„betäubt“ von der Fata Morgana, die uns die 
Vertreter Pathes. zumeist aber Herr Bolten- 
Bäckers, in Gestalt von Honoraren, die sich in 
schwindelnden Höhen bewegten, für ein paar 
Seiten Schreibmaschinenschrift vors Auge und 
Gehör zauberten. Aber, wie Ihr Mitarbeiter 
ganz richtigt sagt: „Die Sache kam anders!“ 
Und auch ich habe mich sogleich auf die Hosen 
gesetzt und ein Drama fürs Kino verfaßt, dessen 
Stoff nach fachmännischer Ansicht eigentlich zu 
„schade“ war. Aber es sollte doch eine „neue 
Kunst“ erstehen, da war auch das Beste noch 
gut genug! Und dann wurde es still im Walde 
-- lange, lange - bis ich schließlich einsah, 
daß aus der Geschichte „nichts geworden war.“ 
Schließlich erhielt ich, nachdem ich die Schrei¬ 
berei für den Kino längst als einen überflüssigen 
Spaß verworfen hatte, unerwartet die Zuschrift 
einer Berliner Filmfabrik, die um „Stoffe“ 
ersuchte. Bei meinem Besuch erfuhr ich, daß 
mein einstiger Originalstoff inzwischen doch 
Früchte getragen hatte, nur nicht mir. dem 
Vater desselben. Er war längst in einem Atelier 
gestellt — nur etwas „umgearbeitet“• Eben , 
dieser sejtsamen Stoffverwendung verdankte ich 
den Brief der neuen Firma, die - wieder ein 
Zufall — meinen Adressenstenipel vom Manu- 
script ablas, das in ihrem Atelier lag und eine 
so wunderbare Aehnlichkeit mit dem von 
anderer Seit: bereits gestellten Filmdrama hatte. 
Den unangenehmen Briefwechsel mit jenem 
Herrn, der meinen Stoff umänderte - meist nur : 
kostümlich — übergehe ich. Da wir erst seit 
Mai ein neues Urhebergesetz auch für Filmstoffe 
haben, konnte ich nichts erreichen. 

Der Nutzen bestand für mich lediglich darin, 
daß ich mich von jenem Tage an der Firma j 
Duske als Filmverfasser, aber auch als eigener | 
Regisseur, fest verpflichtete, wöchentlich zwei j 
Dramenstoffe zu „schreiben“ und zu „stellen“. | 
Das wir dann nicht immer gerade 8 Dramen im 
Monat herausbrachten, lag in der Hauptsache j 
nicht einmal an mir. I 


Berthold Harle, 
Schriftführer. 


Franz Fleischt, 
Vorsitzender. 



Dk Honorar to Kino>DnnaiiiKR. 

Verehrliche Redaktion! 

In der Nummer 125 Ihrer geschätzten „Licht- 
bildbähne“ bringen Sie einen interessanten 
Artikel „Intimes vom Kino. 

Der mir unbekannte Autor, dem ich in 
vielen Punkten meine volle Sympathie entgegen¬ 
bringe, nennt dabei auch meinen Namen als den 
eines „Kollegen, der als Verfasser von Film¬ 
dramen zugleich noch an einer der glücklichsten 


Die Honorierung war ausreichend, da ich I 
außer festem Gehalt noch Tantieme vom Absatz j 
bezog. Jedenfalls konnte ich auf mehr als j 
20 Mark pro Stoff rechnen. Im Vergleich zu den j 
schwindelnden Honoraren der Konkurrenz 
- 4 Pfennig pro laufendem Meter, 180 Abnehmer 
durch den Ring garantiert, also immerhin bei 
einem Film von ca. 200 Meter 1440 Mark - war 
es freilich armselig. Was ich in den neun 
Monaten meiner Regie-Tätigkeit kennen lernte, 
was ich dazu lernte, seitdem ich in einem 
andern, vielleicht besteingerichtetsten Atelier 
Berlins mich betätige, wie sich die Arbeit der 
Regie mit deutschen Darstellern gestaltet und 
, in welchen Bahnen sich die Honorare bewegen, 

| darüber könnte ich Ihnen genug interessante 
| Dinge erzählen, wenn ich nicht wüßte, daß es 
' besser ist, man behält ln der Hauptsache seine 


Weisheit für sich. Nur soviel sei gesagt: Ich 
warne die Berliner Darsteller, sich ganz ver¬ 
einzelte Großhonorare als Muster zu nehmen. 
In der Hauptsache wird 1 bis 10 M. pro Tag 
(kleinere Partien) bis zu 15, 20 und 30 M. für 
größere Rollen honoriert. Selbst allererste 
Darsteller sind mit 50 M- pro Tag zu haben. 
Dabei ist noch zu bedenken, daß sich vorläufig 
noch wenige so recht für den Film eignen. Ich 
selbst bin aber wirklich an keinnm „glücklichen 
Lichtspieiunternehmen“ beteiligt, nicht einmal an 
einem kleinen „Kientopp“, bin nichts weiter als 
ein momentan durch die Operette verdrängter 
Schwankschreiber, daneben Verfasser von etwa 
100 Filmdramen, Regisseur und Darsteller in 
einem Topp! Und daß eine Zeit kommen 
könnte, wo auch der deutsche Film zum richtigen 
stummen Drama werden könnte, dessen sich 
auch der beste Schriftsteller künstlerisch und 
finanziell nicht zu schämen brauchte, das - mit 
Verlaub — glaube ich vorläufig noch nicht. 

Fichtenau b. Berlin, Georg Schätzler-Perasini. 

Villa Dramatika. 

Anmerkung der Redaktion! Wir schätzen 
die liebenswürdige Offenheit und das präcise 
Zahlenmaterial sehr, das der von uns sehr 
geschätzte Einsender, Herr Schätzler-Perasini 
hier an den Tag legt. Wir selbst kennen die 
Aufnahme-Technik mit ihren „Künstler-Gagen“ 
und all’ ihrem „dramatischen Elend“, wo auf 
einen Meter Film noch lange nicht „ein Meter“ 
kommt. — Wir wissen aber auch, daß die 
deutsche Fabrikantenwelt beim besten Willen 
den Regisseur und Dramatiker nur stiefmütter¬ 
lich honorieren kann Immerhin ist es sehr 
interessant, sich mal recht gründlich mit dieser 
Materie zu beschäftigen, denn auch die Deutschen 
können gute Films stellen, und größerer Absatz 
wäre wohl zu wünschen, dann wird man auch 
den Filmdramatiker höher einschätzen können. 


□ 


Vermischtes. 


□ 


Ql« „Sylvesternummer" der „Lichtbild- 
Bühne.“ — Die alkoholifthen Freuden 
des Jahreswechfels und die feelifchen 
Gleichgewichtsfchwankungen der Syl- 
vefternadit haben audi untere redaktio¬ 
nelle Gewiffenhaftigkeit ftark aus dem 
gewohnten Geleite gebracht. - Es 
hagelte natürlich viele grobe Zuschriften, 
so daß wir jetzt einen reumütigen 
Katzenjammer haben. Folgende Notiz 
hat man aber ernstlich geglaubt, wie 
einige Zuschriften bewiesen. Wir 
drucken die gebrachte Notiz wegen 
ihrer blöden Lächerlichkeit nochmals ab: 

Berlin. Anläßlich der bevorstehenden 
Einführung der Lustbarkeitssteuer 
liegt dem Reichstag jetzt schon ein 
Gesetzentwurf vor, wonach die¬ 
jenigen Kinematographen - Besitzer, 
welAe nicht innerhalb drei Monaten 
Konkurs anmelden, unter Kuratel 
gestellt werden. 
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Dies hat uns solchen Mut gegeben, 
daß wir keine Verpflichtung in uns 
fühlen, in der zukünftigen Nummer vom 
1. April der Vernunft überhaupt ein 
Plätzchen zu gönnen. 

Kino-Brand in Aussig in Böhmen. Im 

Kinematogmph „Elysium“ brach am 27. 
Dez. v. J. Eener aus. Die Vorstellungen 
müssen auf einige Tage unterbrochen 
werden. Verletzt wurde niemand. 


□ Geschäftliches. □ 


Messters Alabastra wird z. Zt. im 
Viktoria-Theater in Berlin Potsdamerstr. 
vörgeführt und ilbt eine überaus große 
Zugkraft auf das Publikum aus. 

Zum Boxkampf Johnson-Jeffries. Als 
Beweis der außerordentlich und einzig 
dastehenden Zugkraft, die in diesem un¬ 
gewöhnlich gewaltigen Attraktionsfilm 
allerersten Rangs steckt, möge die Mit¬ 
teilung der Tatsache dienen, daß die 
Projektions-Aktien-Gesellschaft „Union“, 
Frankfurt a. M. jetzt bereits über 300 
Interessenten in Deutschland hat, die auf 
brieflichem, telegraphischem, telepho¬ 
nischem und mündlichem Wege Ab¬ 
schlüsse zu erzielen geneigt sind. 


□ Der Filmeinkäufer. □ 


Messters Projektion wartet zum 28. 
Januar mit zwei interessanten Novitäten 
auf: 

Das Liebesglück der Blinden, eine 
Novelle mit guter Moral und psycholo¬ 
gischem Gehalt. Ein verkrüppelter Augen¬ 
arzt gibt durch eine gewagte Operation 
einer schönen, aber blinden Dame das 
Augenlicht wieder. Sie sieht den Arzt 
als ihren Retter und sinkt ihm voll Dank¬ 
barkeit und Liebe an die Brust. — Zwei 
glückliche Menschen. — 

Ich heirate meine KöchinI — Natür¬ 
liche Komik, die aus dem praktischen 
Leben gegriffen ist. Ein einsamer, alter 
Junggeselle heiratet seine Köchin, um 
sich als Goürmand den Genuß ihrer 
Kochkunst für’s ganze Leben zu sichern. 
Am ersten Tag der Ehe aber findet er sie als 
„gnädige Frau“ auf dem Chaiselongne, 
während in der Küche eine neue Köchin 
versucht, ob sie kochen kann. Die Frau 
kocht nicht mehr, aber der hungrige Ver¬ 
heiratete kocht vor Wut. 

Le Film d’Art. (Erich Grünspan) dessen 
Bureau sich jetzt in Charlottenburg, 
Roennestr. 3, befindet, bringt zum 11. 
Februar in dem Film „Monaldeschi“ ein 
Sujet auf den Markt, welches als ein 


Meisterwerk der Kinematographie zu be¬ 
zeichnen ist. Auch das Motive, welches 
der Film behandelt, bietet unzweifelhaft 
viel Interesse und hält dieses bis zum 
Schluß wach. Eine Liebesgeschichte 
zwischen der Cousine des Sonnenkönigs 
Ludwig XIV., Marie Cristine von Schweden 
und Monaldeschi, der die Hofdame, 
Fräulein von Beaulieu liebt, bildet den 
eigentlichen Inhalt der Darstellung. Die 
Hauptrolle wurde von der Schauspielerin 
Mme. Demidoii von dem bekannten 
Theater Sarah Bernhardt in Paris, glänzend 
creiert. Die Szenerie ist bewunderns¬ 
wert und trägt ebenso dazu bei, den 
Film zu einem Schlager zu machen. 


o 


Neu=Eröffnungen 
und Eintragungen. 


O 


Aschersleben Otto Fiedler hat das 
Casino-Cinephon-Theater eröffnet. 

Berlin. Konkurs ist eröffnet beim 
Königl. Amtsgericht Charlottenburg über 
das Vermögen der Deutschen Lichtbild- 
Gesellschaft Kucharski & Co. Ges. m. b. 
H. in Charlottenburg, Stuttgarter Platz 20. 
Verwalter: Kaufm. Aschheim in Char¬ 
lottenburg, Waitzstr. 3. Anmeldefrist: 
bis 21. Januar 1911. 

Bremen. Handelsgerichtliche Eintra¬ 
gung: Union-Theater, Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung. Gegenstand des 
Unternehmens ist die Errichtung und der 
Fortbetrieb des oben genannten Theaters 
(Kinematograph) sowie der Erwerb und 
die Beteiligung an bestehenden Unter¬ 
nehmen ähnlicher Art, Errichtungen von 
Zweigniederlassungen und der Abschluß 
aller hiermit in Zusammenhang stehenden 
Geschäfte. Das Stammkapital beträgt 
20000 Mark. Geschäftsführer ist der in 
Frankfurt a. Main wohnhafte Kaufmann 
Siegfried Ittmann. 

Bad Kösen. Rud. Geitner hat im 
Lindenhof, Querstraße, die „Lichtspiele“ 
eröffnet. 

Breslau. Ohlauerstraße, Ecke Schuh¬ 
brücke, wurde ein „Lichtspielhaus“ er¬ 
öffnet. 

Eschwege. Im Hessischen Hof, Markt¬ 
strasse 8, wurde unter dem Namen Eden- 
Kinematograph eine Lichtbild-Bühne er¬ 
öffnet. 

Eisenach. Th. Scherff sen. hat Bahn- 
hofstr. 53, ein Elite-Bioskop-Theater er¬ 
öffnet. 

Eydtkuhnen. Unter dem Namen 
„Lichtspiel-Haus“ wurde ein Kinemato¬ 
graph eröffnet. 

Geislingen a. St. Ignaz Gromer hat 
gegenüber dem Bahnhof ein „Welt- 
Kinematograph“ eröffnet. 

Genthin. Herr Kurt Müller eröffnet 
hierselbst am 18. d. M. ein Kinotheater. 


1 Halle a. S. Unter dem Namen „Licht- 
Spiele“, wurde Neumarktstr. 3 u. 4 eine 
neue Lichtbildbühne eröffnet. , 

Karlsruhe in Baden. Herr August 
Gruber eröffnete in der Waldhornstr. 21, 

. das Union-Kino-Theater.’ 

Magdeburg. Breiteweg 85, wurde 
unter dem Namen „Fata Morgana“ ein 
Kinematographentheater eröffnet. 

Montigny (Els.-L.) A. Uhlemann, Gast¬ 
hof zum Goldenen Kreuz, Ecke Chaussee- 
und Seminarstraße, hat ein Welt-Kine- 
matograph eröffnet., 

Metz. Mit 20000 Mark Stammkapital 
bildete sich hier die Firma Corona, 
Kinematographen - Gesellschaft mit be¬ 
schränkter Haftung. Gegenstand des 
Unternehmens ist der Betrieb, die Er¬ 
richtung und der Verkauf von Kine- 
niatographen-Geschäften sowie der Ab¬ 
schluß aller in dieses Fach einschlagenden 
Geschäfte. Geschäftsführer ist der Kauf¬ 
mann Herr Karl Schoen. 

Memel. Herr Emil Gailwitz eröffnet 
im Saale des Viktoria-Hotel ein Licht¬ 
spiel-Theater. 

Potsdam Brdbg. Zivil - Ingenieur H. 
Schellhase aus Berlin, hat hier, Span¬ 
dauerstraße 24, das „Colosseum-Kinema“ 
eröffnet. 

Quedlinburg. Im „Elefanten“ Hohe- 
straße 28, wurde ein Kinematograph, 
„Lichtspiele“ eröffnet. 

'eifhennersdorf, Sachs. Die Herren 
Kiausse & Goldberg haben im Mitteldorf 
ein Welt-Kinotheater eröffnet. 

Stuttgart, ln den Räumen des Bank¬ 
geschäftes Stahl u. Federer in der Calwer- 
straße wird im Januar eine neue Licht¬ 
spielhalle eröffnet. 

Tilsit. Herr Adolf Krumm hat das 
Kinematographen - Apollo - Theater über 
nommen. 

Zaborze. A. H. Starostzik hat Kron- 
prinzenstr. 52 ein Kino eröffnet. 

Zweibrücken. Herr Karl Schneider 
hat im Gasthaus zum Elefanten ein Kino- 
Theater eröffnet. 


□ 


Briefkasten. 


□ 


li_• 


Unsere geschätzte'n Leser machen wir darauf 
aufmerksam, dag i>. dieser Rubrik such alle Anfragen, 
die »ich auf Reditsangelegenheiten bez'ehen, unent- 

g cltlidi beantwortet werden. Zu diesem Zwecke 
itton wir die Anfragenden, die letzte Abonnements¬ 
quittung und zwei lü-Pfennigmarken sowie genaue 
Adresse beizufügen. 

Anfragen, weldie allgemeines Intel esse haben, 
werden unt< r den Anfangsbuchstaben im Briefkasten 
beantwortet, während andere Anfragen und solche, 
weldie im Briefkasteu nicht gewünscht, brieflich be- 
antwuitet werden. 

Die Auskünfte werden gewissenhaft erteilt, jedoch 
eine Garantie nicht übernommen. 


Grünberg. Ausführlicher Brief ist ab¬ 
gegangen. 

6. In Redebeul. Manuskript abgelehnt. — 
Briefliche Antwort abgesandt. 





Mtttige Neuheit Hr jeden TbeateHtesitzcr! 


Eine Diapositiv-Einrichtung 

D. R. P. a. Mn 2 Mark I). R. G. M. ?. 

Feststehende Projicierung im Fenstep. 


Alleiniger Vertrieb. Man verlange Offerte. 

IM* Glasdiapositive *1M 

8V 2 x S 1 !.,, schwarz und coloriert, Mk. 1,5j0 per Stück. 

Reklame-Diapositive mif Photographie resp. Schrift 

tadellose Ausführung Mk. 5,00 per Stück. 

00 Dsssln«. Offtrts gern zu Dienaton. 60 Dessins. 

„UiLUIti“, Litkl- ul TnbildVcrlriebs-Geselisehail n. b. H. 

Berlin SO. 16, Brütkenstr. 2. Telephon Amt IV, 11905. 


I. Woche M. 265. II. Woche M. 210. III. Woche 
M. 180. IV. Woche M. 150. V. Woche M. 120 
VI. Woche M. 90. Serien-Programme von M. 10 an. 

HnosEluiMilUBQMi: 

M. 240, 360, 480, 750 und M. 900. Gelegen- 
hoitskäufe in allen Kino- und Projektionsartikeln. 
Ankauf, Verkauf und Tausch. 

Eiserne Rlamsföhle D. K. H. S. Nr. 421106: 


Lassen 25 Prozent mehr Plätze zu und sind im 
Gebrauch die Billigsten. 

B. F. Döring, Kino- u. Filngeschill: Hamburg 33, Scbwalbeiutr.35. 

Telephon: Gruppe I, 6165. 



latrierhamwnium „DyophoK* 

Klavier rmi voüsiämJIgem Normaiharmonium in einem Jnsfrumenf 
vereinigt. BT0ifkOPf 



Kinolampen aller Art 


Bog enlam pen-Fabrik 

Stralsund. 


9 S 




Lichtreclame 


Elektrische Anlagen 


Reparaturen 


ELEKTROINDUSTRIE 


Alfred Heppner 


Berlin N.54, Brunnenstr 181. Tel. Amt lli, 3163. 


Wir verleihen 

ca. 2000 m 2 wechseln per Woche 

gut erhaltene Films 

für Mark 50- 

und für Mark 30,— 

Auch Tages - Programme. 

mifanri) 44 Licht- und Tonbild - Vertriebs-be 
ttlllllulIVVt Seilschaft m. b. h., Berlin SO. 16 

Brücken-Strasse 2. Telefon: Amt IV, 11905. 


Mk. I, 


pro Quartal kostet die „Lichtbild- 
Bühne“. Bestellungen nimmt jede 
Postanstalt entgegen. 


] : ü| | | U | □ ; H 


/ <Mdmnmh \ 

/ Malfcjerhrenz- ■ 

' Apparate 

\ Modell 1910 . 

\ Feiest* Mzidou / 


Kien & Beckmann 

Kinenatographcns Fabrik 

X Hannover / 


Hlldeshelmerstr. 226 
Telephon 4764 


Man verlange 
^ Offerte . 


Filiale 

ESSEN: ROHR, Rcthflgcrstnfc' 38 


/ » \ 

/ kluslg I« \ 

/ Zusa.MKtiilui \ 

f sM Ik > 

Programme 

unserer 

Film-Vorleih- 
, Abteilung > 

\ %iicbl. Heklamimitiriai / 
\ Maoi-Progr. / 

X w X 


Fernsprecher 4374 

































Kino=Billets 

mit Hufdruck 

Theater lebender Photographien 

• ■ ' jeder Platz vorrätig ■■■— 

in heften ä 500 Stück, 2fach numeriert von 1 500 10000 Stück Mk. 4,50 

25 000 Stück Mk. 11 ,-, 50 000 Stück Mk. 20 , 
in Rollen ä 500 Stück fortlaufend numeriert von 1 10 000. Größe 4 6 cm. 

10000 Stück Mk. 4 , 50 , 25000 Stück Mk. 10 , , 50 000 Stück Mk. 18 , 

Mit Firmendruck: 

in Heften ä 500 Stück, numeriert entweder 2fach von 1—500 oder 3fach fortlaufend. 
10000 Stück Mk. 6,- 25000 Stück Mk. 13. 

50 000 „ „ 24,- 100 000 „ „ 45,- 


Abonnementshefte — Vorzugskarten 


Reklame-Wurfkarten etc. 


Billet-Fabrik A. Brand, Hamburg 23. 

Hasselbrooksir. 126. 


INDUSTRIELS & C0MM ERQANTS 

si VOUS A MEZ 

Un BREVET Ä deposer , 
Une MARQUE ä enregistrer , 
Un MODELE ä proteger, 

UN PROCES Ä SOUTENIR , 
Adressez-vous au 


CABINET AASBLEAU 
B BLOCH x A HAAS 


Propriete Industrielle et Commercis 

25 Rue Drouot a PARIS i9t) 


3S 


RENSEIGNEMENTS GRATUITS SUR DEMANDE 

CORRESPONDANCE eh AllemaND, ANGLAIS »FRANCAIS 



Bahl & Co. 

BERLIN SO. 26 

:: Oranlenstrasse 186 :: 

Telefon: Amt IV, (10582). 


Uebernahme der gesamten Licht- 
und Kraft • Installation für Kine- 
matographen - Theater. == 

cs 

Reparaturen etc. 


Lieferant der gröseten und 
modernsten Etebliesements. 


O OOOOOOOOOOOOOO OOOOOOOOOOOOO O 

§ irlhur Michaelis schilder, f 

O Kassatafeln mit aus- ¥ 

q BERLIN S. 42 wechselbaren Preisen, q 

9 Prinzen-Str. 90. Orientierungs-Schilder, O 

9 auswechselbare Pro- 9 

O Cir 3 gramm-Schilder usw. q 

O U O 

9 Ausführung in jeder 9 

O Stylart, Glas, Metall, o 

O Karton usw. :: O 

8 SptZill - Fabrik ISr U.berSOOThe.t.rbe- § 


g:: Plakate :: 

8 i. Kioematagraphen 
§:: Theater. 

O_ 


reits eingerichtet. — q 

Lieferant der grössten § 
Etablissements, u. A. O 
sämtlicher „Union- g 
Theater“ Berlin usw. o 
___ O 


looooooooooooooo ooooooooooooool 


___ 11 neueste, garantiert beste 

par-llmformBr, 

Motor werke Berlin! Ritterstraße 26. 


140 u. 50 Mark I 

i pro wodie I 
1 bei 2maligen Wechsel I 

6 zahlen Sie für ein fachmännisch zu- 89 
ISI sammengestelltes IS) 

| PROGRAMM. § 

[h| Lassen Sie sich nicht irretieren durch lg] 
i=i diese billigen Preise. Verlangen Sie isi 
j=j Programm - Aufstellung. Sic erhalten Ja! 
IS) Films in Bild und Perforation tadellos ISI 
[□] erhalten. Jedes Programm wird |g| 
gj] 3 Tage vor Versand avisiert. gg 

Ü Nur eine Gelegenheit 11 ü 


(nl Gefl. Anfragen sind zu richten unter |ri| 
!={ „Eilig“ an die Exped. der Lichtbild- j=j 
Sä Bühne, Berlin SO. 16. «5 

u n 

IJlllliJllllllJillilllllliHlll 


! r,71:1 


Ich verleihe nur sclbstgcführte erstklassige 
~ oi ro po ro Programme oi oi ra 01 
\/ bei ein- und zweimal wöchentlichem Wech¬ 
sel, zu denkbar günstigsten Bedingungen. 
Reelle, prompte Bedienung. - — Tagesprogramme. 


O 


ro ra Film-Verleih-Centrale ro 
Th. Scherff, Lelpzig-Lindenau 


O 

O 


aooe 1.- Telephon 12869. 

General-Vertreter r™"™ 

der Fabrik kinematographischer Apparate _ 

System „Saxonia« für Provinz und O 

Königreich Sachsen-Altenburg u. Thüringen. 

Uebernahme sämtlicher in das Q 

Fach einschlagenden Arbeiten. 
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Original-Spar-Umformer 


Höchster Nutzeffekt. 
Geringe Touren. 


Ruhiger Gang. 
Geringe Erwärmung. 


Hohe Rabatte an Wiederverkäufer. 


Elektro-Motoren-Werke Fritz Gross, Berlin N. 39 

Gericht-Strasse 23. — Telephon III, 2643. 


Man verlange Spezial - Preislisten! 


__ 


Bauer-Apparate sino uniiberlroiien 


und werden von Jedem Kenner bewundert. 

EUGEN BAUER, KinosFabrik, Stuttgart NW., Gartenstrasse 21. ■ ■ 


Telephon 357 *. 


N. P.G. Kino-Blank-Films 


liefert in hervorragender Güte die 

Nene Pbotographisdie 6esellsdiatt R.& Steglitz 197. 









Kein Verdienst ohne Arbeit keine ernste Orbeit obne Verdienst. 


Im Februar dieses Jahres haben wir unser Film-Verleih-Institut ohne einen Kunden begründet, 
ein schweres Unterfangen in schwerer Zeit, nur geleitet von dem Grundsatz, 


streng reell, prompt und kulant zu sein. 


Heute marschieren wir an der Spitze. Wir zählen eine stattliche Anzahl von Kunden und jeder Kunde 
bedeutet für uns eine Referenz. 


Nur einem solchen Institute kann sich der Theaterbesitzer ohne Sorge für die Zukunft anvertrauen. 
Es wende sich deshalb jeder, der um eine erstklassige Leihverbindung verlegen, im eigensten 

Interesse an das 


„Globus“-Film-Verleih-lnstitut Leipzig, Tauchaer Str. 9 i 

— Telephon 7184. — ■ | 


100 000 Meter guterhaltene Films aller Fabrikate im Umlauf und am Lager, Erscheinungstag Monat Februar 1910 bis heute, ß 
. Wir kaufen unter Garantie nur ungelaufene, neue Sujets. ... £ 
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Messters Projektion o.m.b.H. 

Telegr.-Adr. : „Kinesis.“ BERLIN SW. 48, Friedrichstrasse 16. Telephon : Amt IV, 9153. 


Am 14. Januar erscheint: 


MEDEA. 


Nach dem Drama von Grillparzer. 

Länge 224 Meter. 


Aufgenommen im Freilichttheater Hertenstein. 

Virage.Mark 13, . Mit Plakat. 


Hochinteressant! 


Turnübungen und Spiele in der Unteroffizierschule zu Potsdam. 


Länge 142 Meter. 


Virage Mark 8,35. 


Beachten Sie ferner die hervorragenden Neuheiten zum 21. u. 28. Januar 


Tonbilder. ♦ Kinematographen. ♦ Synchron-Einrichtungen. 


A E. G. 

Spezial-Umformer fqr Kinematographen 


SPARUMFORMER - HÖCHSTER WIRKUNGSGRAD. 


ALLGEMEINE ELEKTRIZITÄTS-GESELLSCHAFT. 






















künstlerischer Vollkommenheit 


bei den sorgfältig und effekt 
voll zusammengestellten === 


... Deutschlands grösstes 
FILM-VERLEIH-INSTITUT. 


Berlin 0., Warschauer Strasse 39-40 

Telephon: Amt VII, No. 4537. 


Man verlange Filmlisten und Bedingungen gratis 








Maschinen» und Apparate-Bauanstalt 

Berlin C. 25, Miinzstr. 4. Gegründet 1884. 


Modell 

1911 


Goldene Medaille 
^ Mailand 1909. 


von der einfachsten bis zur modernsten Aufmachung 
^ kaufmännische sowie fachmännische Anweisung^ 

Technisches und künstlerisches 
0 ,, Zusammenwirken INa 


Eigene Klappstuhlfabrik 


Innendekorationen. 

Günstige Zahlungsbedingungen. 

Man verlange Listen und Kostenanschläge. 


Ia. Referenzen. 


Reelle Bedienung. 
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Sie erhalten 

nur bei technisch absolut 
vollkommenen Vorstellungen 
ein zufriedenes Stammpubli¬ 
kum, denn heute ist das Laien¬ 
publikum als Kinn-Anhänger 
nur empfänglich für ein Film- 
Programm, das fachmännisch 
korrekt uTgetührt wird. Dann 
wird die Pesucherzahl bald 

eine Million 

sein. m diesen Rekord 
zu erreichen, müssen Sie die 
phänomenale u. verblüffende 

Theater-Maschine 

d. Proiektions-Aktien-Gcscll- 
sc'uaft ..Tiiion“. Frankfurt a-M-, 
Kaiserstrasse t'l besitzen. — 

Fil.: Cd In a. Rh, Hohestr. 132.- 
Verlangeti Sie sofort d. Katal. 


Extra - Angebotl 


Colosseum 

H. J. Fcy, Leipzig, Rossplatz 

Abteilung: Filmverleih 

===== Fernruf 13940. .--=■■=....- 

Durch grösseren Einkauf habe ich noch abzugeben: 

2„ 3, 4„ 5. Woche 

Nor SthlagersProgrannie. 


Sehr gut erhallen: 

Programme 2 mal Wechsel, 8 9 Bilder, 3 Dramen, 
3 ßumor, 2 Natur, 1 koloriertes 

Für 40 und 50 Mark per Woche. "Ml 

Huch Tagesprogramme. 
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Der Abonnementsbetrag beträgt für 
Deutschland (durch das Postzeituogs- 
amt)und Österreich-Ungarn vierteljähr¬ 
lich Mk. 1,60 bei freier Zustellung, für 
das Ausland Mk. 2,20. Einzelnummern 
30 Pfg. 


Verlag: Lichtbild-Bühne 

Berlin SO. 16, Micbaelkircbstrasse 17. Tel. IV, 11453. 

Chefredakteur: Arthur Mellini 


Der Insertionspreis beträgt 15 Pfg. pro 
6gespaltene Zeile. ' i Seite 100,- Mk., 
' 3 Seite 60.- Mk, 1 ■ Seit i 30.- Mk. 
1 - Seite 18,- Mk., 1 ■<; Seite 10,— Mk. 
Die Lichtbild - Bühne erscheint jeden 
Sonnabend. 


BERLIN, den 14. Januar 1911. 


Vminigmg i. Kinematograpben: 
Besitzer Gross‘Berlins. 

t. Vorsitzender: Otto Prltzkow, „Welt- 
Biograph-Theater“, Münzstr. 16, Tel.: Amt 7, 760 
und 10 803. 

1 Schriftführer: Oskar Zill, „Bülow-Kino- 
Theattr“, Bülowstr. 45. Tel.: Amt 6, 7175. 

1. Kassierer: Emil Crahe, Kinematograph 
„Vineta“, Vinetaplatz 3. Tel. Ami 3, 6299. 


Tagesordnung 

zu der am Donnerstag, den 19. Januar, nach¬ 
mittags 2 1 , Uhr, Im Lehrer • Vereinshaus, 
Alexanderplatz, stattfindenden Generalversamm¬ 
lung. 

1. Verlesung des Protokolls. 

2. Aufnahme neuer Mitglieder. 

3. Bericht betreffend Schwabe & Co. 

•. „ Strompreise der Ber¬ 

liner Elektrizitäts-Werke 
5. Bericht betreffend Prozeß Hulke. 

6- Wahl eines 2. Kassierers. 

7. Verschiedenes. 

Wir bitten die verehrlichen Mitglieder um 
recht pünktliches Erscheinen. 

Der Vorstand. 

Vereinsabzeichen sind von anserem Kassierer 
Herrn Emil Crahe, Vinetaplatz 3, gegen Zahlung 
von Mk. 1,75 jederzeit zu beziehen. 


bokahVabanb 

in KInematogpapben«Interessenten 
von Hamburg und Umgtgenö. 

Geschäftsstelle: Hühuerposten 14. 
Fernsprecher: Gruppe IV, 3419. 


Einladung 

zu der 

22. Mitgliederversammlung 

am 

Mittwoch, den 18. Januar 1911, vormittags II Uhr, 

im 

oberen Lokale des Restaurants „Pilsener Hof,“ 
GInsemarkt. 

Tages-Ordnung: 

1) Verlesung des Protokolls. 

2) Mitteilung des Vorstandes. 

3) Aufnahme neuer Mitglieder. 

4) Vorlage und Beschlußfassung der Satzungen 
des Central-Verbandes deutscher Kine- 
matographeninteressenten. 

5) Wahl von 3 Delegierten für die Ver¬ 
handlungen in Berlin. 

6) Verschiedenes. 

Um pünktliches und vollzähliges Erscheinen 
wird dringend gebeten. 

Der Vorstand. 

I. A.: Heinr. Ad. Jensen, 
z. Zt. Schriftführer. 


VtrbanO fleutsdier Eilmocrlcihcr. 

I. Vorsitzender: G. Hamann, Dresden. 
Schriftführer: H. Neumann, Hamburg. 
Kassierer: Hansen. Altona. 


Versammlungsbericht 

der am 5. Januar 1911 im Hackerbräu, Berlin, 
Friedrichstraße, stattgefundenen Versammlung. 

Tagesordnung: 

Verhandlung mit der Fabrikanten-Vereinigung. 

Der 1. Vorsitzende, Herr Hamann, eröffnete 
um 4 Uhr 30 Minuten die Versammlung, 
die anfänglich schwach, jedoch später gut 
besucht war. 

Das Protokoll wurde von dem Schriftführer 
verlesen und von der Versammlung genehmigt. 

Herr Hamann eröffnet sodann die Dis¬ 
kussion und weist darauf hin, daß verschiedene 
größere Fabrikanten aus dem Fabrikanten- 
Verband ausgetreten sind und infolgedessen mit 
dem Fabrikantenverband allein keine Einigung 
mehr zu erzielen sei. Er macht deshalb den 
Vorschlag, mit den hiesigen Fabrikanten und 
den Vertretern der auswärtigen Fabrikanten 
einzeln zu verhandeln und deren schriftliche 
Erklärung zu verlangen, nach welcher diese 
sich verpflichten, ab 1. Februar 1911 nur an 
Mitglieder zu verkaufen. 
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Nachdem die Herren Cohn, Dentler, Berger, 
Zimmermann, Winter lebhaft für den Antrag des 
Vorsitzenden eingetreten, gelangte obiger Antrag 
zum Beschluß. 

Herr Berger (in Firma Millionenmüller) 
wurde damit beauftragt, mit den Fabrikanten 
sofort in persönliche Verbindung zu treten und 
da die meisten derselben bereits ihre Zu¬ 
stimmung gegeben, deren Unterschriften in 
FImpfang zu nehmen. Die Firma Pathe Treres 
erklärte brieflich, mit dem Filmverleiher-Verband 


Hand in Hand gehen zu wollen, lasse sich aber 
in der freien Konkurrenz nicht binden und 
fand deren Schreiben die allgemeine Zustimmung 
der Versammlung. — 

Zu Verschiedenes wurde ganz besonders 
auf faule Zahler „Filmfresser*“ schikanöre Un¬ 
wesen des unberechtigten Abzuges, um sich 
dadurch die Leihpreise zu verringern etc., hin¬ 
gewiesen. Diese Elemente sollen als Parasiten 
des Verleihers gebrandmarkt werden und jedem 
Verleiher bekannt gegeben werden. 


Betreffs des geregelten Versands der Film- 
Programme, erklärte der Vorsitzende, bereits 
mit den zuständigen Behörden in Unter¬ 
handlungen getreten, zu sein. 

Auf Antrag des Herrn Berger wurde 
beschlossen, den Verein gerichtlich eintragen 
zu lassen. 

Schluß der Versammlung 7 '/* Uhr abends. 

Verband Deutscher Film-Verleiher. 

I. A.: z. Zt. Schriftführer: 

Ad. Neu mann. 


Die Eröffnung der Fachausstellung für Schausteller. 


■ ■■■■■ m heutigen Sonnabend, den 14. 

A Januar wird in Berlin in den 
Ausstellungshallen am Zoolo¬ 
gischen Garten die lang er- 
. wartete Ausstellung für Schau¬ 
steller eröffnet. Am gestrigen Freitag 
fand die Vorberichtigung für die Presse 
statt. 

Es ist aus Gründen einer gewissen¬ 
haften und objektiven Berichterstattung 
schwer, kurz vor Erscheinen dieser 
Nummer, das heißt lange nach Redaktions¬ 
schluß, einen ausführlichen Ausstellungs¬ 
bericht den Lesern der „Lichtbild-Bühne“ 
bieten zu können. 

Der alte und weiterharte Beruf der 
reisenden Schausteller hat im Laufe der 
vielen Jahrzehnte mancherlei Wandlungen 
erfahren, die durch die veränderlichen 
Zeitepochen bedingt waren. Jede neue 
Geschmacksströmung nahm er gierig auf, 
und speziell in früheren Jahren war der 
reisende Schausteller dem Volk auf dem 
flachen Lande mehr als wie nur ein 
Mittel zum Zweck, um harmloses Ver¬ 
gnügen von ihm zu erwarten. Er war 
ihm die lebende Zeitung als wohlbe¬ 
kannter Bänkelsänger, der die neueste 
„Moritat“ verkündete; er war der Gaukler, 
der den Einsamen das zukünftige Theater 
ersetzen sollte, er war der Marktreisende, 
der neue Ware brachte, kurz: er war der 
Mann für das alles, was man fern von 
den großen Städten brauchte. 

Aus den fahrenden Leuten von früher 
wurde der moderne Schausteller, der trotz 
aller Anfeindungen, trotz allem Scheel¬ 
ansehen immer noch seine Position fest 
behauptet. Feste Burgen hat sich der Stand 
geschaffen, wo er alljährlich präsidiert und , 
sogar einen gewissen Machtfaktor bildet, i 
In erster Linie sind da zu nennen: 
Hamburger Dom, 

Dresdener Vogelwiese, 

Münchener Oktoberfest, 

Leipziger Messe, 

Nürnberger Volksfest, 1 

Bremer Freimarkt usw. usw. 

Da kommen dann noch die Unzahl j 
von den alljährlichen Kirmesfesten, 
Schützenfesten, Märkten usw., so daß 
schließlich der reisende Schausteller das 
ganze Jahr hindurch kaum zur Besinnung 


kommt, wo er überall hin soll. Für den 
klugen Kaufmann, denn das muß der 
moderne Schausteller sein, bildete sich 
mittlerweise eine bestimmte Tour, die 
aber in den letzten Jahren trotz ihrer 
auf Grund langer Praxis sorgfältigen 
Zusammenstellung doch immer aus¬ 
sichtsloser wurde, denn nicht nur die 
maßlos gesteigerten Ansprüche des 
heutigen Publikums steigerten den Un¬ 
kostenetat, nicht nur die wirtschaftlichen 
Depressionen erniedrigten die Einnahmen, 
nein, in allererster Linie sind es die 
Behörden, die in der Form von Stand¬ 
geld, Billet-, Lustbarkeitssteuer, Armen¬ 
abgaben usw. äußerst erfindungsreich 



sind, um dafür zu sorgen, daß der 
Schausteller kein Multimillionär wird, 
sondern „ein armes Luder bleibt, bis er 
sterbt.“ — Ganz besonders aber die 
maßlos hohe Lustbarkeitssteuer wirkt 
nie ’ nur drückend, sondern direkt er- 
wü md, und in dieser Hinsicht ging 
ein gewisser elegischer und tiefernster 
Zug durch die Ausstellungs-Eröffnungs¬ 
rede, die der Vorsitzende' des Vereins 
reisender Schausteller (Sitz Hamburg) 
Herr Kaufmann, an die aufhorchenden 
Vertreter der Presse richtete. 

Dem Schausteller drückt durch die 
Lustbarkeitssteuer der Schuh so arg, daß 
so gar keine hoffnungsvolle Ausstellungs- 
Eröffnungsfreude, so gar kein sieges¬ 
gewisses Stolzgefühl zum Durchbruch 
kommen wollte. 

Man ersieht also daraus, daß wir von 
der jungen Kinematographie noch einen 
langen Leidensweg vor uns haben, bis 


wir alle behördlichen Annehmlichkeiten 
am I eibe durchkostet haben, wie es die 
erfahrenen Schausteller bis jetzt syste¬ 
matisch über sich ergehen lassen mußten. 
Der ruhelos reisende Schausteller muß 
sich ständig in seinem schweren Geld¬ 
erwerb, im Ringen um die Ehaltung 
der Existenz, hindurch lavieren durch 
tausenderlei Verordnungen, Verfügungen, 
Erlassen, Vorschriften und Abgaben, 
so daß gerade wegen letzterem es ihm 
immer häufiger passiert, daß er sein 
Hab und Gut nicht von der Laderampe 
abrollen, weil die Eisenbahn ihre Fracht 
bezahlt haben will. \> r Verein der 
Schausteller kann da Hände erzählen. 
Trotz alledem ist es doppelt bewunderns¬ 
wert, daß diese Branche, innerhalb derer 
Millionenwerte rollen, ungeachtet ihrer 
schwierigen Lage den Stolz in sich fühlt, 
der Außenwelt zu zeigen, was sie eigent¬ 
lich ist. 

Auch wir von;der Kinematographie 
sind ja sehr eng verwandt mit den 
reisenden Schaustellern, und aus dem 
Grunde ist es wohl verständlich, daß 
das Interesse für diese Fachausstellung 
ein außerordentlich reges ist. Wir wissen, 
daß sehr viele Kino-Leute wegen dieser 
Ausstellung nach Berlin kommen, um 
neue Anregungen zu erhalten, um sich 
zu orientieren, und um zu kaufen, was 
gut ist. Aus dem Grunde natürlich fehlen 
auch die Vertreter der Kinematographen- 
Branche nicht,'denn ein flüchtiger Rund¬ 
gang durch die äußerst gut beschickte 
Ausstellung belehrt uns, daß ziemlich 
viel Kinematographisches dabei ist. 

Wir gewahren u. A. die „Nordische 
Film-Compagnie“, die Firma Ernemann 
aus Dresden, Leo Stachow - Berlin, 
Elsasser-Berlin, Grass & Worff - Berlin 
usw. Ausserdem sind ganz besonders 
zahlreich Musikinstrumente, elektrische 
Bedarfs-Artikel, moderne Plakate, Motore 
etc. vertreten. 

Da zur Eröffnung noch nie eine Aus¬ 
stellung ganz komplett fertig war, so ist 
es auch hier, einen Tag vor der öffent¬ 
lichen Eröffnung, unmöglich, eine voll¬ 
ständige Liste der für uns besonders in¬ 
teressierenden Stände geben zu können. 
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Wir glauben der Eröffnungsrede nicht, : 
die da den Hinweis enthielt, daß die 
Ausstellnng zu sieben Achtel fertig ist 
und sich morgen ganz komplett präsen¬ 
tiert; sie war nämlich noch nicht mal 
zu neun Vierzehntel fertig, aber die 
„Kleine Hälfte“ wird auch noch kommen, 
und dann wird das grosse allgemeine 
Publikum sehen können, daß der Schau¬ 
steller wohl den Leuten das Geld 
groschenweise aus den Taschen nimmt, 
aber talerweise der arbeitenden Industrie 
wieder zurückgiebt, denn innerhalb dieses 
Gewerbes rollt es gewaltig. Welt¬ 
bekannte grosse kapitalskräftige Firmen 
sind die Lieferanten für den modernen 
Schausteller geworden. Das ist der 
Kreislauf des runden Geldes. 

Wir können der Kinematographen- 
Interessenwelt nur dringend raten, sich 
diese äußerst lehrhafte Ausstellung unbe¬ 
dingt anzusehen. Eine Fülle neuer Ideen 
und Anregungen werden da gegeben, 
manche neue Verbindung wird da ange¬ 
knüpft, manche alte Freundschaft neu ge¬ 
festigt. Genau so eng, wie früher das 
Theaterleben mit der Welt der Schausteller 
alliiert wird, genau so fest ist die Kine¬ 
matographie mit dem Stand der Schau¬ 
steller verbunden. 

Wir wollen deshalb hoffen, daß wir 
in Berlin recht viel Provinzfreunde sehen 
werden, und werden in der nächsten 
Nummer einen zwanglosen Ausstellungs¬ 
bummel antreten, um über alles wissens¬ 
werte zu berichten. 

Wegen der Kürze der Zeit müssen 
wir uns mit einem wahllosen Herausgreifen 
einiger Firmen begnügen, die trotz ihrer 
speziellen Fachinteressenten, die wir 
ihnen naturgemäß entgegenbringen, doch 
nur noch inoffiziell in dieser Nummer ge¬ 
würdigt werden können. 

* * 

* 

Ernemanu»Dresden 

auf der Austeilung. 

Ganz besonders interessant für den i 
Ausstellungsbesucher ist der Stand von ! 
Ememann, dessen Spezial-Ausstellung | 
sich direkt vis ä-vis dem Haupteingang 111 J 
befindet und sich, wie schon bei der j 
ersten Kino-Ausstellung im gleichen Ge- ■ 
bäude 1908, durch vornehme geschlossene j 
Wirkung ganz besonders auszeichnet, j 
Das Hauptinteresse verdienen neben dem j 
als unübertrefflich bekannten Stahl-Pro- 
jektor Imperator der neue Ememann Auf- I 
nähme-Kino, Modell A und Modell. B. j 
Der erstgenannte billigere Apparat ist ! 
besonders für die Bedürfnisse des Kino- j 
Theaters konstruiert, während Modell B I 
speziell für Filmfabriken und solche | 
Institute konstruiert wurde, welche die ; 
Anfertigung von Kinematographenauf- j 
nahmen mit allen möglichen Trick- und | 
Verwandlungsscenen berufsmäßig aus- 
üben. Die Konstruktion beider Apparate I 


ist äußerst ingenieus, die Ausführung 
von höchster Präzision, während der 
Ememann - Normal - Aufnahme - Kino 
Modell A 60 m Film faßt, ist Modell B 
für 180 m Film eingerichtet. Die Dimen¬ 
sionen beider Apparate sind trotz ihres 
großen Fassungsvermögens auf ein 
Minimum beschränkt. 

Zur Ausstellung sind ferner die be¬ 
kannte und beliebte Bogenlampe Mod. I, 
II und III, ferner Filmaufwickel-Apparate 
in den verschiedenen Modellen, Wasser- 
cuvetten, komplette Objektivsätze für 
Aufnahme und Projektion, Farbscheiben, 
Wergzeugkästen, Kittleeren, feuersichere 
Kabinen. Widerstände, komplette Sauer¬ 
stoffkalklicht - Einrichtungen, dreiteilige 
Kino-Stative mit horizontaler und verti¬ 
kaler Beweglichkeit etc. gekommen. 

Neben diesen speziell für den großen 
Theatergebrauch berechneten Kinemato- 

Berliner 

Interessenten! 

Lesen Sie in dieser Nummer 
den interessanten Artikel: 

Herr von Jagow 

und die 

Kinematographie. 



gräphen fabriziert die Firma Ememann 
aber auch noch vereinfachte billige 
Präzisionsapparate, die für den Familien¬ 
gebrauch resp. für die Verwendung in 
Vereinen, Schulen und wissenschaftlichen 
Instituten berechnet sind. Zur Aus¬ 
stellung sind davon gelangt: der 
Familien-Normal-Kino, der Miniatur-Pro¬ 
jektor und die beiden für lebende und 
ruhende Projektion eingerichteten Appa¬ 
rate der Kino-Bob Mod. X normal und 
der Miniatur-Projektor mit Diapositivein¬ 
richtung. Diese Apparate werden auf 
der Ausstellung besonders auch für Mess- 
und Marktreisende Interesse haben, 
die gelegentlich kleine Reklame-Projek¬ 
tionen veranstalten, ein Mittel übrigens, 
das nie versagen wird, das Interesse der 
Massen anzuziehen. Auch für Kino- 
Theaterbesitzer sind diese einfachen 
Konstruktionen nicht bedeutungslos, denn 
im persönlichen Verkehr mit den Stamm¬ 
gästen erstklassiger Theater, wird es 


manchem Kino-Besitzer gelingen können, 
solche Familien-Kinos zu verkaufen und 
sich dadurch einen Absatz für die ge¬ 
brauchten Films zu verschaffen. 

Die Frankfurter Musikwerke 

J. D. Philipps & Söhne 

sind auf der Ausstellung in ganz be¬ 
deutender Weise vertreten. Die Firma 
hat in besonderem Pavillon zum ersten 
Male in Berlin ausgestellt und ganz be¬ 
sonders darauf Wert gelegt, in einer dem 
Umfang ihrer Leistungsfähigkeit ent¬ 
sprechenden Weise vertreten zu sein. 

Eine Freude für jeden Musikfreund 
ist der Saal, in dem die Frankfurter 
Musikwerke J. D. Philipps & Söhne ihre 
hervorragend ausgebreiteten Modelle aus¬ 
gestellt haben. 

Wenn schon die einfachen elektrischen 
Klaviere dieser Firma sich durch schönes 
Spiel und vorzügliche Betonung aus¬ 
zeichnen, so wirken die Reproduktions¬ 
klaviere „Concert-Pianos“ durch ihre 
überraschend naturgetreue Wiedergabe 
der eingespielten Vorträge, welche aus¬ 
nahmslos von ersten Künstlern stammen 
— einfach verblüffend. Solche Instru¬ 
mente sind wie geschaffen um in Kine- 
matographen-Theatern die richtige Be¬ 
gleitung für die Bilder-Vorführungen zu 
geben. — In noch weit höherem Maße 
eignen sich hierzu die Paganini-Modelle 
dieser Firma. Von diesen ist ein 
Paganini-Piano No. III, 1 Paganini-Or- 
chester No. II ausgestellt. Zweck dieser 
Instrumente ist eine möglichst voll¬ 
kommene Imitation der Streichmusik und 
muß man bestätigen, daß der Firma 
Philipps diese Bestrebungen in hohem 
Maße gelungen sind. — Das Paganini- 
Piano No. 111 bringt die Vorträge eines 
Künstlerquintetts mit Klavier-Harmonium 
in ganz vollendeter Weise zu Gehör, 
während das Paganini-Orchester No. 11 
nach Art eines kompletten Symphonie- 
Orchesters besetzt ist und dessen Vor¬ 
träge in wunderbarer Naturtreue wieder¬ 
gibt. - ': 

Aber nicht nur bezüglich der Musik 
sind die Philippsschen Instrumente vor¬ 
bildlich zu nennen, auch auf die 
mechanische Ausführung ist bei diesen 
Modellen entsprechend Rücksicht ge¬ 
nommen. — Daß die Firma einen guten 
Blick für die Bedürfnisse der Praxis hat, 
beweist die ihr mehrfach patentierte Re¬ 
volvermechanik, welche es gestattet, 
6 Rollen auf einmal in das Instrument 
zu legen. — 

Etwas ganz Ausgezeichnetes ist aber 
der neue Apparat „Duplex“. — Diese 
sinnreiche Vorrichtung ermöglicht es, die 
musikalische Begleitung der Lichtbilder 
genau nach diesen zu richten. — Bei 
Instrumenten, welche mit Duplex aus¬ 
gestattet sind, kann man nicht nur ernste 
und heitere Musik, sowie Klavier-Har¬ 
monium, beliebig miteinander abwechseln 
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assen, sondern, was die Hauptsache ist, 
es ist der einzige Apparat, mit dem man 
auch die Musik ununterbrochen 
solange spielen lassen kann, als 
man sie benötigt. — Diese Vorzüge 
sind für jeden Kinematographenbesitzer 
ohne Weiteres einleuchtend und sind 
wir überzeugt, daß der äußerst streb¬ 
samen Firma die Ausstellung viele Er¬ 
folge zeiiigen wird. 

Leo Stachow-Berlin 

auf der Ausstellung. 

Der praktische Sinn dieser für unsere 
Branche so wohl bekannten Firma Leo 


Stachow hat sich auch hier wieder 
eklatant gezeigt. Ganz besonderer Po¬ 
pularität erfreuen sich die äusserst ge¬ 
diegenen und bequemen Klappsitze, die 
in unseren Kreisen sich schon langsam 
die Marken - Bezeichnung „Stachow- 
Stühle“ angeeignet haben Dies ist als 
rühmliches Compliment aufzu f assen. - 
Ausserdem sieht man noch die schon 
seit Jahren allerbestens bekannte „Stachow- 
Lampe“ und diverse Kinematographen- 
Apparate. Wir werden noch des Näheren 
auf diesen Stand in der nächsten Nummer 
zurückkommen. 


Ludwig Hupfeld-Leipzig 

auf der Ausstellung. 

Das Gebiet der Musik absorb : ert 
starkes Interesse seitens der Theater- 
Besitzer. Die eigenartigen Anforderungen 
technisch sowohl wie auch künstlerisch, 
die der Kino-Betrieb stellt, hat Hupfeid 
früh genug erkannt und sich besonders 
infolge der hier nur praktischen Erzeug¬ 
nisse einen guten Namen gesichert. — 
Beim Hupfeld-Stand ist besonders das 
„Clavimonium" sehens- und hörenswert. 

Die Berliner General - Vertretung der 
Firma liegt in den Händen von Hugo 
Hennig (Karl Braun) S., Dresdenerstr. 97. 


Die Zukunfts-Bilanz für das Jahr 1911. 


as Geschäft des Propheten ist in 
unserer heutigen Zeit ein un¬ 
dankbares, denn sie ist skeptisch, 
mißtrauisch und ungläubig bis 
zum höchsten Grade. Man glaubt 
an goldene Zukunftsschalmeien, 
man glaubt nicht an Trübsal, man glaubt 
nicht an Unveränderlichkeit. Und doch 
entbehrt es nicht eines gewissen pikanten 
Beigeschmacks, wenn man sich ein 
wenig mit der Zukunft beschäftigt. Es 
gehört sogar eine gewisse geschäftliche 
Verpflichtung dazu, denn der kluge Ge¬ 
schäftsmann, und zwar ganz besonders 
in unserer Kmo-Branche, muß ein wenig 
prophetische Sehergabe besitzen, genau 
wie der politische Diplomat, der die 
Zukunfts-Ereignisse kommen sieht, und 
darnach schon vorher den Mantel nach 
dem kommenden Winde trägt. 

In unserer sehr modernen Branche 
basiert der ganze Erfolg fast nur auf 
richtiges Erfassen der zukünftigen Zeit¬ 
strömung. Darum müssen wir sehr stark 
vorauseden, darum müssen wir je f zt 
schon das ganze, soeben erst an¬ 
gefangene neue Jahr 1911 klar voraus¬ 
sehen und überschauen können. 

Nüchtern und streng objektiv, be¬ 
obachtend auf Grund der absolvierten 
Vergangenheit sind wir als gute Ge¬ 
schäftsleute jetzt schon gezwungen, einen 
Blick zu werfen auf die Bilanz, die wir 
am Schluß des Jahres 1911 ziehen 
werden. 

Wir nehmen die einzelnen Konten 
durch. 

Der Großkapitalist. Er hat mehr denn 
je begonnen, die Kinematographie als 
gewinnbringende Materie zu betrachten. 
Ohne jeglichen Idealismus für die 
Schönheit und kulturelle Bedeutung der 
Erfindung hat er vorsichtig und tastend 
kleine Kapitalien in bestehende große 
Theater - Unternehmungen hineingesteckt 
und bekümmeit sich sonst herzlich wenig 
um die Sache selbst. Selbst sein Passe¬ 
partout bleibt unbenutzt. 


D 

nicht 


Der deutsche Filmfabrikant. Er mußte 
sich in diesem Jahre noch schwerer 
plagen, um Einnahme und Ausgabe zum 
Balanzieren zu bringen. - Die deutsche 
Filmfabrikation kann in ihrer stiefmütter¬ 
lichen Bescheidenheit erst nach Jahren 
sich voll und üppig entfalten, wenn den 
regierenden Kreisen die Augen aufgehen, 
wieviel Kapital bisher über die Grenzen 
wanderte. Die erst in einigen Jahren zu 
erwartende obligatorische Einführung der 
Kinematographie in den Volksschul- 
unterricht wird dann einen plötzlichen 
Anstoß geben; dann werden auch Kapi¬ 
talien locker sitzen, dann wird langsam 
aber sicher Deutschland die günstigste 
Aussicht besitzen, eine Führerrolle zu 
übernehmen im internationalen friedlichen 
Wettbewerb auf dem Gebiete der Film¬ 
fabrikation. 

Filmlänge und Filmsujet. Auch am 
Ende des Jahres 1911 ist noch immer 
nicht die Bestrebung zur Wirklichkeit 
geworden, daß sich die durchschnittliche 
Filmlänge verkürzt. Die Handlung wird 
einfacher gehalten sein, aber die Dar¬ 
stellung seelischer, innerlicher wieder¬ 
gegeben. Nicht mehr der Telegramm- 
sfyl, nicht mehr die sich eng aneinander¬ 
reihende und sich förmlich überstürzende 
Häufung der Konflikte und Effekte, 
sondern die ■ dramatisch voll und 
künstlerisch herausgearbeitete Pointe. 
Der erstklassige Schauspieler wird mehr 
herangezogen, die Surrogate werden 
mehr in den Hintergrund gedrängt. Die 
Kolossalrollen mit ihrem Reklamewert 
erhalten eine dominierende Stellung und 
beginnen, sich sogar allwöchentlich ab¬ 
zulösen. Jeder Film, um Aussicht zu 
besitzen verkauft zu werden, wird eine 
Klasse für sich sein müssen. Die land¬ 
läufigen rührseligen Schmarren werden 
zur Seltenheit; mehr gefragt werden an¬ 
schauliche Bilder geographischen, streng 
wissenschaftlichen, ethnographischen und 
naturwissenschaftlichen Charakters. 

Hier liegt ein stark zu beackerndes 


Feld für eine rührige, moderne Film¬ 
fabrik, wenn sie den notwendigen kauf¬ 
männischen Seherblick besitzt und ver¬ 
steht, aus dem Erkenntnisdrang und 
Wissenshunger eines 60 Millionen-Volkes 
Kapital zu schlagen. 

Der Ingenieur. Auch im Jahre 1911 
hat er sei :e Zeit vertrödelt mit Kleinlich¬ 
keiten. Der stille Kampf zwis-hen 
Maltheserkreuz-, Nocken- oder Schläger- 
System tobt weiter. Er denkt, die 
Branche ist gerettet, wenn die obere 
schwerbeladene Trommel vom Mecha¬ 
nismus abmontiert und an der Decke 
oder Wand befestigt wird, damit der er¬ 
schütternde Zug vermieden wird. Er ist 
für fünf Jahre im Voraus glücklich, 
wenn er eine selbsttätig schließende 
Feuerklappe erfunden hat. er ahnt aber 
nicht, daß das geeinte Privatpublikum 
nach einem Tageslicht - Beseh -Apparat 
förmlich schreit, er ahnt es nicht, daß 
der auf Pergamentpapier zu druckende 
Rollfilm eine größere Erfindung re¬ 
präsentiert, als die Erfindung des Auto- 
mobilism.is z. B. Der technische Still¬ 
stand, in den wir durch die kleinliche 
Grübelei unserer Ingenieure und Techniker 
geraten sind, lastet weiter hemmend auf 
das ganze Gewerbe. 

Der Organisator. Wenn er klug ist, 
lag sein Betätigungsgebiet in diesem 
Jahre ausschließlich auf dem Filmgebiet. 
Beim Theaterwesen wird es im nächsten 
Jahre beginnen, daß neue Organisations¬ 
gedanken sich als notwendig erweisen. 
Der Film als Bildträger, als kapitals¬ 
werte, fertige Ware, die beim Kassen- 
pjblikum auf Käufer reflektiert, bedarf 
dringend eines kühnen Organisations¬ 
managers. Nach dem Styl großer 
Zeitungen braucht die Kinematographie 
ihre internationalen Aufnahme-Reporter, 
jedes Land eine Zentralstelle und als 
Produkt jedes Reich eine aktuelle 
National-Woche. 

Die schwachen Ur-Anfänge der inter¬ 
nationalen Pathe - Woche z. B. sind 







No. 2 


L ■ B ■ B 


Seite 5 


3? gllntfr KssKfs 

Ulilwllv ‘Sä'ä* 

nummeriert, tadellose 
Perforation, festes 

Papier, sauberste Druckausführung, liefert die 

Berliner Billettdruck- Centrale 

Berlin-Rummelsburg, Neue Bahnhofstrasse 34. 

Fernsprecher Amt 7, No. 1569. 

lÜF Preise konkurrenzlos. 

Muster und Preisliste zu Diensten. Kürzeste Lieferfrist. 

" • Billetts ohne Firma stets am Lager. ~ 


Verein der Kinematographen- 
Theaterbesitzer „Deutschland“. 


A a u n ch Nichtmitglieder 

verleihen wir fachmännisch zusammengesetzte Pro¬ 


ramme ohne Kaution und ohne kontraktliche Ver- 


äusserst billig. - Auch Sonntags-Programme. 


Auftrage: Hax fiolfcp, 


Berlin 0., Warschauerstr. 26 
- Elektra-Theater. - 


ca Russland o 

ist jetzt das größte Absatzgebiet der kinematographischen Branche. 
Wer Verbindung nach dort, ganz gleich welcher Art, haben will 
bediene sich des 

KINE-JOURNAL 

der einzigen Fachzeitschrift der Kinematographen-. Sprechmaschinen- 
und Photographen-Industrie. 

Dieselbe erscheint am 8. und 23. jeden Monats in Moskau. 

Auflage ca. 3000 Exemplare. 

-=- Deutsche Redaktion und Anzeigen - Annahme ■■ 

„LICHTBILD-BÜHNE“ 

BERLIN 80.16, Mlchaelklrchstr. 17. Fernspr.: Amt IV, 11453. 
Uebersetzung der Inserate kostenlos. 


-« BIUIGSTEBEZUGSQUCUEHM 
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V«t BfinKE 
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Erstklassige, fadimännische 

Uodien: u. Sonntags^Programme 


in tadellosem Zustande zu 
den allerbilligsten Preisen 

GH*?* zu verleihen. Hl 


Einrichtung 

kompletter 

Kinemato- 

graphen- 


- NEUE UND GEBRAUCHTE - 

KINO-APPARATE 

zu spottbilligsten Preisen stets am Lager. 




Bedingung. I n 


| Marius Christensen | 

§ Berlin N. 65, Reinickendorferstr. 47 kg 


Telephon: Amt II, 7023. 




Jdealste Projektions-Fläche : 



An Effekt 
allesübertreffend. 
Unbes hränkte 
Haltbarkeit. 

Man verlange Prospekt. 


Julius Sdiwelhart 

LEIPZIG 




Schamhorslstr. 43. 
Fernruf 8757. 




Film - Verleih - Institut 

F. Holz 

Inhaber: W. Sesselberg & Co. 

Berlin-Schöneberg, Hauptstrasse 121. 

hat erstklassige Programme 

2., 3., 4. Woche 

zu vergeben. 




Billettbücher 

in Heften ä 500 Billetts, äusserst starkes Papier, brillant per¬ 
foriert, dreifach nummeriert, alle gangbaren Plätze vorrätig: 

10 Hefte 3,50 M., 20 Hefte 6. - M., 50 Hefte 14,50 M. 

Garderobenmarken 

in B'ocks von 1 -?(0,2C0 -400,400-600,600 - 800 und 800- 10C0 
ä Block 25 Pfg. Expedition des 

„THEATER-COURIER“ 

Berlin O 27, Ifflnndstr. 8 (Unmittelbar in der Nähe des 
Schillertheater O. und des Residenztheaters). 

Telefon Amt VII. 3033. 

Gesch&ftsstunden 9 5 Uhr. Sonntags nur 
12-1 Uhr. 
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in ihrer Unvollkommenheit schon jetzt 
von einer solchen Unentbehrlichkeit ge- ; 
worden, daß die Organisation für eine 
durchgreifende aktuelle kinemato- 
graphische Wochen - Berichterstattung, j 
wobei in jedem Land nur die aller- | 
wichtigsten internationalen Ereignisse mit j 
aufgenommen werden, aber die nationalen j 
komplett vertreten sind, die gewinn- j 
bringendsten Chancen bietet. 

Der Filmverleiher. Er ist und bleibt 
vorläufig noch das notwendige Bindeglied 
zwischen Fabrikant und Theaterbesitzer, j 
Die Zuspitzung auf die erste Woche j 
wird noch weiter anhalten und das ! 
Pendeln der Films dadurch mehr denn | 
je blühen. Immer schwerer wird die j 

Verwendbarkeit der Films älterer Wochen¬ 
daten, infolgedessen die Leihgebühr der 
ersten Wochen im höher, der verregnete 
Film verrufener und der Schrei nach 
einem fensterlosen Apparat, der durch¬ 
aus keine Utopie ist, immer dringlicher. : 
- Der Verleiher hat aber im Laufe der 
Jahre seine zuerst so stark angezweifelte 
Existenzberechtigung inzwischen so 
nachhaltig bewiesen, daß der geschäft¬ 
liche kollegiale Zusammenschluß auf 
streng kaufmännischer Grundlage immer 
mehr an Organisationskraft gewonnen 
hat und dadurch die „wilden“ Verleiher 
und bösen Filmschuldner, die bisher 
ihre Geschäfte auf Kosten des Fabrikanten 
um jeden Preis machten, in ihrer 
Skrupellosigkeit mehr und mehr ver¬ 
drängt werden. 

Der Theaterbesitzer. Er befindet sich 
in der Metamorphose: Vom Kintoppier 
zum Etablissementleiter, zum großzügigen 
Theaterdirektor. Der Große frißt den 
Kleinen auf. Der natürliche Werdegang 
in unserer wirtschaftlichen Epoche. 
Nummerisch werden auch im neuen 
Jahre die Kinos gewaltig zurückgehen, 
da man immer mehr einsehen gelernt j 
hat, daß die Tagesspesen der kleinen j 
Kinos im Verhältnis zum großen viel zu i 
hoch sind, um die Familie des Inhabers 
nähren zu können. Auch das Publikum 1 
empfindet, daß es in den kleineren Kinos i 
nicht jene vollkommene Kino - Kunst ' 
mit all’ ihren angenehmen Begleit¬ 
erscheinungen verlangen kann, wie im 
großen Etablissement, wo der wirkliche 
Theater-Eindruck der vorherrschende ist. 
Die bittere Wahrheit ist außerdem nicht 
zu verbergen, daß die Behörden weiterhin 
bestrebt sein werden, durch stets neue 
Paragraphen-Chikanen das Leben des 
Kleinen so zu verbittern, daß er dem 
Staat nicht mehr seinen Tribut zahlen 
kann und resigniert die Türen schließen 
muß. Mit unerbittlicherNaturnotwendigkeit 
wird die moderne Zeit über ihre Opfer j 
hinwegschreiten. Da hilft kein Kinder- j 
billet zu fünf Pfennig, da hilft kein 
zwei- oder dreimaliger Programmwechsel. , 
Im Gegenteil, gerade der letzte Not¬ 
behelf der fälschlich als ein AUheits- | 
mittel angesehen wurde, der die doppelte 



Die 

Eadiausstellung 
für Schaustellungen 
und verwandle 
Branchen 

in Berlin 

RnssfeUnngsiialle : 
fiarOenbergsStrasse 

ist von grösstem Interesse 
für jeden Kino - Fachmann 
und Theaterleiter :: :: :: :: 



Ausstellungsdauer: 
14.-22. Januar 1911. 



| Wochenkasse als Fata Morgana vor¬ 
täuschte, er ist die Hauptursache, 

I weshalb das künstlerische Niveau der 
I kleinen Kinos so gewaltig gesunken ist, 
weshalb aus der Erholungsstätte eine 
unruhige Wartehalle wurde. Nicht 
doppelt so viel Stammpublikum wurde 
herangezogen, sondern gelegentliches 
Straßenpublikum sind nur noch die vor¬ 
übergehenden Gäste, die Witterungs¬ 
unbill vorübergehen lassen wollen oder 
die fällige Straßenbahn versäumt haben 
— Es ist ein trübes, rückblickendes 
Zukunftsbild, daß u s gerade durch den 
zweimaligen Programmwechiel entrollt 
wurde, wodurch die Metamorphose vom 
kleinen Kino zum lichlstrotzenden Pracht- 
Theater nur noch markanter begrenzt 
| und beschleunigt wurde. Wer von den 
j Kleinen jenen Vernichtungskrieg der 
| modernen Zeit noch hinausschieben will, 
der erkenne den Wochenwechsel als 
! Grundlage einer sorgfältigen und regie¬ 
technisch vollkommene Theaterdarbietung 
an, denn man kann nicht zweimal in der 
Woche Programmwechsel vornehmen, 
ohne ethische und technische Sünden zu 
begehen, weil ein Programmwechsel 
nicht etwa nur. den Wechsel der nackten 
Filmrollen bedeutet. Der Sommer 
1911 bringt das alljährlich wiederkehrende 
große Sterben, das viele in falscher 
Schamhaftigkeit durch das Schild „Wegen 
Betriebs - Störung vorübergehend ge¬ 
schlossen!“ den anderen Schadenfrohen 
zu verbergen trach:en. Im Herbst werden 
dann mutige und kühne Optimisten 
immer wieder den Fehler machen, in 
Verkennung der Verhältnisse je nach der 
Kleinheit des Geldbeutels kleine Kinos 
aufzumachen. Auch diese werden natur¬ 
gemäß vom Rad der Zeit zermalmt 
werden. Langsam und stetig aber wird 
wegen einer fehlenden technischen 
Weitervervollkommnung der Kinemato¬ 
graphie der Kino-Theaterbetrieb sich ver¬ 
schmelzen .mit den anderen Künsten. 
Mit der Musik z. B. ist dies jetzt schon 
deutlich fühlbar. Bald wird das stark 
; zurückgedrängte Variete wieder als Helfer 
; herangeholt werden. Das Artistentum, 

| die warmblütigen Vertreter der kurz¬ 
weiligen Brettlkunst, werden der kalten, 
toten Leinwand das lebeude Zwischen¬ 
kolorit geben, denn höher als alle minu¬ 
tiöse aber seelenlose Technik ist und 
i bleibt doch der Mensch mit all’ seinen 
psychologischen Geheimnissen, mit all’ 

| seinen tausenden von nervenzuckenden 
Schwankungen zwischen Haß und Liebe, 
Weinen und Lachen die gewaltigste Erfin¬ 
dung, die uns Mutter Natur schenken konnte. 

Möge der prophetische Seherblick, 
der die Konten der Zukunftsbilanz für 
das Jahr 1911 Uberflog, da falsch ge¬ 
sehen haben, wo ein Glücksminus para¬ 
dierte, möge aber auch der Seherblick un¬ 
getrübt gewesen sein, wo er siegesgewisse 
Aufwärtsentwicklung feststellen konnte. 
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Kleine Anzeigen werden 
nur aufgenommen, sofern 
der Betrag vorher ent¬ 
richtet wird. 

Kleine Anzeigen. 

-c 

Der Insert ionspreis betrügt 

15 Pfg. pro 6 gespaltene Zeile. 

Für Stellen-Anzeigen wird die 

Zeile mit 10 Pfg. berechnet. 

* 


Mehrere gebrauchte, fast neue 

Umformer 

darunte : 

I Einanker 220 65 Volt 30 Amp. f. Gleichstrom 
1 Zweianker 440 65 „ 45 „ „ „ 

1 „ 120 65 „ 10 „ „ Drehstrom 

und andere sehr preiswert zu verkaufen. 

F.W. Feldscher , ^Ka^upstr 4. 



* 

* 

* 

:◄ 


Billetteup 

längere Zeit im Kino tätig sucht 
Stellung. Derselbe ist in allen Vor¬ 
kommnissen der Branche bewandert 
und perfekt im Vorführen (mit 
Path^-Apparat). Jos. Krettner, p. Adr. 
Ad. Schmidt, Schlachthausstr. G87 1 „ 
Amberg. 




* 

K 



Junge Dante 

Glicht bald. Stellung als Kassiererin 
L gleichviel wo, Zeugn. vorhanden. Offerten 
(• an Kläre Kretschmer, Breslau, Kupfer- 
2 schmiedestr. 39. 


Konkurrenzlose 

Programme' 

fachmännisch zusammengestellt 
verleiht in jeder Preislage 

OSKAR LANGE 

L Berlin, Friedrich - Strasse 247. A 

Lieferant der „Berliner 
Lichtschauspiele." 


□000G 

g riozgMnyfttp filraöö 

i „KinnutographcnsRnzeiger“ 

- das alleinige Fachblatt Ungarns. Er¬ 
scheint am 1. und 15. eines jeden Monates 

in Das beste Insertions-Organ 

Redaktion u. Verlag: 

Budapest VII, Räköczl Ut 66. 

Inserat-Annahme: 

Lichtbild - Bühne, Berlin SO. 16, Michael¬ 
kirchstrasse 17. 


I 

♦ 

♦ 

I 

♦ 

♦ 

I 

♦ 

I 




r 


gut erhaltene Films 

gesucht. 

Welche leistungsfähige Firma 

würde tüchtigem, energischem in 
der Branche bestbekanntem Fach¬ 
mann größeren Posten Films gegen 
monatliche Raten von vorläufig 
4 - 500 Mk. zur Ausnutzung in 
billigen Programmen überlassen. 
Eigentumsrechte können Vorbehalten 
werden. Gefl. Offerten unter B. T7.10. 
an die Exp. d. Blattes. 

1 Kinematogr.dpparat 


rw 

I 

♦ 

♦ 

I 

♦ 

♦ 

I 

♦ 

I 


nebst Zubehör, gebraucht aber tadellos 
funkt, auf Teilzahlung bei Stellung von 
Sicherheit zu kaufen gesucht, desgl. gebr. 
Klappsitze. Genaueste Angaben und 
Preis U. F. 13 an die Exp. der Lichtbild- 
Bühne erbeten. 


Junger Mann als 

:= Vorführer 

per sofort gesucht. Muß mit Pathd- 
Freres zuverlässig und sicher arbeiten 
können. Meldung mit Gehaltsforderung. 

Grünberg i. Schl. a. d. Neustadt No. 5. 

Kasolowoky. 


1 Pianist (Blatt und Phantasie) 

1 Rezitator 

erstklassiger Dramatiker, derzeit in noch unge- 
kündigter Stellung, suchsn psr bald odsr 
später dausrndso Engagement. Arbeiten 
gut zusammen; 

Gefl. Offerten unter „Dauernd 16“ an die 
Exped. der Lichtbild-Bühne. 


Wichtig für Kinobesitzerl 

Versäumen Sie ja nicht, sich meinen neuen 

Kino - Spar - Umformer 

zuzulegen, durch den Sie 70% und mehr Strom* 
ersparnls erzielen, auch auf Miete bezw. Teil¬ 
zahlung. Verlangen Sie Offerte. 

F.W. Feldscher, Kampstr. 4. 


Erstklassiger RinosEachmann 

und routinierter 

Geschäftsführer 

seit vielen Jahren erfolgreich in der Branche 
stehend, der in Berlin allein über 30 Kinos 
selbständig eingerichtet hat und im Theater¬ 
betriebs- u. Fabrikationswesen sowohl technisch 
wie auch künstlerisch und kaufmännisch voll¬ 
ständig firm, sucht Betätigung. 

Offerten unter A. L. 7 „Lichtbild-Bühne“. 


350 narb 

Kino-Saalgeschäft mit 

Theater kinomatograph 
(Malteserkreuz) Mod. 
1911 mit Kalklichtein¬ 
richtung 

10 Xerzenslärke 

mit Grammophon und 
ca. 1000 Meter Films. 
Bevor Sie einen Ap¬ 
parat kaufen, lassen 
Sie sich meinen Ap¬ 
parat vorführen, voll¬ 
kommen flimmerfrei, 
ganz neu. 

Franz Neumann, Berlin N. 

Ackerstr. 12. 


88 Theater Klappstuhle 

in Reihen zu 4Stck. 
verbunden, maha¬ 
gonifarbig, aus ge¬ 
bogenem Holz von 
Jac. & Jos. Kohn, 
Wien sind, weil sie 
durch Tischplätz.er- 
setzt werden sollen, 
sofort preiswert zu 
verkaufen. Anfrag, 
an „Intimes The¬ 
ater“ Hamburg. 


Gebraochle Films 

f. Privatgebrauch kauft 
ß. Ulrich, Berlin, 
Hindersinstr. 8. 


Kino s Vorführer 

gepr. 24 Jahr, tüchtig 
und nüchtern sucht 
Engagement. Gefällige 
Offerten unter K. F. 24 
an die Exped. der 
Lichtbildbühne. 

Drttom-Iimiormer 

220 Volt. 45 Ampere, 
so gut wie neu, äußerst 
preiswert zu verkaufen. 

Gdegtnheihhauf! 

Offerten unter B. K. 12 
„Lichtbild-Bühne“ Ber¬ 
lin SO. 16. 

□□□□□□□ 

M. 1,60 

kostet das 

Abonnement 

pro Quartal 
auf die 

L B. B. 
□□□□□□□ 


■ ■ ■ 

1- und 2 maliger Wechsel. : 

Schlager- : © 
Programme © 

In jeder Preislage liefert reell und prompt " 

FilimPerleituZentrale i 

„Glücksstern“, 6. m. b. H. j 

Dresden, ! 

Pragerstraße 46, Telefon 18744. ■ 

■ * * 
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Herr von Jagow und die Kinematographie! 


er Polizeipräsident von Berlin wird 
in allernächster Zeit eine neue 
Polizei-Verordnung, betreffend die 
Feuersicherheit usw. der Berliner 
Kinematographen-Theater erlassen. Zur 
Zeit finden im Berliner Polizei-Präsidium 
die diesbezüglichen Konferenzen statt. 

Sowohl im Interesse des Publikums, 
als auch unserer ganzen Branche, ist es 
mit ganz besonderer Freude zu begrüßen, 
daß Herr Oberregierungsrat von Glase- 
napp, der Dezernent der Berliner 
Theaterabteilung, es für richtig befunden, 
Leute vom Fach, die einen Ruf genießen, 
zu den Beratungen mit hinzuzuziehen. 
Es ist dies ein Beweis dafür, daß unsere 
behördlichen Organe immer mehr ein- 
sehen, daß sich Polizei-Verordnungen, 
die in weitgehendster Weise eine so große 
Industrie betreffen, wie die Kinemato¬ 
graphie schon heute ist, nicht einfach 
vom grünen Tisch herunterdiktieren lassen, 
sondern, daß wenn von einer Behörde 
Gesetze von so großer Tragweite er¬ 
lassen werden, zweifellos hierbei der Rat 


von erprobten Fachmännern gehört 
werden muß, damit bei Vermeidung aller 
unnötigen Schärfen das Allgemein-Inte- 
resse gewahrt bleibt. 

Soweit wir orientiert sind, nehmen 
zur Zeit an den Beratungen teil: 

Herr Oskar Messter, von der Firma 
„Messter’s Projektion.“ 

Der Direktor der Berliner Union- 
Theater, Herr Siegbert Gold¬ 
schmidt, 

und drei Operateure von der „Freien 
Vereinigung der Kinematographen* 
Operateure“ resp. der Operateur- 
Loge“. 

Wir hoffen, daß als Extrakt dieser 
Beratungen eine Polizei-Verordnung zu 
Tage gefördert werden möge, welche in 
jeder Weise die Interessen der Behörde, 
also des Publikums, als auch die unseres 
Faches voll und ganz gerecht wird. Wir 
möchten nicht verfehlen, zu bemerken, 
daß wir außer dem Vertrauen, daß wir 
der Theater-Polizei entgegen bringen, 


ganz besonders auf die oben genannten 
Herren Fachleute rechnen, welche sich 
schon so oft als Bahnbrecher der Kine¬ 
matographie bewährt haben. 

Auch möchten wir nicht verfehlen, an 
dieser Stelle Herrn Oberregierungsrat von 
Glasenapp unseren ergebensten 
Dank im Namen der gesamten Kine¬ 
matographie dafür auszusprechen, daß er 
gewillt ist, unseren Fachinteressen in so 
weitgehender Weise entgegenzukommen. 

„Der Wunsch ist der Vater des Ge¬ 
dankens,“ und deshalb möchten wir doch 
dem Berliner Magistrat und der Berliner 
Stadtverordneten - Versammlung den 
guten Rat geben, sich in Punkto ,,Lust- 
barkeitssteuer“, wo nach den bis jetzt 
bekannten Resultaten derVorverhandlungen 
der Berliner Magistrat den Beweis er¬ 
bracht hat, daß er von unserer Branche 
absolut nichts versteht oder verstehen 
will, sich an dem Verhalten des Ber¬ 
liner Polizei-Präsidiums ein Beispiel zu 




Die Muskelbewegungen bei den 
Athleten. 

Medizinisch. - (Pathe). 

Meine sehr geehrten Herrschaften! 

Unsere gesamte Muskulatur dient der 
Bewegung des Körpers und seiner Organe. 
Dine Eingeweide werden zum Teil will¬ 
kürlich ohne unsere Absicht durch 
Muskeln bewegt, welche sich an sie an- 
legen. Das Herz ist selbst nur ein 
Muskel, der durch seine Zusammen¬ 
ziehungen unser Blut bewegt. Die 
Muskeln, welche der äußeren Arbeit des 


Körpers dienen, gruppieren sich um das 
Knochengerüst, da-; ihnen einen Halt 
verleiht. Die-“ Muskeln sind willkürlich 
beweglich, durch Nerven stehen sie mit 
dem Gehirn in Verbindung. Im nächsten 
Bilde zeigen wir Ihnen nun die Tätigkeit 
einiger charakteristischer Muskeln des 
Oberkörpers. 

(Der Film beginnt!) . 

Jeder Muskel wirkt durch Zusammen¬ 
ziehung, soll der Arm gebeugt werden, 
so muß ein an dessen Innenseite be¬ 
findlicher Muskel zu.'ammengezogen 
werden, es ist dies der Biceps oder 
zweiköpfige Armmuskel, der nach seinen 
zwei Ansätzen seinen Namen hat. Die 
Arme sind durch den Schultergürtel mit 
dem Oberkörper verbunden. 

Ein wichtiger Muskel, der zum Hoch¬ 
heben des Armes dient, ist der Delto- 
idens oder Deltamuskel. Soll der Arm 
gestreckt werden, so muß ein an dessen 
Außenseite befindlicher Muskel, der 
Triceps oder dreiköpfige Muskel zu¬ 
sammengezogen werden. 

Die Rückenmuskulatur dient in der 
Hauptsache der Geradehaltung des Ober¬ 
körpers, bei Erschlaffung der Rücken¬ 
muskulatur tritt eine krumme Haltung 
ein. Selten hat ja ein Mensch so stark 
entwickelte Muskulatur wie dieser Athlet, 
denn dazu gehört sphwere Arbeit oder 
Training. Bei Nichtgebrauch verkümmern 
die Muskeln, und da zu einem gesunden 


Körper auch gute Muskulatur gehört, so 
ist man eifrig bestrebt, den Körperbiu 
durch Sport zu heben. Der Sport bildet 
meistens nur einzelne Muskelgruppen 
aus, so werden beim Rudern hauptsäch¬ 
lich nur die Muskeln des Oberkörpers 
und der Arme in Anspruch genommen. 
Wird ein Muskel angespannt, so ver¬ 
dichtet er sich und ist dann deutlicher 
sichtbar. Ein Muskel von recht eigen¬ 
artiger Form ist der große Sägemuskel, 
der durch seine vielen Ansätze ein säge¬ 
artiges Aussehen hat. Beim schweren 
Heben wird die gesamte Bauchmuskul.itur 
stark angestrengt, und so kommt es nicht 
I selten vor, daß Leute mit schlecht ent- 
! wickelten Bauchmuskeln bei Ueberan- 
I strengung derselben einen Bruch be¬ 
kommen. 

• In der heutigen modernen Zeit, wo 
| der Daseinskampf außerodentlich hohe 
; Anforderungen an Körper und Geist 
| stellen, ist es dringend notwendig, daß 
| sich speziell der arbeitende Mensch, der 
sich ja nur durch die Gesunderhaltung 
seines Körpers die Möglichkeit erhält, 
diesen ewigen Daseinskampf mit Erfolg 
| durchkämpfen zu können, auf das leb¬ 
hafteste interessiere i muß, wie man 
j durch vernunftgemäße Lebensweise und 
| Methoden sich einen absolut gesunden 
! und kräftigen Körper erhält oder schafft. 

' Dazu gehört vor allen Dingen, daß die 
Muskulatur des Körpers in vernünftiger 
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und methodischer Form trainiert wird. 
Dieses Training beruht vornehmlich auf 
Bewegung, und da der Satz: „Bewegung 
ist Leben“, eine alte Wahrheit ist, so 
erhellt auch hier daraus, daß jeder 
Mensch diese Möglichkeit dazu fleißig 
benutzen soll. Ganz besonders dient 
dazu der Sport in jeder einzelnen 
Gattung. 

Wenn auch das Faustrecht nicht mehr 
gilt, wo derjenige das Recht hatte, wer 
der Stärkere war, so ist doch trotz aller 
Naturwidrigkeiten der heutigen modernen 
Zeit derjenige der Siärkste im Kampf 
ums Dasein, wer den gesundesten 
Körper hat, weil nur in einem gesunden 
Körper eine gesunde Seele wohnen kann. 


□ 


Allerlei. 


□ 


Einbrecher im Kinematographen. Arg 
gehaust haben Einbrecher in dem Kine¬ 
matographentheater von Kuno Fischer, 
Berlin, in der Chaußeestraße 11. Fischer 
hatte am Dienstag abend um 11 Uhr 
seine Räume geschlossen und seine 
Wohnung in der Chaußeestraße 14 auf¬ 


gesucht. Obwohl er einen Hund in 
einer kleinen Küche neben dem Theater¬ 
raume zurückgelassen hatte, drangen in 
der Nacht Diebe bei ihm ein, indem sie 
an einer Hoftür das Vorhängeschloß 
sprengten. Die Einbrecher erbrachen 
und verwüsteten alles und nahmen aus 
dem Kontorspind drei Uhren und fünf 
Ringe und außerdem vier Apparate und 
aus dem Schankraum, in dem sie sich 
an Wein gestärkt hatten, Zigarren und 
Zigaretten mit. 


„Die Wunder des Rollfilms.“ Unter 
diesem Titel hielt der bekannte ideale 
und praktische Förderer der Kinemato¬ 
graphie, der geistvolle Stylist, Herr II inns 
Ewers, anläßlich der Sylvesterfeier in , 
den Berliner „Lichtspielen“ einen hoch- j 
interessanten Vortrag, der aber leider ; 
oder vielleicht gerade wegen seiner | 
geistvollen Ausführungen und Ideen in 
etwas als deplaziert erschien vor einem 
in fröhlichster Sylvesterstimmung befind¬ 
lichen äußerst zahlreichen Auditorium. 


Kino-Feuer in Budapest. Am 1. Januar 
brach im Zentaer Kinematographentheater 
durch Filmbrand ein Feuer während des 
Vorstellung aus, die von etwa 600 Per¬ 
sonen besucht war. Bei der dadurch 


entstandenen Panik sind mehrere Per¬ 
sonen verletzt worden. 


Kino-Feuer in Aussig in Böhmen. 

ln dem Kinematographentheater „Grand 
Theater Electrique“ (Varitee Elvsium) 
brach ein Brand aus, der die hölzerne 
Projektionswand mit der Leinwand so¬ 
wie Draperien, Soffitten und Kulissen 
der Bühne einäscherte. 


□ 


Geschäftliches. 


□ 


Die „Theater-Maschine“ der Union- 
Projektions - A. G. „Union“ in Frank¬ 
furt am Main. - 

Mit großer Neugierde erwartete man 
die „Theater-Maschine“, die jetzt schon 
allerorten so viel von sich reden macht. 
— Man lernt jetzt endlich begreifen, daß 
nicht nur das Filmprogramm, nicht nur 
die Theater-Aufmachung, sondern vor 
allen Dingen die technisch absolut voll¬ 
kommene Projektion die Hauptbedingung 
ist, um mit Erfolg als Theater-Besitzer 
reüssieren zu können. — Kein Wunder 
also, daß die neue „Theater-Maschine“ 
überall großen Anklang findet. 


PHONOLISZT-VIOL1NA 



Das erste onö einzige ftigcn-Hano rqrq re rq r q r qrqpirqpi 
ult Original-Violinen und Rossbaartogen. 

Die Kaiserin und die Prinzessin Victoria Luise hörten 
unsere Phonoliszt-Violina und äusserten sich in 
Worten höchster Bewunderung für diese Erfindung. 

Neuerdings lernte auch der berühmte Geiger Mischa Elman unser 
Geigen-Piano kennen und bezeichnete es als ganz hervorragend. 

Gute Stimmhaltung. Leichtes Stimmen. 

Vorführung und Prospekt bereitwilligst. 

Wir sind auf der Fachausstellung Berlin vom 14. - 22. Janur 1911 vertreten. 


Ludwig Hupfeid A.-6., Leipzig. 


Europas grösste F abrik und ältester :: 
Grossbetrieb in Klavierspielinstrumenten. 


52 Goldene Medaillen und höchste Preise. — 1200 Arbeiter und Beamte. Ueber 100 Patente und Schutzrechte. 
General-Vertreter für Berlin: Hugo Hennlg, Dresdenerstrasse 971. 
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Beiblatt der 

„Lichtbild »Bühne.“ 


flllgmdBC Vmiiiioii Oer Kinos 
GcscUKsttfcm nt Rezitatoren. 

Sitz: Berlin. 

Vorsitzender: Franz Fleischl, NW. 21, 
Üreysestr. 3. 

Schriftführer: Berthold Harte. N. 20, 
Wiesenstr. 24. 


Vereinslokal u. Bibliothek: Restaurant Machnick, 
Berlin, Prenzlauerstr. 41. Tel. Amt 7, Nr. 2359, 

Nächste Sitzung am: 

Donnerstag, den 19. Januar er., vormittags 11 Uhr 

■ii Vereinslokale. 

Wir bitten sämtliche Mitglieder und Kol- 
< :cn um pünktliches Erscheinen, da wichtige 
I ’. nkte auf der Tagesordnung stehen, u. a. 

Schlußfassung Uber Agitation und unsere 
^ rgnügungsfestlichkeit. 

I'erthold Harle, Franz Fleischl, 
Schriftführer. Vorsitzender. 


Eine brennende Frage. 

Der trefflichen und stets lesenswerten 
Gaumont’schen „Wochenschau“ ent¬ 
nehmen wir mit liebenswürdiger Ein¬ 
willigung folgenden höchst beachtens¬ 
werten Artikel: j 

Eine der größten Unannehmlichkeiten, | 
lie einem Theaterbesitzer passieren kann, 
■st diejenige, daß ein Film, den er in j 
letzter Minute erhielt und auf den er j 
dir sein Programm unbedingt rechnen j 
muß, nicht in seinen Vorführungsapparat ; 
paßt. ! 

Die Perforation stimmte in diesem | 
l alle nicht mit den Zähnen der Zahn¬ 
trommel überein, entweder weil die i 
Größe etwas verschieden war oder weil ! 
is kein Verhältnis zwischen der Form j 
der Perforationslöcher und den Zähnen ' 
"ab oder auch, weil die Entfernung 
wischen den beiden Rändern des Films 
mit der Entfernung der Zähne auf der 
Zahntrommel nicht Ubereinstimmte. 

Man hat in den letzten Jahren in 
dieser Hinsicht Bestrebungen der ver- 
schiedensten Art gesehen und versucht, I 
die verschiedenen Fabrikanten dazu zu j 
bewegen, eine gleiche Perforation anzu- j 
nehmen. Zahlreiche Artikel sind in den I 


Fachzeitungen erschienen. Briefe wurden 
zwischen den einzelnen Fabrikanten aus¬ 
getauscht, ohne daß jedoch hierüber eine 
Einigung erzielt werden konnte. Jedoch 
muß es anerkannt werden, daß bereits 
große Fortschritte auf diesem Gebiete 
gemacht worden sind, und glauben wir, 
daß man in Anbetracht des ständigen 
internationalen Warenaustausches, der 
heutzutage stattfindet, hoffen darf, daß 
diese brennende Frage bald endgültig 
zur Zufriedenheit aller gelöst sein wird. 



Es gibt nun aber noch eine andere 
Abweichung in der Perforation, die aller¬ 
dings nicht si schwerwiegend ist, aber 
sehr oft eine korrekte Vorführung er¬ 
schwert. Es ist dieses die Lage der 
Perforationslöcher im Vergleiche zu dem 
Bild. Beinahe sämtliche Weltfirmen 
haben die Perforation, wie auf unserem 
Cliche No. 1 angegeben ist, gewählt; 
einzig und allein zwei oder drei Firmen 
haben sich für die Art der Perforation, 
wie auf unserer Figur 2 angegeben, ent¬ 
schlossen. Wenn man nun einen Film, 
sei es von der Majorität der Firmen, sei 
es von der Minorität, vorführt, so wird 
man selbstverständlich keinerlei Schwierig¬ 
keiten begegnen. Aber ganz anders ist 
die Sache in dem Augenblik, in dem 
man gezwungen ist, mehrere Films zu¬ 
sammengeklebt vorzuführen, wie es heut¬ 
zutage doch fast in allen größeren 
Theatern der Fall ist. Muß man in einem 
solchen Falle einen nach System No. 1 
perforieten und einen nach System No. 2 
perforierten Film vorführen, oder um¬ 
gekehrt, so wird man jedesmal Schwierig¬ 
keiten haben, um die Differenzen, die 
sich beim Kleben ergeben, auszugleiche.i. 
Es ist durchaus nicht angenehm für 
einen Theaterbesitzer, wenn in einem 
solchen Falle die Filmspule beim Wechseln 
des Bildes springt. 

Es ist daher wirklich die höchste 
Zeit, daß auch in diesem Punkte, die 
wenigen Firmen, die noch beim System 
No. 2 beharren, ihren Standpunkt end¬ 
lich einmal verlassen, um sich der 
Majorität anzuschließen, die das System 
No. 1 erwählt hat. 


Wir halten es daher für unsere Pflicht, 
nochmals die allgemeine Aufmerksamkeit 
auf diesen Punkt zu lenken, und sind 
wir überzeugt, daß bei allseitigem guten 
Willen sich hier leicht eine dahin lautende 
Verständigung erzielen ließe, das in der 
ganzen Welt gebräuchliche System No. 1 
zu akzeptieren, die nur im Interesse aller 
Beteiligten sein kann. 


□ Eingesandt. □ 


Die Moabiter Straßenunruhen und 
der Kinematograph. 

Jetzt, beim Abschluß des Riesen-Prozesses 
der Moabiter Straßen - Krawalle, bringen die 
i Zeitungen in ihren verschiedenartigenen Partei¬ 
stellungen ihre dazu passenden verschieden¬ 
artigen Betrachtungen darüber, und überall 
leuchtet die stumme Frage durch: „Wer hat 
die Schuld?“ Daß auch diesmal wieder der 
Kinematograph der Sündenbock sein soll, würde 
niemand glauben, wenn es nicht in der „All- 
i gemeinen lutherischen evangelichen Kirclien- 
zeitung“ stehen würde. -- Da steht folgendes 
zu lesen: 

„Der Psychologe, der als Schlachten¬ 
bummler durch Berlin N. einherwandert, sieht 
noch etwas anderes. Er sieht das brennende 
Verlangen der Leute nach etwas Romantik 
im Leben. Er sieht den Kraftüberschuß der 
jungen Leute zwischen 20 und 30 Jahren, er 
sieht wie sie in Gegenwart ihrer Frauen und 
Bräute die Fäuste ballen und sich rühmen, es 
den „Blauen“ ordentlich besorgen zu wollen. 
Vielleicht kommen sie eben aus dem Kino¬ 
theater, wo sie für zehn Pfennig sich „Die 
Jagd nach dem Verbrecher“ oder eine andere 
Serie lebender Bilder angesehen haben. Nun 
wollen sie auch etwas erleben. Als Kinder 
haben sie Indianer gespielt. Jetzt werfen sie 
mit Ziegelsteinen nach den Schutzleuten. Die 
einzige Heldentat, von der solch ein Prole¬ 
tarier erzählen kann, ist ja eine gelegentliche 
Schlägerei nebst „Widerstand gegen die Staats¬ 
gewalt“, wobei es dann ein paar Monate ge¬ 
setzt hat. Und nach Heldentaten, gleichwohl 
welcher Art, dürstet man eben. Gerade ein 
gutgenährtes Pferd wird „vom Haber ge- 
j stochen“; und ein Volk, das 40 Friedensjahre 
I hinter sich hat, versucht Barrikaden zu bauen, 
! wenn es nicht in die Schützengräben gegen den 
| auswärtigen Feind kommt. Ist das ein Zeichen, 
I daß das Reich bei uns wankt? Ich glaube 
I kaum. Gebet den Leuten eine andere Ro- 
| mantik und sie verrichten Wunder der Pflicht- 
i treue, in SUdwest hatten wir eine Menge 
| ursprünglicher Sozialdemokraten unter den 

j unermüdlichen Kämpfern. Wir leiden als 

! Volksganzes an fetter Dysämie. Darum 
schreien wir nach Bewegung, damit das Blut 
wieder frisch kreise. In dem Moment, in dem 
ein Krieg ausbräche, gäbe es keine Krawalle 
mehr, — dann ist dieses Surrogat nicht mehr 
nötig.“ 
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Großartig was? Also die jungen Leute 
zwischen 20 und 30 Jahren gehen für 10 Pfg., 
statt in die Kirche in's Kino, und sehen sich 
dort „Die Jagd nach dem Verbrecher“ (wahr¬ 
scheinlich eines vor lauter Kräfteüberfluß plötz¬ 
lich blödsinnig gewordenen Reporters irgend 
einer frumben Kirchenzeitung) an. Dabei kommt 
ihnen die Idee, daß sie eigentlich 2 Pfg. pro 
Stunde mehr verdienen könnten. Der Arbeit¬ 
geber sieht das aber nicht ein, und so wird 
zum Streik gegriffen. Schließlich kommt es 
durch Hineinmengen der Polizei zur Schlägerei, 
l’nd der Schluß: Ein paar Monate Gefängnis. 

Und das hat mit seinem Klappern 

Der Kinematograph getan. 

Es ist unglaublich, daß von jedem 

x-beliebigen Schmierfinken, um des lieben 
Zeilenhonorars willen, eine so gewaltige Er¬ 
findung, welche tausendmal mehr zur Bildung, 
Unterhaltung und Aufktärung beiträgt, als alle 
„Allgemeinen lutherischen evangelischen Kirchen¬ 
zeitungen“ zusammen genommen, so ungerechter 
Weise verleumdet werden darf. Dem Kenner 

der Kinematograp ie muten ja solche Hetze¬ 
reien wie die Exkremente einer Kröte an, jedoch 
soll es noch Leute geben, welche über obige 
Erfindung noch nicht im klaren sind, und diese 
müssen vor einer falschen Auffassung bewahrt 
werden. 

Ueber den Charakter des schlachten¬ 
bummelnden Psychologen, welcher nach dem 
Krieg schreit, damit sein Blut wieder frisch 

kreise, und der eine Schlägerei, als Surrogat 
des letzteren, verachtet, ließe sich ja noch 
vieles schreiben. Aber ich halte das nicht der 
Mühe wert und überlasse es anderen gleich- 
gesinnten frommen Kirchenzeitungen. 

Horst Rau, Vorführer. 

Anmerkung der Redaktion! Sie stehen mit 
ihrem Standpunkt durchaus nicht etwa ver¬ 
einzelt da. So denkt einfach jeder vernünftige 
Mensch Man tut aber derartigen Literatur¬ 
heloten, die ihr üehirndefizit in solchen 
Blättchen krampfhaft leuchten zu lassen ver¬ 
suchen, viel zu viel Ehre an. wenn man sich 
über sie entrüstet. Diese Kriegsenthusiasten 
hatten ja nicht mal den Mut gehabt, sich per¬ 
sönlich in Moabit von dem Betragen der durch 
den Kino großgezüchteten Verbrecher zu über¬ 
zeugen. 


□ Der Filmeinkäufer. □ 


Zum 4. Februar bringt die Firma Messters 
Projektion ein besonderes Sujet heraus: 

„Die Nachtwandler". 

Ein altes Ehepaar erhält den Besuch der 
Tochter nebst Gatten. Der junge Ehemann 
brannte schon lange darauf einmal gründlich 
das Nachtleben Berlins kennen zu lernen. Er 
weiss aber nicht, auf welche Weise er, ohne 
Verdacht zu erregen, aus dem Hause kommt. 
Da liest er in einer Zeitung, dass ein Rentier 
X., der sich in derselben Lage befand wie er, 
einfach seiner Frau vorgeschwindclt hatte, er 
wäre ein Nachtwandler. Auf diese Weise 
hatte er cs erreicht, ungestört bummeln zu 


können. Der junge Mann ist von dieser Idee 
begeistert und tut dasselbe. Seine Ange¬ 
hörigen lassen sich übertölpeln, und der junge 
Mann kann ungestört eine vergnügte Nacht 
verleben. Als er am andern Morgen in etwas 
taumeligem Zustande nach Hause kommt, 
fällt ihm dieser bewusste Zeitungsartikel aus 
der Tasche. Sein Schwiegervater findet ihn, 
und als der junge Mann am nächsten Abend 
seinen Trick wiederholt, tut der Alte das¬ 
selbe »wie der Junge, um ebenfalls mitzu- 
biimmeln. Als sie beide aus «er Tür 
schleichen wollen, treffen sie sich auf dem 
Korridor und nachdem sie herausgefunden 
haben, dass sie sich gegenseitig nichts vor¬ 
machen können, ziehen Schwiegervater und 
Schwiegersohn vergnügt auf den Bummel. 
Die beiden hintergangenon Flauen kommen 
ihren Gatten durch die Tücke des Zufalls auf 
die Spur und folgen ihnen. Sie ei wischen 
ihre Gatten auf einem Maskenballe, kokettieren 
mit ihnen und zum Schluss verschwinden alle 
Vier in einem verschwiegenen Separe. Hier 
demaskieren sie sich und Schwiegervater und 
Schwiegersohn sind mit ihrem Bummel gründ¬ 
lich hineingefallen. 


A 

Neu »Eröffnungen 

A 

V 

und Eintragungen. 

V 


Gelsenkirchen. In der Essener Ruhr¬ 
tal-Brauerei, Bochumerstr. 16, wurde ein 
Kinematograph eröffnet. 

Gleiwitz. Die Besitzer des Grand- 
Kinematographen haben ihr Theater an 
den - bisherigen Pianisten im Welt-Kino, 
Herrn V. Lomnitzer, verpachtet. Die 
Uebernahme durch den Pächter wird in 
den nächsten Tagen erfolgen. 

Offenburg. Unter dem Namen „Eldo- 
rado-Kinema“ wird das Kinematographen- 
Theater“ im Gasthaus „Zum Kaiser“ 
weiter geführt. 

Oldenburg. Das an der Langenstraße 
belegene „Residenz-Theater“ ging durch 
Kauf am 1. Januar in den Besitz des 
Herrn Berthold Wenzel über. 

Rebesgrün i. V. Im Gasthof „Grüner 
Baum“ wurde ein Kinematographen- 
Theater eröffnet. 


□ 



Die erste und einzige Fachzeitung 
-in Skandinavien.- 


Das beste Annoncenorgan im Norden. ^ 
Subskription für das Ausland 6 Mk. 

— Probeexemplar auf Wunsch. — 

Redakteur 1. Seabury. Post box 163. 

— Stockholm I, (Schweden). — 

ID HZ ■ .--Z T 


gutgehendes, gewinnbringendes Unternehmen, 
gute Existenz, verkaufe zu enorm billigem 
Preise, wenn Selbstkäufer sich schnell ent¬ 
schließen und auszahlen kann. Ernstgemeinte 
Offerten erb. an Püttners flnn.-Büro, Berlin C. 54. 
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lappsitze für 
inenatographeii. 

rompte Lieferung! 

Irima Qualität! 

rüler & Co„ Zeitz. 


. ÄHilant' , 

l»uchstaben 

tttSchaufensfeJ 


BRäLLAHT-ilTTERS C° 

B£RLiN C.2.- 

Neue Promenade 6, ; l pr 

TEL. Dü. 246. 


a 

a 

a 

a 

a 

a 

a 

a 



Folgende Schlager verleihen wir außer 
j Programm. 

! Welke Rosen. Die schwarze Sklavin. 
| Agrlppina (hervorragender Schlager). Das 

Million-Testament. Die welsse Sklavin, 
2 . Teil. Savelli und Napoleon. Un¬ 
schuldig verbannt n. ch Sibirien (ergreifen¬ 
des Drama). Paro e-Auggabe 1911. Kampf 
! mit Anarchisten ln London Todessturz 
j des Aviatikers. 

I Wir nehmen jetzt schon die Orders auf 
obige Films der Reihenfolge entgegen und 
i wollen Sie uns bei Aufträgen gleich die An¬ 
zahl ihrer gewünschten Spieltage mit angeben. 
| Ferner haben wir Wochenprogramme 
in allen Preislagen mit 2 maliger Wechselung 
j stets am Lager. 

; Ha burger Film’nduslrie u. KlnematograptienHieater' 
Gesellschaft m. b. H. 

Hamburg 3, Neuer Steinweg 82. 













Wenn Sie nach 


Berlin 


zur 


Fachausstellung 


fahren, versäumen Sie nitht, die Projektion unserer 

lwmmmm 

U.T.P 

Unsere 

mi fi 

zu bewundern. 

dort aufgestellte 

11 1 " 



ist die beste der Welt. 

Die Geschäftsführer unserer Filialen: 

UnioiuMer Mlzplatz 
UnionsTSieater ieööing 
UnionsTheater HaseniieiOe 

werden Ihnen bereitwilligst unsere 
„THE ATER=M ASCHINE“ im betrieb zeigen. 


Frankfurt a. M. 

Kaiser-Strasse No. 64. 


ScfalagepgPpoqrammc: 


I. Woche M. 265. II. Woche M. 210. III. Woche 
M. 180. IV. Woche M. 150. V. Woche M. 120 
VI. Woche M. 90. Serien-Programme von M. 10 an. 


KinosEinriditunacn: 


M. 240, 360, 480, 750 und M. 900. Gelegen¬ 
heitskäufe in allen Kino- und Projektionsartikeln. 
Ankauf, Verkauf und Tausch. 

Eiserne Klappstöhle D. R. 11. S. Nr. 421406: 


Lassen 25 Prozent mehr Plätze zu und sind im 
Gebrauch die Billigsten. 

H.E. Döring, Kino- n. Fllmgeschafl: Hamburg 33, SMMr.35. 

Telephon: Gruppe I, 6165. 


J Idi verleihe nur selbstgeführte erstklassige 

di ro ro ra Programme cm oi ro oi _ 

bei ein- und zweie'"I wöchenllidiein Weih- V 
sei, zu denkbar günstigsten Bedingungen. 

Reelle, prompte Uedienunu. - - Tagesprogramme. 

~ Film-Verleih-Centrale ^ ~ 
i. Scherffj Leipzig-Lindenau 



ranne 1*- Telephon (2 369. 

Gonoral-Vertreter r™ 1 “ 

der Fabrik kinematographischer \pparate . 

System „Saxonia“ tiir Provinz und \y 

Königreich Sachsen-Altenburg u. Thüringen. 

Uebernahme sämtlidier in das Q 

Fach einschlagenden Arbeiten. 


:: Lichtreclame :: 

Elektrische Anlagen 
Reparaturen . Motore 

ELEKTROINDUSTRIE 

Alfred Heppner 

Berlin N. 54, Brunnenstr. 181. Tel. Amt 111,3163. 
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Bauer-Apparate M 

und werden von Jedem Kenner bewundert. 

EUGEN BAUER» Kino-Fabrik, Stuttgart NW., Gartenstrasse .. 


Telephon 3573. 


ü 


Kino=Biäiets 


mit Aufdruck 

Theater lebender Photographien 

- jeder Platz vorrätig — . . 

in Heften ä 500 Stück. 2fach numeriert von 1 500 10000 Stück Mk 4,50 

25 000 Stück Mk 11, . 50 000 Stück Mk. 20, . 

in Rollen ä 500 Stück fortlaufend numeriert von 1 10 000. Größe 4 • 6 cm. 

10000 Stück Mk 4,50, 25000 Stück Mk 10,-, 50000 Stück Mk. 18, . 

Mit Firmendruck: 

in Heften ä 500 Stück, numeriert entweder 2 fach von 1-500 oder 3 fach fortlaufend 
10 000 Stück Mk. 6,- 25 000 Stück Mk. 13, 

50 000 „ „ 24,— 100 000 „ 45, 


Abonnementshefte 


Reklatne-Wurfkarten etc. 


Bittet-F : abrik A. Brand, Hamburg 23. 

Hasselbrooksfr. 126. 


INDUSTRIELS &C0MMERQANTS 

Sf vous AVEZ 

Un BREVET Ä deposer. 
Une MARQUE ä ehregistrer. 

' - . . 1 r . • • 

Un MODELE ä proteger. 

Un PROCES ä soutenir , 
Adressez-vous au 


Gabinet aasbleau 

B. BLOCH x A. HAAS 


Propriete Industrielle et Commerciale 

25.Rue Orouot a PARIS (9t) 

Telephone 263 83 Aar Teitgr BREVA8LO.PARIS 


RENSEiGNEMENTS GRATUiTS SUR JEMANDE'"' 

en Allem and. ANGLAIS* FRAMQAis 



Kein Verdienst ohne flfbeit keine ernste Arbeit ohne Verdienst. 

Im Februar dieses Jahres haben wir unser Film-Verleih-Institut ohne einen Kunden begründet, 
ein schweres Unterfangen in schwerer Zeit, nur geleitet von dem Grundsatz, 

streng reell, prompt und kulant zu sein. 

Heute marschieren wir an der Spitze. Wir zählen eine stattliche Anzahl von Kunden und jeder Kunde 
bedeutet für uns eine Referenz. 

Nur einem solchen Institute kann sich der Theaterbesitzer ohne Sorge für die Zukunft anvertrauen. 

ES wende sich deshalb jeder» der um eine erstklassige Leihverbindung verlegen, im eigensten 

Interesse an das 

„Globus“-Film-Verleih-lnstitut Leipzig, Tauchaer Str. 9 

Telephon 7184. ■■ - 

100 000 Meter guterhaltene Films aller Fabrikate im Umlauf und am Lager, Erscheinungstag Monat Februar 1910 bis heute. 
.. Wir kaufen unter Garantie nur ungetaufene, neue Sujets. . 



Jries Zimmer bann in Maate als SAIafzimmer benutzt werten. 


Bei Bestellungen Q 

bitten wir freundl. unsere 
Inserenten zu berücksichtigen 
und sich auf unsere Zeitung 
zu beziehen, o o o o o o o mJp 
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Messters Projektion 


0. m. b. H. 


Telegr.-Adr.: „Klnesia" BERLIN SW. 48, FpiedrichStPaSSe 16. Telephon: Amt IV, 9153. 


Januar-Neuheiten in Messter Films: 


Ein mutiger Alter 

Sehr spannend! 254 Meter. 

Vlrage 20,35 Mk. 


Das holde Vis-ä-vis 

Sehr komisch. 125 Meter. 


Das Liebesglück der Blinden 

Ergreifendes Drama. 226 Meter. 

Virage 18, Mk. 


Ich heirate meine Köchin 

Humoristisch. 151 Meter. 



Tonbildep. ♦ Kinematogpaphen. ♦ Synchron-Einrichtungen. 


/ x 

f MatroHn % 

sM ikck mm 


/ nalfeserhrcuz- ^ 

/ Apparate 

Modell 1910 / 


Rien & Beckmann 

KinematographcnsFabrih 

\ Hannover / 


/ Erst. \ 
' Massig in > 
Zusammenstellung 


Hildeshelmerstr. 226 
Telephon 4754 


. \ 

Programme X 


Feinste Präzision 

\ Man verlange 
Offerte 


Filiale: 

ESSEN:RÜHR, Keftwigerstrate 38 

Fernsprecher 4374 


Film-Verleih- 

Abteilung 

X UleM. Heklamemalerlaf / 
X Sonntags-Progr. S 
V Billigste / 

X Preise / 


I Durchweg j 

| Mark 50,— bei einmaligem Wechsel J 

| Mark 60,- bei zweimaligem Wechsel | 

| kosten die Programme aus meiner Normal-Serie I 

I Bruno Nadolny, Flint:Verleih:Institut } 

I Berlln-Rixdorf, Erkstrasse 21. :: Tel. Rixd. 14 5. | 

T Bequeme Verbindung nach allen Stadtteilen f 

y Str.-B. 1. 2, 5, 7, 15, 20, 22, 27, 46, 47, 48, 55, 58, 65. 89, 94. y 




SßHWABE « 60. 


Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 

BERLIN S.14, Märkischer Platz 1. g 

Telegramm-Adresse: Lichtreflex. g 

Spcz.: Elcktr. Kohlen Kr FrojeMionslampcn. 3 

Fabrikat Gebr. Siemens & Co. 1 

Scheinwerfer in jeder Größe eigener Konstruktion. | 















Für die Redaktion verantwortlich: Arthur Mellini. Verlag: „Lichtbild-Bühne“, Berlin. Druck: Buchdruckerei Wolffsohn, Berlin. 
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Die höchste Stufe 

künstlerischer Vollkommenheit 

ist erreicht! 


bei den sorgfältig und effekt¬ 
voll zusammengestellten . 

tm> 

PROCRRntlEH =r= 


GILI 


... Deutschlands grösstes ... 
FILM-VERLEIH-INSTITUT. 


Berlin 0., Warschauer Strasse 39-40. 


Telephon: Amt VII, No. 4537. 


■ ■■ Man verlange Filmlisien und Bedingungen gratis, nmm 







pami« 








erhalten Sie ein Instrument, mit dem Sie Ihre Bilder ununterbrochen 
begleiten können, gleichviel wie lange die einzelnen Vorführungen dauern. 

Wir haben einen Apparat konstruiert und zum Patent angemeldet, 
der es ermöglicht, beliebige Bilder je nach Bedürfnis mit ernster 
oder heiterer Musik, mit Klavier oder Harmonium zu begleiten. 


Der Apparat, den wir sj jBJIJ JJBCJv genannt haben, madit 
Sie audi vollständig unabhängig von der Länge der Musikstücke, 
denn mit dem „Duplex“ können Sie die Musik ununterbrochen spielen 
lassen, solange Sie Begleitung zu Ihren Bildern brauchen. 

Die hierbei zum Vortrag kommenden Klavier- und Harmoniumstiieke 
sind von Künstlern ersten Ranges in einen extra zu diesem Zweck 
konstruierten Apparat eingespielt und sind durch die überraschend 
naturgetreue Wiedergabe des Instruments ein vollkommener Ersatz 
für die besten Pianisten oder Kapellen. 

Instrumente mit unserm „Duplex-Apparat“ können Sie sehen und 
spielen hören auf unserm Stand in der 


Fach-Ausstellung für Schausteller und verwandte 
Branchen in Berlin, Ausstellungshalle Hardenbergstr 


Daselbst sind auch unsere rühmlichst bekannten Reproduktions¬ 
klaviere, Geigen-Pianos, Kunstspielklaviere mif Revolvermechanik 

usw. usw. ausgestellt. 


&&& 

wm 


Man verlange Offerte, 


Zum Besudi unserer Gruppe laden wir höflidist ein 


M 


Frankfurt a. äVI.-Backenheim, 


»m. 


































nicht 


bei Besuch der Fach - Ausstellung 
:: für Schaustellungen :: :: 


Berlin, 14—22. Januar 1911 


Ausstellungshallen am Zoo 


meinen Stand zu besichtigen. Halle II, 276. 


Stahlmasdiine Modell 1911 


ist vollendet 


Projektions-Lampe 


mit sechs Regulierungen 


ist unerreicht 


Theater-Stühle 

Fabrikat. 


übertreffen jedes Konkurrenz- 


Leo Stachow 


V, 

V2* 


Maschinen- und Apparatebau-Anstalt 


Gegründet 1884. 


Berlin C. 25 - Münz=Strasse 4. 























Berlin 


wenn Sie nach 


KiappsitZsBäitfu 

mit Metall verziert, gesetzlich geschützt, 

fabriziert von den einfachsten bis zu den elegantesten die 

Sitzmöbelfabrik 

OTTO & ZIMMEROtA^N 

Waldheim i. Sa. 

Fernsprecher 194. Gegründet 1889. 

Telegr.-Adr.: Zimmermann Stuhlfbk. Waldheim. 

Illustr. Katalog Abt. III auf Wunsch zu Diensten. 


Musterläger 


Frankfurt a. M. 
Hannover. 


Hamburg. 

Düsseldorf. 

Dresden. 


werden Ihnen bereitwilligst unsere 
„THEATER=MASCHINE“ im Betrieb zeigen. 


Frankfurt a. M. 

Kaiser-Strasse No. 64. 


Extra-Angebot! 


H. J. Fey, Leipzig, Rossplatz 

Abteilung: Filmverleih 

■ ■■.- Fernruf 13040. -- - 

Durch grösseren Einkauf habe ich noch abzugeben: 

2., 3., 4., 5. Woche 


Sehr gut erhalten: 

Programme 2 mal Wechsel, 8 9 Bilder, 3 Dramen, 
3 ßumor, 2 Natur, 1 koloriertes 

GUT Für 40 und 50 Mark per Woche, ia 

fluch Tagesprogramme. 


fahren, versäumen Sie nidit, die Projektion unserer 


. T. I m bewundern. 


Unsere dort aufgestellte 


ist die beste der Welt. 

Die Geschäftsführer unserer Filialen: 

ünionsTheater noritzplatz 
ünionsTheater Uedding 
ünionsTheater Hasenheide 
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LICHTBILD 

DüHNE 


und Off<meiä>laJtr 

der KinettiioQi^hen 

GNTl)CaJer(Br&Ky>t5 

mit der Beifefee der Vorführer 


tf iäplftl 


e ,-5. 


0k 


% t 




Der Abonnementsbetrag beträgt für 
Deutschland (durch das Postzeitungs- 
amtjund Österreich-Ungarn vierteljähr¬ 
lich Mk. 1,60 bei freier Zustellung, für 
das Ausland Mk. 2,20. Einzelnummern 
30 Pfg. 

IJ 

Verlag: Lichtbild-Bühne 

Berlin SO. 16, Micbiu Ikircbstrasse 17. Tel. IV, 11453. 
Chefredakteur: Arthur Mellini 

1 

Der Inserlionspreis beträgt tr> Pfg. pro 
«gespaltene Zeile. 1 i Seite 100.- Mk., 

' _ Seite 60. — Mk . 1 i Seil* 30,- Mk. 

1 - Seite IS, Mk., 1 e Seile 1',— Mk. 
Die Lichtbild - Hiihno erseneint jeden 
Sonnabend. 
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BERLIN, den 21. Januar 1911. 





Bnomonto^ 


Aus Verbänden und Vereinen. 


Vereinigung ö. Kinemafographeos 
Besitzer Gross:Berlins. 

'• Vorsitzender: Otto Pritzkow, »Wclt- 
Hiouraph - Theater“, Münzstr. 16, Tel.: Amt 7, 760 
und 10 803. 

1. Schriftführer: Oskai Zill, „Bülow-Kino- 
Theaier“, Bülowstr. 45. Tel.: Amt 6, 7175. 

1. Kassierer: Emil Crahe, Kinematograph 
„Vineta“, Vinetaplatz 3. Tel. Amt 3, 6299. 


Protokoll 

der am 19. Januar ds. Js. im Vereinslokale 
Lehrervereinshaus, Alexanderplatz, stattgehabten 
Generalversammlung. 

Der Vorsitzende Pritzkow eröffnete gegen 
3 Uhr die Versammlung. 

Zu Punkt 1 verlas Schriftführer Zill das 
Protokoll der letzten Sitzung, welches genehmigt 
wurde. 

Zu Punkt 2, Aufnahme neuer Mitglieder j 
wurden die Herren ' 

Josef Umlauf, Wilmersdorf, Uhlandstr. 84 
Otto Saewe, Halensee, Westfälische Str. j 
Huske, Grünebergerstr. 13 
Neukirch i. Fa. Rudolf & Neukirch, Schöne- j 
berg, Goltzstr. 43 
einstimmig aufgenommen. 

Zu Punkt 3 berichtete Vorsitzender Pritzkow ! 
über seine Verhandlungen mit der Fa. Schwabe j 
& Co. W ie festgestellt wurde, sind die Bedenken | 
e,nzelner M jglieder, dass die Firma die Kohlen 


im Bruttopreise höher wie früher berechnete, 
vollständig unberechtigt. Die Preise 
werden laut dem beim Vorstande hinterlegten 
Katalog in Ansatz gebracht. 

Zu Punkt 4, Bericht betr. Strompreise der 
B. E. W., referierte Vorsitzender Pritzkow über 
seine Verhandlungen. Da greifbare Resultate 
noch nicht erzielt worden, wurde die Sache auf 
später vertagt. Im Anschluss an diesen Punkt 
Punkt entspann sich eine lebhafte Diskussion 
über den abends 8 Uhr eintretenden zweiten 
Tarif der B. E. W. 

Zu Punkt 5 teilte Vorsitzender Pritzkow mit, 
dass, der Verein den zur Führung übernommenen 
Prozess Hulke resp. dessen Geschäftslührer 
verloren und der Angeklagte zu 3 Mark Strafe 
verurteilt wurde. Gegen das Urteil soll Be¬ 
rufung eingelegt werden, um die Rechtsgültig¬ 
keit der Polizei-Verordnung betr. das Kinder¬ 
verbot fes’zustellen. 

Zu Punkt 6 wurde an Stelle des bishsrigen 
zweiten Kassierers Kollege Kühl einstimmig 
gewählt. 

Zu Punkt 7, Verschiedenes, referierten Temp¬ 
liner I und Crah£ über den Stand der Lustbar¬ 
keitssteuer. Die Verhandlungen sind wie be¬ 
kannt noch nicht zu Ende geführt. 

Ueber Verlegung des Programm - Wechsels 
von Sonnabend auf Freitag sprach Kollege 
Mellini. Den Ausführungen schlossen sich die 
Kollegen Schröder und Kühl an, worauf be¬ 
schlossen wurde, dem zu gründenden Verband 
die geeigneten Schritte zu überlassen. 


Die Diskussion über den zwei- resp. ein¬ 
maligen Programm-Wechsel, die vom Kollegen 
Kühl angeregt worden ist, brachte keine Klar¬ 
heit und führte zu keinem Beschluss. 

Zum Schluss sprach Kollege Templiner I 
über den Verbandstag. Herr Berein teilte noch 
! mit, dass der Bundestag aus praktischen Er- 
| wägungen auf den 15. und 16. Februar vertagt 
■ worden sei. 

! Schluss der Sitzung '/ 2 7 Uhr. 


Zur gefälligen Beachtung! 

| Aus Kreisen der Kinematographenthea ter- 
! Besitzer ist an die Filmfabrikanten,, resp. deren 
1 Vertreter, das Ersuchen gerichtet worden, dem 

Unwesen der Monopol-Films 

zu steuern. 

Der Filmfabrikanten - Verband als solcher 
kann sich der Ueberzeugung gleichfalls nicht 
verschliessen, dass in der Tat dem einzelnen 
Theaterbesitzer, dem die Monopol-Films vor¬ 
enthalten werden, ein grosser Schaden erwächst. 
Inf Igedessen richtet der Filmf . brikanten-Verdand 
hierdurch an sämtliche Filmverleiher u. Theater¬ 
besitzer die höfliche Bitte, für die Folge Monopol- 
Films weder zu verleihen noch zu erwerben, 
oder gar selbst anzufertigen. 

Sollten nichtsdestoweniger auch fernerhin 
Monopol-Films vertrieben werden, so würde der 
Filmfabrikanten - Verband zu seinem Bedauern 
genötigt sein, hiergegen in geeigneter Weise 
einzuschreiten. 

Die Mitglieder des Filmfabrikanten-Verbandes 
selbst haben nicht die Absicht, Monopol-Films 
auf den Markt zu bringen. 

Der Film-Fabrikanten-Verband für Deutschland- 
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Die Schausteller als Aussteller. 


. lie großen Tage sind nun bald 

D wieder vorüber. Am Sonntag, den 
22. wird das Berliner Publikum 

_ zum letzten Mal in den Aus- 

. stellungshallen am Zoo das große 

Luftballon - Caroussel mit dem stolzen 
Schild „Verkauft“ bewundern, es wird 
wissenshungrig die letzten PaarKnobländer 
am Stand der fliegenden amerikanischen 
elektrischen Wurst„budc“ kaufen und 
neugierig - intime Blicke in das traulich- 
beschaulich Innere der komfortablen 
Wohnungen werfen, und damit hat sich 
der Schausteller selbst zur Schau gestellt. 
Dann beginnt am Montag der große 
Kehraus, und dann wird auch an dieser 
Ausstellung nichts mehr auszustellen sein, 
weil sie war und nicht mehr ist. 

Wir haben zwar hier nicht das Recht 
zur Kritik, können aber die Feststellung 
nicht unterdrücken, daß der Stand der 
Schausteller größer und gewaltiger ist, 
als wie es die Ausstellung dokumentierte. 
Es fehlten nicht nur der Clou, sondern 
auch die Kolossal-Sachen; es fehlten vor 
allen Dingen die groß n Lieferanten 
deren gewaltige Ausstellungso! jekte dem 
Publikum Bewunderungabgerungcn hätten. 
Eins aber muß mit Befriedigung konsta¬ 
tiert werden, daß die Mahnung von uns, 
die an die Kino - Interessenten gerichtet 
wurde, die Ausstellung zu besuchen, sehr 
stark beherzigt wurde. 

Wir hatten im Laufe dieser Woche 
sehr viele Kinoleute aus der Provinz in 
Berlin. Auch wenn der Besuch der Fach¬ 
ausstellung der Schausteller schließlich 
nur eine Anregung oder eine Idee bringt, 
die wir für unseren Theaterbetrieb nutz¬ 
bringend verwerten können, so war der 
Besuch wohl lohnend. 

Sonderbarerweise interessierten sich 
aber unsere Fachkollegen weniger für die 
Schausteller, desto mehr aber für die 
direkten Kinematographenstände. Natur¬ 
gemäß setzt ja auch hier unser persön¬ 
liches Fachinteresse ein; darum wollen 
wir als Kino-Flaneur hier speziellen Auf¬ 
enthalt nehmen. 

In seiner harmonischen und effekt¬ 
vollen Abgeschlossenheit macht der Stand 
von Ernemann, Dresden, einen sehr vor¬ 
nehmen Eindruck, ohne jedoch von der 
landesüblichen Ausstellungsmanier be¬ 
sonders abzuweichen. Der Blick fällt 
über eine große Reichhaltigkeit von Kino- 
Aufnahme- und Wiedergabe - Apparaten. 
Alles blitzblank und sauber, alles in 
effektvoller Aufmachung. Ein F.höner 
Beweis deutschen Gewerbefleißts, guter 
Präzisionsmechanik und offenen Blickes 
für die neuzeitlichen Anforderungen der 
modernen Betätigungsgebiete der vor¬ 
geschrittenen Kinematographen - Technik. 
In gewissem Sinne kann man es der 
Firma Ernemann nicht versagen, daß sie 
stets für die wissenschaftliche und kulturell 


hohe Bedeutung der Erfindung der le¬ 
benden Photographie ein praktisches und 
förderndes Interesse bekundet hat. Aus 
dem Grunde gebührt ihr hier eine dies¬ 
bezügliche dankende Zustimmung . und 
Aufmunterung, die Wege, die sie uns 
allen gangbar macht, weiter einzuiialtcn. 

Die „Nordisdie Film-Compagnie“, noch 
in angenehmer nusstelluiigsfrciidiger Er¬ 
innerung von Hamburg und Berlin her, 
ist auch letzt wieder sehr apart vertreten, 
und zwar in der bekannten Boudoir- 
Manier mit vergoldeten, seidebezogenen 
Rokokomöbeln. Viel gefragt wurde nach 
der „Weißen Sklavin“ zweiter Teil, von 
dem man allseitig urh fit, daß er für 
beide Teile denselben Bombenerfolg 
bringen möge, wie der aufsehenerregende 
Vorgänger. 



Angenehm plaudert es sich beim 
„Stachow-Stand“. Die Firma Leo Stachow, 
Berlin, hat eigentlich die große persön¬ 
liche Liebenswürdigkeit, die sie den Kino- 
Interessenten gegenüber besitzt, gar nicht 
nötig, denn ihre Fabrikate sind für uns 
nicht nur praktisch, sondern direkt not¬ 
wendig geworden. Man spricht kurzweg 
von der „Stachow-Lampe“, die mit ihrer 
sechsfachen Verstellung überall da in 
Gebrauch ist, wo man fachmännisch 
einwandfrei zu arbeiten bestrebt ist. Auch 
der bekannte Maltheserkreuz-Apparat er¬ 
freut sich weiter der festgewurzelten Be¬ 
liebtheit, während die .,Stachow - Klapp¬ 
sitze“ in so überreichlichem Maße bestellt 
werden, daß Stachow mit Recht sagen 
kann: „Die Sache klappt!“ Auch in 
einem Berliner „Union-Theater“ ist mit 
einer unbrauchbaren Bestuhlung tabula 
rasa gemacht worden und Stachow als 
Stuhl-Reformator wirksam berufen worden. 
Wir wünschen herzlich, daß durch die 
Ausstellung der Kreis der Kunden von 
Stachow sich immer mehr vergrößern 
möge. 

Elsässer. Berlin, die mechanische 
Werkstatt für Kinematographie, gestattet 
dem Ausstellungsbesucher auf seinem 
Stand interessante Einblicke in die 
Einzelprodukte der Feinmechanik, die für 
den Apparatebau in Betracht kommt. 
Elsässer ist bekanntlich der hauptsäch¬ 


lichste Apparate-Lieferant für den Kino- 
Aussteller. Auch er wird also Freund¬ 
schaften, die sich gelockert haben, wieder 
fester geknüpft haben und manche Be¬ 
stellung als praktische Erinnerung an den 
Zoo mit nach der Markgrafenstraße 
nehmen, um .seine Kunden rechtzeitig 
und gut wie immer zu bedienen. — 

Die bekannte. Firma Grass & Worff, 
Berlin, die ebenfalls in der Markgrafen¬ 
strasse ihr Heim hat, ist mit einem 
ganzen Arsenal von Projeklions - Erzeug¬ 
nissen vertreten. Interessiert blättert 
man den instruktiven Katalog dieser 
Firma durch, worin man alles findet, was 
der reisende und festsitzende Kino-Mann 
an lebender und feststehender Projektion 
gebrauchen kann. Vom kleinsten Haus- 
Kinomatographen bis zum absolut kom¬ 
pletten Theaterapparat ist da al'es ver¬ 
treten, was der „Lichtempfindliche“ ge¬ 
brauchen kann. Ans dem Grunde war 
auch hier die Standbesichtigung ganz be¬ 
sonders lehrreich. 

Die Musikbranche, ganz besonders 
aber die 0 r c h e s t r i o n s, nähern sich 
wieder gewaltig dem Kino-Theaterbetrieb. 
Hier ist der technisch-künstlerische Aul¬ 
schwung, den der i'au und die Kon¬ 
struktion der Orchestrions nahm, die 
Hauptursache. In dieser Branche geht 
es nicht mehr so still zu, wie in den 
letzten Jahren, im Gegenteil: sehr ge¬ 
räuschvoll. Speziell durch die Ein¬ 
führung des automatischen Violinspiels, 
die Lösung einer technischen Schwierig¬ 
keit, die man bisher für unmöglich hielt, 
hat man jetzt eine gewisse Aussöhnung 
mit uns erzielt, die alle Antipatien be¬ 
seitigte. Jetzt kann man getrost ein 
solch’ modernes Orchestrion in den Kino- 
Saal stellen. Die künstlerische Musik 
paßt sich wie individuelle Handarbeit dem 
Kinosujet zeitlich und auch beinahe 
seelisch absolut einwandfrei an. Wir 
haben schon auf dem ersten Ausstellungs¬ 
rundgang die Spezial - Firmen für diese 
musikalisch - automatischen Neuheiten 
genannt. — 

Aber auch viele Berliner Kino - In¬ 
dustrielle, die nicht ausstellen, können 
durch die Ausstellnng praktische Erfolge 
verzeichnen. Die Provinz - Interessenten 
kamen nach Berlin und flanierten durch 
die Stadt, um persönlich neue Verbin¬ 
dungen herzustellen und Aufträge zu geben. 
Wir wissen z. B., daß der bekannte Re¬ 
klame - Maler Michaelis-Berlin, 
Prinzenstraße 90, viel kleine und einige 
sehr große Aufträge notieren konnte; wir 
wissen, daß Fritz Gilies, Berlin, 
durch die Ausstellung einige sehr be¬ 
achtenswerte Leih-Verträge abgeschlossen 
hatte, und die Berliner Billet- 
druck-Centrale Berlin-Rum- 
m e 1 s b u r g, gerade in den letzten 
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Tagen ganz bedeutende Billet-Lieferungs- | 
posten in Auftrag bekam. — Auch die 
bekannte „Theater - Maschine“ der Pro¬ 
jektions - Aktien - Gesellschaft „Union“, , 
Frankfurt a. M„ wurde von sehr vielen j 
Provinz -Onkeln im praktischen Betriebe 
kritisiert und für gut befunden, während 
sich die großen, modernen Theaterleiter 
interessiert nach dem 1800 m langen 


Boxerfilm erkundigten, der im übrigen 
für die nächsten Wochen doppelt und 
dreifach ganz komplett belegt sein soll. — 
Hoffen wir somit, daß die Schausteller ! 
als Aussteller nicht nur für sich selbst | 
das Glück ausstellten, sondern auch uns i 
Allen, wenigstens einen Schimmer von ; 
Glück ins Haus gebracht haben. Wenn das j 
nicht der Fall sein sollte, dann werden I 


wir die Schausteller einfach kalt stellen; 
wir werden nie wieder Caroussel fahren, 
keine Schmalzkuchen mehr essen, um 
jede Schießbude einen großen Bogen 
machen, und nicht mehr so wie früher 
alles blindlings glauben, was uns die 
Rekommandeure an der Front vor dem 
Geschäft erzählten. 


Der Kinematograph 

77771 er viel angefeindete Kinematograph 

D hat im Laufe der Jahre bis jetzt 
so viel Unrechtes erdulden müssen, 
daß er sich inzwischen eine ge- 
77771 w isse stoische Gleichgiltigkeit an¬ 
geeignet hat. Mit den unflätigsten Redens¬ 
arten wurde seine kulturell-ethischeWichtig- ; 
keit bisher erniedrigt, und doch hat er ruhig ! 
und still seinen Siegeszug fortgesetzt. 

Speziell aber durch seine Indienst- j 
Stellung der wissenschaftlichen Forschung 
hat er sich seine größte Zahl der Feinde 
abschütteln können und sie zu aufrichtigen 
Bewunderern umgekrempelt. Es sind uns 
speziell durch die mikroskopische Kine- ' 
matographie in den letzten Zeiten so 
viel staunende Wunderblicke in das 
geheimnisvolle, bisher noch so uner¬ 
forschte Walten der Natur, besonders 
der Kleinlebewesen ermöglicht worden, 
daß diese wissenschafftlichen Forscher¬ 
triumphe durch den Kinematographen ; 
auch dem großen Publikum nicht ver- j 
borgen blieben. Jeder weitere Film auf j 
diesem Gebiete war eine neue Großtat, j 
löste ehrliche Bewunderung aus, und aus j 
dem Grunde haben wir jetzt schon den 
Zeitpunkt erreicht, wo das Publikum 
blindlings vertraut, wenn mikroskopisch- 
kinematographische Wunderdinge in Aus¬ 
sicht stehen. 

Es herrscht im Volk ein solch ge- 
gewaltiger Bildungshunger, daß alle die 
schwachen Mittel, die angewandt werden, 
um ihn zu stillen, unzureichend sind. 

Das weiß die Wissenschaft; und die- 
jenigen, die da Fühlung, wenn vielleicht 
auch nur schwache, mit dem Lehrstuhl 
oder dem Forscher-Laboratorium haben, 
ziehen daraus ihre Konsequenzen, deren 
Motive oft nicht so edle sind, wie man 
in dieser Atmosphäre vermutet. 

Wir haben in diesem Sinne hier eine 
traurige Pflicht als Schützer des Ansehens 
der Kinematographie zu erfüllen, und 
sehen uns genötigt, den Schutz der 
Oeffentlichkeit anzurufen, weil man 
skrupellos den Bildungshunger des Volkes 
unter Mißbrauch des edlen Kinemato¬ 
graphen materialistisch ausschlachtet. 

Wir sind uns zwar der Schwere der 
Anklage, die wir hier zur Wahrung 
unserer Gesamt - Interessen aufzustellen 
gezwungen sind, voll und ganz bewußt, 
halten es aber für Pflicht, unbedingt 
reinen Tisch zu schaffen. 


im Dienste wissenschaftlicher Parasiten. 


In geschickter Manier wurde die 
Presse mobil gemacht zum Besuch eines 
Vortrages, der in Berlin im Hörsaal der 
landwirtschaftlichen Hochschule nur vor 
geladenen Gästen stattfand. Das Thema 
lautete: „Die Befruchtung des tierischen 
Eies“. Andern Tags las man in den 
Zeitungen die prächtigen Sätze: „Die 
Kinematographie hat den Schleier vor 
dem großen Geheimnis der Natur zer¬ 
rissen“. — „Der Kinematograph hat sich 
als Forscher bewährt“. — „Die Kine¬ 
matographie ist das beste Mittel zur 
Popularisierung der Wissenschaft usw. 
usw.“ 

Am 16. Januar fand derselbe Vortrag 
öffentlich im Berliner Blütnersaal statt, 
denn die Massen waren mobil gemacht 
und der Vorverkauf der Billets zu 4, 3, 
2 und 1 Mark setzte glänzend ein. 

Das neugegründete „Institut für 
wissenschaftliche Kinematographie“ (oder 
heißt es „Gesellschaft naturforschender 
Freunde?) wirkte durch ein Säulenplakat 
mit folgender Reklame-Zeile: 

JMkqtolBB" 

Man spekulierte offensichtlich auf die 
niedrigen Instinkte des Publikums, und 
scheute sich nicht als Förderer der 
streng wissenschaftlichen Forschung, der 
Sache einen mehr pikanten Anstrich zu 
geben, indem man das ziemlich nüchtern 
wirkende „tierischen“ möglicht verbarg. 
Derartige Reklame-Tricks sind in wissen¬ 
schaftlichen Kreisen ungebräuchlich und 
machen stutzig. 

Unser Unglaube war in vollem Maße 
gerechtfertigt, aber das nichtsahnende 
Publikum wurde düpiert. Im vollen Ver¬ 
trauen auf den Wert der wissenschaft¬ 
lichen Kinematographie ging es blindlings 
auf den Leim und ließ sich durch den 
Vortragenden Hern Dr. Wilhelm Berndt, 
Abteilungsvorsteher am Zoologischen 
Institut der Berliner Universität, einen 
Vortrag servieren, der aus fehlenden 
Worten und fehlender Demonstration 
bestand. Was da als neues wissen¬ 
schaftliches Evangelium den neugierig 
und gespannt Aufhorchenden serviert 
wurde, war Schulweisheit, die Allgemein¬ 
gut jedes halbwegs Gebildeten ist. 

Da wurde weisheitsvoll erzählt, wie 


das Ei des Seeigels von den Spermien 
umschwärmt wird, wie sich die Dotter¬ 
membrane loslöst, wie die Furchung 

der Eizelle beginnt und die Zellteilung 

vor sich geht. Hilflos entschuldigend 

warf der Vortragende in Rücksicht auf 
das Reklame-Plakat dazwischen, daß das 
menschliche Ei des Weibes und dessen 
Befruchtung selbstverständlich leider nicht 
kinematographisch aufgenommen werden 
kann, weil man naturgemäß mit dem 
Apparat nicht ran kann. Ein tieferes 
Eingehen in die Mysterien des Themas 
war dem Vortragenden wegen der Kürze 
der Zeit, wie er viermal besonders 

hervorhob, leider nicht möglich, trotzdem 
der ganze 4 Mk.-Vortrag nur eine gute 
Stunde dauerte. 

Nachdem begannen die Projektionen 
und zwar zuerst die feststehenden. Wie 
hilflos klein und erbärmlich war die 
Projektionsleinwand. Man sah nur immer 
einen Teil von dem gedachten Diapositiv, 
weil bei der Saaltiefe und der kleinen 
Fläche das richtige Objektiv fehlte. 

Dann kam der Clou des Ganzen: 
der Film — die aufsehenerregende 
wissenschaftliche Novität, die Großtat 
des Jahrhunderts, der aktuellste Triumpf 
des Forschers. 

Der kinematographische Kenner war 
einfach baff! — Da grüßte uns ein lieber 
alter Bekannter, der trefflich bewährte 
und bekannte Ladenhüter „Die Be¬ 
fruchtung des Eies vom Seeigel“ — Firma 
L6on Gaumont. 

Da hätte der Vortragende lieber die 
Nennung der Filmfabrik unterlassen 
sollen, denn der 200 Meter-Film, der 
zweimal vorgeführt wurde und da¬ 
durch wie 400 Meter wirken sollte, 
konnte unmöglich abendfüllend wirken. 
In unverantwortlicher Weise ist die not¬ 
wendige Technik der Projektion als neben¬ 
sächlich behandelt; Vorführer Hans 
Aufhans hat aber trotzdem sein bestes 
getan, um zu retten, was möglich war. 
Im gesamten Publikum gab es zwar 
keinen „Umschlag“, wie wir sagen, wohl 
aber die Ueberzeugung, daß man düpiert 
war. Weil wir aber das Prestige des 
Kinematographen zu wahren haben, 
darum verwahren wir uns auf d *s 
energischste gegen einen derartigen Miß¬ 
brauch der Kinematographie. A. M. 
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Die Eröffnung des Lichtspiel-Theaters „Marienbad“. 


UUlanz weit draußen an der Peripherie 

G Berlins, wo gewöhnlich der Fuß 
des Centrum-Bewohners nur alle 
zehn Jahre hinkommt, hat sich 
ein Theater etabliert. Wie bei allen 
derartigen Nachrichten nahmen wir auch 
von dieser Notiz, reihten die neue 
Adresse in unsere Kartothek ein und 
so war die Angelegenheit für uns eigent¬ 
lich erledigt. Was hätte man uns wohl 
im hohen Norden Berlins Neues in 
Bezug auf Kino - Etablierungen bieten 
können. Unsere Phantasie malte sich 
einen Kino mit vielleicht 200 Plätzen 
aus; wie üblich am Eingang die uns 
wenig sympathischen farbigen Bilder 
etc., etc. —• ganz dem Milieu des Ber¬ 
liner Nordens entsprechend. 

Da wurden wir einen Moment aus 
dieser Lethargie aufgeschreckt. Ohne 
ein Wort des Geleits, eine Ehrenkarte 
zur Erüffnungs - Vorstellung des Licht¬ 
spiel-Theater „Marienbad“ in der Bad¬ 
straße 35 36. 

Ganz kalt überlief es uns! Daß die 
die Badstraße noch in Berlin liegt, war 
uns ja bekannt; aber die Stunde Weges 

von unserer Redaktion aus -die 

war vom Uebel! Dazu die Zweifel und 
die Befüchtung, daß die Eröffnung des 
Theaters für uns ohne Interesse und von 
geringer Bedeutung fürdie Fortentwicklung 
der Kinematographie sei. Nichts desto 
weniger entschlossen wir uns doch, der 
freundlichen Einladung zu folgen. Auf 
dem weiten Wege hatten wir Zeit und 
Muße uns über den Wert derartiger Kino- 
Eröffnungen für uns so eigene Gedanken 
zu machen und kamen zu dem Schlüsse, 
daß die Zeit, die wir dieser Eröffnungs¬ 
vorstellung widmeten, eigentlich ver¬ 
geudet sein werde. 


Umsomehr waren wir überrascht, als 
wir nach endloser Fahrt vor dem neuen 
Theater „Marienbad“ anlangten. In 
schönen leuchtenden Lettern war schon 
von Ferne der Name des Theaters zu 
lesen und die farbigen Bilder fehlten 
Der lange Flur bis zum Theater, das im 
Hofe gelegen ist, war mit wunderbarer 
Effekt-Beleuchtung versehen, an beiden 
Seitenwänden in einzelnen Feldern schöne 


Im eigenen Interesse • 

werden Besitzer von • 

Theophile Pathe- : 

Apparaten j 

sofort um ihre Adresse gebeten. • 

Projections Act.*Ges. „Union“ I 

Frankfurt a. TT)., Kaiserstr. 68. # 


Reklame-Malereien a la Sportpalast etc. 
angebracht. Zu beiden Seiten reihte 
sich eine Flucht von Pflanzen - De¬ 
korationen dem Ganzen harmonisch an. 
Der Eingang zum Foyer und Erfrischungs¬ 
raum wiederum mit Glühbirnen umrangt. 
Unsere Stimmung besserte sich zusehends. 
Von der Direktion freundlich empfangen, 
interessierte uns natürlich zunächst das 
Theater, dem Spiritus rector des Etablisse¬ 
ments. In langen von dem Maler-Atelier 
Hummel, Müllerstr. 52, in dezenten 
Farben gehaltenen Theater-Raum, sind 
500 Sitzplätze untergebracht, die in 
bekannt guter praktischer und vornehmer 
Ausführung die Firma Oppel & Kühne 


in Zeitz (Berliner Vertretung in der 
Chausseestr. 10) geliefert hat. 

Die einfache und sehr dezent wirkende 
Deckenbeleuchtung der Firma Oscar 
Hahne, Alte Jakobstr. trägt mit zur 
intimen Wirkung des hohen Raumes bei 
und sonst wirkte nichts dem harmonischen 
Ganzen entgegen. 

Die Projektion selbst ist direkt muster- 
giltig. Der von Pathe Freres gelieferte 
Apparat arbeitete vorzüglich und warf 
das Bild feststehend an die von Zeiss- 
J e n a gelieferte Wand. Das Programm 
hat der Inhaber des Theaters Fritz 
Holz aus seinem Verleih-Institut selbst 
zusammengestellt und fand allerwärts den 
größten Beifall, zumal die Musik (Fritz 
Gilies, Warschauerstr., hat das Har¬ 
monium, Flügel und elektrisches Musik¬ 
instrument geliefert) in einer guten und 
die einzelnen Sujets entsprechenden 
Weise begleitete. Das Publikum applau¬ 
dierte nach jedem Bild und die Direktion 
ging freudestrahlend von einer Runde 
zur anderen, um überall die vollste An¬ 
erkennung entgegen/unehmen. Blumen- 
Arrangements trafen in Hülle und Fülle 
ein, von denen wir ganz besonders eines er¬ 
wähnen möchten, das Herr Crahe, Vineta- 
platz gesandt hat. Ein Arrangement 
in Hufeisenform aus Butter hergestellter 
Blumen, dazwischen Brot, Pfeffer und 
Salz umgeben von einem Kranz natür¬ 
licher Blumen. Man sah aus jedem Stück 
die Absicht des Spenders und allenthalben 
fand dies Arrangement besonderen Beifall. 
Hoffen wir, daß das Symbol dieser Spende 
dem ganzen Unternehmen den Stempel 
aufdrückt. 


□ 


Behördliches. 


□ 


Berlin. Die drohende Lustbarkeitssteuer. 
Im Rathause trat am Montag nachmittag 
der Stadtverordnetenausschuß zur Vor¬ 
beratung der Vorlage über die Erhebung 
einer Lusbarkeitssteuer zu einer neuen 
Sitzung zusammen. Den Vorsitz führte 
Geheimer Justizrat Cassel. Es wurde 
mit der Durchberatung der Paragraphen 
fortgefahren; wesentliche Abänderungen 
wurden, wie wir erfahren, nicht be¬ 
schlossen. Nach längerer Beratung ver¬ 
tagte sich der Ausschuß auf nächste 
Woche. — Die „Vereinigung der Kine- 
matographen - Theaterbesitzer Groß-Ber- , 
lins“ hat bekanntlich eine Petition gegen j 
die Lustbarkeitssteuer, welche die Existenz 
namentlich der kleineren Kinotheater I 


schwer gefährden würde, an die 
städtischen Behörden gerichtet. 

Trier. Der „Landeszeitung“ ent¬ 
nehmen wir folgende Notiz: 

„Der Befuch der kinematographifchen 
Theater in hieflger Stadt ift - fo fchreibt 
man uns - anfcheinend im Zunehmen 
begriffen. Drei Anftalten diefer Art 
geben Tag für Tag ihre Vorftellungen. 
Im Aufträge der Städtifchen Schul- 
deputation haben hiefige Rektoren in 
lefcter Zeit die genannten Theaterbefucht, 
um fidi vom Gefiditspunkt der Erziehung 
aus über den dargebotenen Stoff zu 
unterrichten und zu beurteilen, ob diefer 
für etwa anwefende Kinder paffend fei. 
Was war das Ergebnis ? In allen 
Theatern fah man unter Erwachfenen 
eine nicht geringe Anzahl Kinder und 
jugendliche Perfonen, die mit der größten 
Spannung dem folgten, was da vor¬ 


geführt wurde. Die .Stoffe aber, die 
dem Auge geboten wurden, waren zum 
Teil derart, gaß fie keinem höheren 
lntereffe dienen konnten und nur der 
Schauluft entgegenkommen. Da muß 
man fidi fragen: „Wie ift es möglich, 
daß Eltern ohne weiteres ihren Kindern 
geftatten, folche Theater zu befuchen?“ 
Es gehörte manches nicht vor das fcharf 
fehende Kinderauge. Daher werden 
die Eltern dringend gebeten, doch nur 
dann ihren Kindern den Befuch diefer 
Vorftellungen zu erlauben, wenn fie 
überzeugt find, daß die Erziehung dort 
keinen Schaden leidet. Befondere Kinder- 
vorftellungen einzurichten, in denen nur 
einwandfreie, für Kinder paffende Stoffe 
dargeboten werden, wäre daher lehr 
zu empfehlen.“ 

Magdeburg. Kino und Zensur. Die 
„Magdeburger Zeitung“ schreibt: „Die 
in den Kinematographen-Theatern“ vor- 
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Perforation, festes 

Papier, sauberste Druckausführung, liefert die • 

Berliner Billettdruck- Centrale 

Berlin-Rummelsburg, Neue Bahnhofstrasse 34. 

Fernsprecher Amt 7, No. 1569. 

ülC Preise konkurrenzlos, m 

Muster und Preisliste zu Diensten. Kürzeste Lieferfrist. 

- Billetts ohne Firma stets am Lager. . 


Friedrichstrasse 179 (neben Kaiser-Keller). 


Ich verleihe 


Erstttl. Wochenprogramme 

ca. 1500 Meter 

Durch Zufall 2. und 3. Woche frei! 

Käufer für mein 4-5 Wochen gelaufenes 
Programm gegen festen Abschluß gesucht. 


BILLIGSTE BEZUGSQUEUEFtJR 

KLAPPSITZ- 


KINOBEDARF 



Telephon: 

Amt Charlottenb., 8406. 


Te I egra m in - Ad r e s s o: 

Kinobedarf, Charlottbg. 


Berlin - Charlottenburg 

Uhland8traße 187 (Nähe Bahnhof Savignyplatz). 

CD 

Erstklassige 

Schlager-Programme 

fachmännisch zusammengestellt 
in allen Preislagen 

I und 2 mal wöchentlich Wechsel. 


Coulante Preise. 


inmoöemBr,souberBrAusfülminj| 

OPEUKUNnE,lBia 

‘Verfangen Sie unsre T^e/s/isre/ TELJ1?5 

ÄÖRI KLAQtR LBEBUan 4tOPEL8KÜnnE l O1AUSStESrR10.nLAinTl l 253i 


Erstklassige, fachmännische 

Wodiens u. So^intags^rogramme 


in tadellosem Zustande zu 
den allerbilligsten Preisen 

GIF zu verleihen. 


Eimlchtung 

kompletter 

Kinemato- 

graphen- 

Theater zu 
kulantesten 


- NEUE UND GEBRAUCHTE - 

KINO - APPARATE 

zu spottbilligsten Preisen stets am Lager. 


Ilanus Christensen 

Berlin N. 65, Reinickendorferstr. 47 

— Telephon: Amt II. 7023. - 




Beste Bedienung. Co 

—■ Kino-Einrichtungen. 


Verein der Kinematographen- 
Theaterbesitzer „Deutschland“. 


A a u „ ch Nichtmitglieder 

verleihen wir fachmännisch zusammengesetzte Pro¬ 


ramme ohne Kaution und ohne kontraktliche Ver¬ 


nichtung bei ein- und zweimaligem Wechsel 


äusserst billig. - Auch Sonntags-Programme. 





Aufträge: Hex Hoffet, 


Berlin 0., Warschauerin. 26 
- Elektra-Theater. - 


Jdealste Projektions-Fläche : 



An Effekt 
allesflbertreffend. 
Unbeschränkte 
Haltbarkeit, 
lan verlange Prospekt. 


MusSdmdkirt 

LEIPZIG 




Scharnborststr. 43. 
Fernruf 8757. 
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geführten Bilder sind wiederholt Gegen- I 
stand berechtigter Beschwerden gewesen. ! 
Was man der Schundliteratur nachsagt, j 
gilt in noch höherem Maße von vielen 
Films, die in den „Kienlöppen“ zur Vor¬ 
führung kommen. Die Eigentümer und 
Leiter dieser Theater in Magdeburg 
haben dies eingesehen und sich, wie wir 
erfahren, dem Polizeipräsidium gegenüber j 
in anerkennenswerter Weise bereit erklärt, j 
einerseits hier nur solche Films zu be- 
nutzen, die in Berlin nicht beanstandet 
worden sind, anderseits nur solche zu 
verwenden, deren Bilder vorher einer 
Prüfung unterzogen worden sind. Nicht 
zugelassen sollen werden Bilder, die ge¬ 
eignet sind, zu Verbrechen oder schweren 
Vergehen anzureizen oder die sexuelle 
Dinge in anstößiger Weise zeigen. Bis 
8 Uhr abends dürfen Films nicht benutzt 
werden, die Diebstahl, Einbruch, Brand¬ 
stiftung, Mord und erotische Dar¬ 
stellungen wiedergeben, jedoch könneu 
zur Verwendung kommen: Bilder von 
Kriegsepisoden, historische Szenen, 
Marinekriegsbilder und Bilder, in denen 
Kinder Erwachsene vor Unheil bewahren 
usw. ln Magdeburg für ein Theater zu¬ 
gelassene Films können auch in anderen : 
hiesigen Theatern ohne vorherige Prüfung 
verwendet werden. 

Herscheid. Für den Gemeindebezirk I 
Herscheid ist eine Lustbarkeitssteuer für ! 
Kinos von 5 Mk. pro Tag eingeführt 
worden. 

Bad Harzburg. Die Vorlage des Stadt¬ 
magistrats betr. Errichtung eines Statuts 
über Vorführungen im Kinematograph und j 
von öffentlichen Schaustellungen wurde j 
nach Bericht der Statutenkommission 
nach einem Muster der Stadt Braun¬ 
schweig angenommen. Die Anregung 
dazu ging von der Kommission zur Be¬ 
kämpfung der Schundliteratur aus. 

Magdeburg. Die Kinobesitzer sind vom 
15. Januar ab verpflichtet, Billetsteuer zu 
entrichten, und zwar von einem Billett 
von 5—75 Pf. 5 Pf., von 0,75—1,00 
Mark 10 Pf. Deshalb haben die Firmen¬ 
inhaber beschlossen, den Billettpreis 
dementsprechend zu erhöhen. 

Plauen i. V. Die Ratsvorlage, Vor¬ 
schriften über die Kinematographentheater 
betr., hat den Stadtverordneten zuletzt 


REKLAME 

Verlangen Sie von uns gratis 
und unverbindlich effektvolle 
Inserat-Entwürfe für Ihre In¬ 
sertionen in der L. B. B. 

Mi EqrilUM dtr JJdlUlHUn" 


am 29. Dezember zur gutachtlichen 
Aeußerung Vorgelegen. Die Stadtverord¬ 
neten wünschen den Punkten 1 und \A 
eine gegen die Ratsvorlage veränderte 
Fassung gegeben zu sehen. Der Rat 
hat nunmehr beschlossen, es bezüglich 
des Punktes 1 bei dem Wortlaute der 
Ratsvorlage zu belassen, dem Punkte 4 
aber folgende Fassung zu geben: „Die 
Prüfung wird vom Polizizeiamte vorge¬ 
nommen. Es kann dazu Mitglieder eines 
Beirats zuziehen.' Die Mitglieder des 
Beirats werden auf Vorschlag des Aus¬ 
schusses für Polizei und Gesundheits¬ 
pflege vom Stadtrate gewählt.“ Den 
Stadtverordneten soll hiervon Mitteilung 
gemacht werden. 


□ 


Gerichtliches. 


□ 


Körperverletzung durch ein Lichtbild? 

Die Kinozenfurabteilung des Berliner 
Polizeipräfidiums verhängte über einen 
Film, der den Titel führt: „Auch in des 
Arbeiters Bruft fchlägt ein Herz“ das 
fogenannte Kinderverbot. Es durfte in 
den Vorftellungen, zu denen Kinder 
Zutritt haben, nicht vorgeführt werden. 
Der Grund für das Verbot war die 
Darftellung einer Explofion im Stein¬ 
bruch, bei der ein Arbeiter am Kopf 
verlebt wird. Die von der Zenfur 
betroffene Filmfabrik erhob Einfpruch 
beim Bezirksausfchuß. Die Firma machte 
geltend, daß es fich um ein Tableau 
von durchaus ernfter und erziehlicher 
Tendenz handele, das auf die Moral 
der Jugendlichen flcherlich nicht abträglich 
einwirke. Von einer feelifchen Schädigung 
der Kinder könne gar keine Rede fein. 
- Dem Gericht fihien die moralifche 
Schädigung auch nicht genügend be¬ 
gründet zu fein, und es Hellte darum 
an den Vertreter des Polizeipräfidiums 
die Frage, ob auch körperliche Schädigung 
behauptet wird. Da diefe Behauptung 
ausdrücklich aufgeftellt wurde, tollen 
zum Be weife, daß derartige Vorführungen 
geeignet feien, körperliche Schäden her¬ 
beizuführen, die Aerzte Geh. Medizinalrat 
Prof. Dr. Heubner und Prof. Baginski 
als Sachverftändige vernommen werden. 

Eine bemerkenswerte Entscheidung 

bezüglich der Kinematognphen-Theater 
erläßt das K. Oberländesgericht München. 
Eine Verwaltungsbehörde hatte die 
Genehmigung zum Betrieb eines Kine- 
matographen-Theaters an die Bedingung 
geknüpft, daß Volksfchüler einfchließlich 
der Fortbildungsfihüler zum Betuche 
jener Vorftellungen nur bis Abends 7 
Uhr und nur unter Auffleht der Eltern 
oder deren Stellvertreter zugeiaffen 
werden dürfen. Da der Unternehmer 
fleh nicht hieran hielt, wurde er beftraft. 


Das Landgericht verwarf die Berufung. 
Die Strafkammer ging davon aus, daß 
bei den in Betracht kommenden Vor¬ 
ftellungen von einem höheren künftleri- 
fchen oder wiffenfihaftlichen Intereffe 
keine Rede fein könne, fie feien haupt- 
fädilich auf die Schau- und Senfationsluft 
der ungebildeten Volkskreife zu- 
gefchnitten. Das K. Oberfte Landes¬ 
gericht erkannte, daß in diefer Beziehung 
ein Rechtsirrtum nicht vorliege. Der 
Umftand, daß einzelne der dargebotenen 
Schauftellungen auch von wiffen- 
fchaftlichem oder künftlerifchem Interelfe 
fein könne, fchließe rechtlich die Annahme 
nicht aus, daß der Betrieb als Ganzes 
betrachtet durch höhere Intereffen der 
Kunft und Wiffenfchaft nicht beherrfiht 
wird. Im übrigen aber fei die Ent- 
fcheidung von der Beantwortung diefer 
Frage gar nicht abhängig. Bei der Aus¬ 
übung des Gewerbes unterliege auch 
der zum Betriebe zugelaffene Gewerbe- 
berechtigte den allgemeinen Gelegen 
und den im öffentlichen Intereffe auf 
Grund diefer Gefefee getroffenen An¬ 
ordnungen. Es fei in diefem Falle die 
Behörde wohl berechtigt gewefen, als 
Ortspolizeibehörde in Anwendung des 
Art. 32 Ziffer 3 P.-Str.G. bei Erteilung 
der Erlaubnis zu fraglichem Unternehmen 
die im Intereffe der Ordnung, Ruhe, 
Sicherheit und Sittlichkeit erforderlichen 
Bedingnngen der Gewerbeausübung 
aufzuerlegen. 


□ Hisscnsdialtlidies. □ 


Kinematographie des Unsichtbaren. 

Victor Henri hat den Kinematographen 
bereits vor einiger Zeit dazu benutzt, 
die sogenannte Brownsche Bewegung 
in Flüssigkeiten vorzuführen, wodurch 
tiefgehende Schlüsse auf deren kineti¬ 
sche Vorgänge ermöglicht wurden. 
Neuerdings wurde dieses Verfahren 
von Dr. Comandow weiter ausgebildet, 
um die geheimnisvollen Vorgänge des 
Mikrokosmos zu entschleiern und einer 
größeren Zuschauerschaft sichtbar zu 
machen. Dabei handelt es sich nicht 
nur um die - für unser unbewaffnetes 
Auge unsichtbare Welt, in die wir ja 
mit Hilfe des Mikroskopes eindringen 
können, sondern um die selbst für das 
Mikroskop unzugänglichen Mysterien, 
von denen wir erst seit der Erfindung 
des Ultramikroskops von Siedentopf 
und Zigmondy eine Ahnung erhalten 
haben. Bei dem Ultramikroskop ge¬ 
langt kein direktes Licht in das Rohr 
des Mikroskops, sondern die Objekte 
werden seitlich beleuchtet, und erst durch 
Lichtbeugung treten sie als glänzende 
Beugungsscheibchen in die Erscheinung. 
Unter Mitwirkung der Kinematographen- 
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Kleine Anzeigen werden 
nur aufgenommen, sofern 
der Betrag vorher ent¬ 
richtet wird. 

Kleine Anzeigen. 

L 

Der Inscrtionspreis beträgt 

15 Pfg. pro 6 gespaltene Zeile. 

Kür Stellen-Anzeigen wird die 

Zeile mit 10 Pfg. berechnet. 

£ 


Mehrere gebrauchte, fast neue 

Umformer 

darunte': 

1 Einanker 220 65 Volt 30 Amp. f. Gleichstrom 
1 Zweianker 440 65 „ 45 „ „ „ 

1 „ 120 65 „ »0 „ „ Drehstrom 

und andere sehr preiswert zu verkaufen. 

f.W. Feldscher, ^K^mpstr. 4. 


□ 

Junge Dame □ 

branchekundig, flotte Stenotypistin sucht □ 
in nur besserem Contor der Film- □ 
branche Engagement. Offerten unter S 
F. TH. 10 an die Exp. d. Blattes. □ 


Kino-Einrichtung 

kompl. 4 Monate alt (Apparat, Starktonmaschine, 
elektr. Klavier, Klappsitze etc.) sofort billig zu 
verkaufen. 

Bischoff, Berlin 

Landsbergerstr. 32. 


Beabsichtige die Part.-R&ume im Eck» 
grundstfick in Rixdorf, Schillerprome¬ 
nade für ein Kino-Theater passend um- | 
zubuuen. 

Interessenten erfahren Näheres unter 
L. R. 7 bei der „Lichtbild-Bühne“. 


Konkurrenzlose 

Programme' 

fachmännisch zusammengestellt 
’erleiht in jeder Preislage 

OSKAR LANGE 

^Berlin, Friedrich • Strasse 247.^ 

Lieferant der „Berliner 


..Kincmatographu : Rnztiyep“ 

das alleinige Fachblatt Ungarns. Er¬ 
scheint am 1. und 15. eines jeden Monates 

Das beste Insertions-Organ ii 

Redaktion u. Verlag: 

Budapest VII, RRköczi Üt 66. 
Inserat-Annahme: 

Lichtbild - Bühne, Berlin SO. 16, Michael¬ 
kirchstrasse 17. 


Verkauf oder Mer- 
pachtung 

eines vornehmen 

Kinematographen- 

Thsatsrs in perlin 

gelegen an einer der lebhaftesten und meist frequentiertesten 
Hauptstraßen im besten Stadtteile Berlins. Das Theater ist 
erstklassig, neu eingerichtet und hat eine glänzende Zukunft. 
Das Theater eignet sich infolge seiner glänzenden Lage 
auch für artistische Unternehmungen jeglicher Art wie 
Variete etc. 

Offerten von nur zahlungs- und kautionsfähigen Unter¬ 
nehmern unter A. B. 100 an die Exped. der Lichtbild-Bühne 
Berlin SO. 16. Michaelkirchstr. 17. 


■ 


Erstklassiger Kino:Fachmann 

und routinierter 

Geschäftsführer 

seit vielen Jahren erfolgreich in der Branche 
stehend, der in Berlin allein über 30 Kinos 
selbständig eingerichtet hat und im Theater¬ 
betriebs- u. Fabrikationswesen sowohl technisch 
wie auch künstlerisch und kaufmännisch voll¬ 
ständig firm, sucht Betätigung. 

Offerten unter A. L. 7 „Lichtbild-Bühne“. 


Wegen Auflösung 

eines Kinos verkaufe: 


1 Vorführungs-Apparat ßuske mit Motor und 
sämtl. Zubehör, 11 Filmtrommeln nebstFilmkasten, 
100 Klappsitze mit Konsolbrettern, 1 Buffet 2leitig, 
völlig neu, 2 Bogenlampen, 1 Kasse u. 2 Gntrde- 
türen, diverse Portieren etc. etc. Näheres 
Lothringerstr. 34-35. Portal III 1 Tr. 1. 


K 

t 


lappsitze für 
inematograpben. 

rompte Lieferung I 
Irima Oualität! 

röter i Co„ Zelte. 


Wichtig für Kinobesitzer! 


Versäumen Sie ja nicht, sich meinen neuen 

Kino - Spar - Umformer 

zuzulegen, durch den Sie 70% und mehr Strom¬ 
ersparnis erzielen, auch auf Miete bezw. Teil¬ 
zahlung. Verlangen Sie Offerte. 

F.W. Feldscher, Kampstr. 4. 


Tüchtiger 

GeschäftsmaDD 

ersucht um Einrichtung 
eines Kino-Theaters auf 
Teilzahlung g. Sicher¬ 
heit. Offerten erbeten 
unter B. G. 5 an die 
..Lichtbild-Bühne“. 

Erstklassiger Pianist 

und Harmoniumspieler 
(Bl itt und Phantasie) 
wi klich perfekt im Be¬ 
gleiten der drama¬ 
tischen Bilder, wird 
per 1. Februar d.J für 
Stralsund gesu. ht. Off. 
mit üchaltsansprüchen 
erbittet 

flrn. Böhm, Greifsualö 

Schuhhagen Ecke Markt, 

□□□□□□□ 


M. 1,60 

kostet das 

Bbonoencnf 

pro Quartal 
auf die 

L. B. B. 
□□□□□□□ 


Ueldics Theater 

tauscht 

Hupfeids 

Phonoliszt 

Noten um. Gefällige 
Offerten mit Noten¬ 
verzeichnis zu senden 
an 

Central-Theater 

Bitterfeld. 


Kinematogr. Preis¬ 
rätsel: 

„Wilhelm Teil“ 

für 20 Mk. zu ver¬ 
kaufen. Versandbar 
am 31. Januar. 

Engelbert Hartkop! 
De sau. Kavalierstr. 16 . 


Billige 

Programme 

tadellose Bilder ca. 
18(0 m liefert bei 1 >< 
Wechsel zu 

50 Mark 

Sonntagsprogr. 20 ITlk. 
A. Bode, Hannover 
Steinthorstr. 11. 


88 Tiieater Klappslühle 

in Reihen zu 4 Stck. 
verbunden, maha¬ 
gonifarbig, aus ge¬ 
bogenem Holz von 
Jac. & Jos. Kohn, 
Wien sind, weil sie 
durch Tischplätz.er- 
setzt werden sollen, 
sofort preiswert zu 
verkaufen. Anfrag, 
an „Intimes The¬ 
ater“ Hamburg. 


Drehstron-Omlarflier 

220 Volt. 45 Ampere, 
so gut wie neu, äußerst 
preiswert zu verkaufen. 

Gdcguhciishanf! 

Offerten unter B. K. 12 
„Lichtbild-Bühne“ Ber¬ 
lin SO. 16. 

Schwaze Sdavln ab 
28. Jan frei, Baisband 
der Toten ab 19. Jan. 
frei. 

Residenz-Theate 

Altenburg S. A. 
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Firma Pathe Freres gelang es Dr. Co-i 
mandow, das Ultramikroskop mit dem ( 
Kinematographen zu verbinden. Sehr 
schwer war es, die Hitzeeinwirkung der 
starken Lichtquelle auf die Mikroben 
zu verhindern; es gelang durch Be¬ 
nützung einer aus durchsichtigen und 
undurchdringlichen Sektoren bestehenden 
Scheibe, die synchron mit dem Kine¬ 
matographen rotiert. Die Mikroben 
bleiben so jedesmal nur 1 •- Sekunde 
der Hitze ausgesetzt. Bei der Auf¬ 
nahme sendet eine mit etwa 30 Ampere 
Gleichstrom gespeiste Bogenlampe 
mittels einer Linse und eines Spalts 
auf das Präparat ein kräftiges Licht¬ 
bündel, das dann erst noch die eben 
erwähnte rotierende Scheibe und ein 
Glasgefäß mit fließendem Wasser 
passiert. Das Mikroskop ist horizontal 
gestellt und erzeugt ein reelles ver¬ 
größertes Bild des Präparates auf dem 
Film, der in der üblichen Weise auf 
einem Kinematographen abrollt, der in 
der Verlängerung des Mikroskops auf¬ 
gestellt ist. Die Einstellung der Bilder 
läßt sich während der Aufnahme be¬ 
obachten und nötigenfalls korrigieren. 



Der Verein der Kinematographen- 
Besitzer Deutschlands feierte am Mitt¬ 
woch, den 18. Januar in den Räumen 
der Berliner „Alhambra“, Wallner- 
Theaterftr. 15, fein 5. S iftungsfeft. - 
Das Feft fefcte ziemlich fpät ein, da die 
Gälte, der Natur ihres Berufes ent- 
fprechend, erft ihre Gefchäfte um 11 Uhr 
abends fchließen mußten, um dann zu 
„ftiftefeften“. Dann fetjte der Tanz ein, 
der durch eine etwas längliche Kaffee- 
paufe unterbrochen wurde. Während 
derfelben verkürzte eine Sängergefell- 
Ichaft mit ihren Darbietungen auf der 
Bühne die Zeit und forgte dadurch auch 
gleichzeitig für vergnügte Stimmung. 
Herr Templiner fpradi einen 
launigen Prolog, der Vorfitzende Herr 
B u f c h hielt die Feftrede und im Namen 
der Gälte und gleichzeitig auch des 
„Vereins der Kinematographen-Theater- 
Befitjer Groß-Berlins“ brachte delfen 
Vorflbender, Herr P r i tj k o w , Glüdc- 
wunfch und Hoch dem Verein dar. - 
Dann fetjte wieder der Tanz ein, der 
vermutlich lehr lange dauerte, delfen 
Ende wir aber nicht abwarten konnten, 
da das Feit am Mittwoch abend begann, 
diele „Lichtbild-Bühne“ am Sonnabend 
erfüieint und der Redaktionslchluß uns 
zwang, mit dem Tanz Schluß zu machen. 

Die Firma Messters Projektion G. m. b. 
H., Berlin, hat einen Wettbewerb für 


kinematographifche Ideen, deffen Ge- 
famtprämienpreife 2035 Mark betragen, 
ausgefch rieben. 

Ein Kino-Prachtbau in Burg. In Burg 
bei Magdeburg brannte bekhnntlich infolge 
Explosion eines Petroleumofens vor 
Weihnachten das Tonbildtheater des in 
unserer Branche schon seit ca. 11 Jahren 
nur bestens bekannten Herrn Wohlfarth 
vollständig nieder. Der Besitzer, welcher 
sich redliche Mühe gegeben hatte, seinem 
Theater das Vulgäre des Ausdruckes 
„Kintopp“ zu nehmen und durch muster¬ 
gültige und ideale Zusammenstellung und 
Vorführung seiner Programme auch stets 
eines guten Besuches sich zu erfreuen 
hatte, brauchte keine Konkurrenz, wo sie 
sich auch aufmachte, zu fürchten, und 
gingen alle immer nach einer kurzen oder 
auch längeren Zeit den Weg alles Ver¬ 
gänglichen. 

Um nun seinem Geschäft das einem 
modernen Lichtspiel-Theater nötige An¬ 
sehen zu geben, und sich vollständig 
konkurrenzfrei zu machen, hat Herr 
Wohlfarth mitten in der Stadt, am Parade- 
und am Bismarckplatz gelegen, ein 
Grundstück von 85 Meter Tiefe gekauft 
und errichtet jetzt ein der Neuzeit ent¬ 
sprechendes, hochmodernes Lichtspiel¬ 
theater. 

Dasselbe wird, der mir vorliegenden 
Zeichnung nach, welche schon genehmigt 
ist, ein Prachtbau allerersten Ranges. Es 
wird 35 Meter lang und 12 Meter breit, 
bekommt einen Gallerieaufbau für Logen 
und Sperrsitze und wird mit ca. 500 
hochmodernen Klappsitzen ausgestattet. 
Der ganze Theaterraum, welcher 7,50 m 
wird, fast an 650 bis 700 Personen und 
wird mit Niederdruckdampfheizung aus¬ 
gestattet. Eine breite Vorhalle führt in 
ein äußerst geräumiges Foyer, in welchem 
der Kassenraum und die Garderoben 
auch noch untergebracht werden. Gar¬ 
derobe ist unentgeltlich gedacht. Zwei 
breite, bqueme Treppen führen vom Vor¬ 
raum aus zu den Logen, welche ebenfalls 
mit einem Foyer umgeben sind. 

Im Kellergeschoß wirdeine neue 16 HP 
Grademeterenanlage und eine 140 Ampere 
Coupend-Dinamo von Müller Zerbst für 
die nötige in verschwenderischer Fülle 
gedachte elektrische Energie sorgen. 

Der Vorführungsreum wird ein Muster 
für derartige Arbeitsstätten werden. Zwei 
der modernsten Apparate kommen zur 
Aufsteilung und wird der Raum in der 
Mitte als Schornstein ausgebaut, so daß 
für alle Eventualitäten gleich für den 
nötigen Brandabzug ohne jede weitere 
Gefahr gesorgt ist. Es ist dieses eine 
gewiß erwägenswerte Idee. Des weiteren 
erhält der Vorführerraum eine Regenein¬ 
richtung, welche von 3 verschiedenen 
Seiten unabhängig von einander in 
Tätigkeit gesetzt werden kann. 

Die Projektionsiläche wird als Bühne 
ausgebaut und bekommt ebenfalls einen 
modernen BUhnen-Vorbau mit darunter 


befindlichem vertieftem Orchesterraum. 
Der ganze Bau selbst wird in Eisen und 
Beton aufgeführt und bekommt 8 Aus¬ 
gänge nach allen Seiten. 

Alles in allem wird es ein Theater, 
welches den schönsten und prächtigsten 
Lichtschauspielhäusern Deutschlands nicht 
nachstehen wird. 

Man sieht, daß. es in der Provinz und 
in kleinen Städten auch Licht geworden 
ist, und wünschen wir Herrn Wohlfarth, 
welcher sich in Burg des allerbesten 
Ansehens und großer Beliebtheit erfreut, 
„bei allen Klassen der Bevölkerung“ zur 
Ausführung seines Projektion den aller¬ 
besten Erfolg. 

Die Versendung von kinematographisdien 
Films. Eine interessante Entscheidung 
über die Versendung kinematographischer 
Films hat das Reichspostamt getroffen. 
Danach entsprechen die Films nicht den 
Bedingungen des Paragraphen 8 der Post- 
ordnnng und der Vollzugsordnung zum 
Weltpostvertrag, weil sie nicht auf Papier, 
sondern auf Zelluloid hergestellt sind, 
sie können daher gegen die für Druck¬ 
sachen festgesetzte ermäßigte Taxe nicht 
befördert werden. Ebensowenig ist es 
angängig, sie als Warenproben zu be¬ 
trachten, da sie einen Handelswert haben. 
Im inneren deutschen Verkehr können 
sie daher nur als Paket unter den im 
§ 6 der Postordnung angegebenen Be¬ 
dingungen zugelassen werden. Im Welt¬ 
postverkehr sind sie von der Versendung 
mit der Briefpost ausgeschlossen, weil 
sie feuergefährlich sind. 

Kinematographen auf Bahnhöfen. Eine 
Neuerung will, wie aus Pittsburg ge¬ 
meldet wird, die Pennsylvanische Bahn 
einführen. Auf den großen Bahnhöfen 
dieser Bahn wollen nämlich künftighin 
Kinematographenbilder gezeigt werden 
zur Unterhaltung derjenigen Passagiere, 
die dort lange auf ihre Züge zu warten 
haben. Gleichzeitig wird angekündigt, 
daß die Abfahrt der Züge und alle an¬ 
deren für die Reisenden wichtigen An¬ 
kündigungen alle paar Minuten ebenfalls 
durch den Projektionsapparat bekannt ge¬ 
geben werden sollen, so daß die Reisenden 
in aller Ruhe in dem Theater bleiben 
können, bis sie zum Zug eilen müssen. 



Bei Bestellungen 

bitten wir freundl. unsere 
Inserenten zu berücksiditigen 
und sidi auf unsere Zeitung 
zu beziehen, o o o o o o o 




Gestern 


noch haben Sie sich geärgert über 
die immer schlechter werdenden 
Programme in Ihrem Theater, das 
trotz der hohen Filmspesen nur 
von wenig, aber auch unzufriedenes 
Publikum besucht. 


heute 


Morgen 


Schreiben Sie sofort! 


Bahnhof-Platz 12. 


Emil Fieg. 



werden Sie energisch und schreiben 
kurzerhand an das „Süddeutsche 
Filmhaus“ in Frankfurt a. M : „Um 
die Existenz meines Theaters nicht 
zu gefährden, will ich von jetzt ab 
Ihr Dauerkunde werden. 


schon haben Sie ein aufsehen¬ 
erregendes, prächtiges Elite - Pro¬ 
gramm, enthusiasmiertes Publikum, 
gefüllten Kassen und eine goldene 
Zukunft. 


SdilagepsProgramme: 


I. Woche M. 265. II. Woche M. 210. III. Woche 
M. 180. IV. Woche M. 150. V. Woche M. 120 
VI. Woche M. 90. Serien-Progremme von M. 10 an. 


Kino-'Einpidihioaefl: 


M. 240, 360, 480, 750 und M. 900. Gelegen¬ 
heitskäufe in allen Kino- und Projektionsartikeln. 
Ankauf, Verkauf und Tausch. 

Eiserne Klappsföhk D. R. H. S. Nr. «21906: 


Lassen 25 Prozent mehr Plätze zu und sind im 
Gebrauch die Billigsten. 

fl. F. Döring, Kinn- u. Filmgescböft: Hambnpg 33. SckwiMrJS. 

Telephon: Gruppe I, 6165. 


:: Lichtreclame :: 

Elektrische Anlagen 
Reparaturen . Motore 

ELEKTROINDUSTRIE 

Alfred Heppner 

Berlin N. 54, Brunnenstr.181. Tel. Amt III, 3163. 



O 


Ich verleihe nur selbstgeführte erstklassige 
ei ro ro ro Programme ei ei rc ei 
bei ein- und zweimal wöchentlichem Wedi- 
sel, zu denkbar günstigsten Bedingungen. 
Reelle, prompte Bedienung.-Tagesprogramme. 


O 


M ro Film-Verleih-Centrale cm w 
T h. Scherff, Leipzig-Lindenau 


•aase 1.- Talaphan »2389. 

Ganaral-Vertratar I*™ 

der Fabrik kinematographischer Apparate yy 

System „Saxonia 11 für Provinz und >/ 

Königreich Sadisen-Altenburg u. Thüringen. 

Uebernahme sämtlicher in das O 

Fach einsdilagenden Arbeiten. 
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Der „Kladderadatsch" und der Kino. 

Eine hübsche Skizze finden wir in der 
Nummer vom 25. Dezember: 

Der Kino im Dienste des 
Patriotismus! - Eine wundervolle 
Weihnachtsfreude ist den Schulkindern 
im Fürstentum X. Y. - es liegt irgend¬ 
wo zwischen Husterloh und Haderpfütz 

von ihrem gütigen Landesvater be- 
scheert worden. Serenissismus hat durch 
seinen Leibphotographen mit vieler Mühe 
eine kinematographische Aufnahme der 
letzten Hof-Saujagd anfertigen lassen, 
um sie den schulpflichtigen Untertanen 
vorzuiühren. Der hohe Herr erscheint 
in dieser Bilderfolge im geschmackvollen 
Jagdgewande, hetzt das schwarze Borsten¬ 
tier eine Viertelstunde lang durch dick 
und dünn, über Sturzäcker, Hecken und 
Sumpfgräben. Endlich wird das Vieh 
von der Meute gedeckt, Kindermann 
„hebt aus“, -- das heißt er kriegt es 
bei den Hinterbeinen zu fassen — wo¬ 
rauf Serenissimus der Sau den soge¬ 
nannten Fang gibt. Wunderbar er¬ 
hebend und unvergeßlich ist besonders 
der letzterwähnte Moment. Sobald der 
Landesherr die „Saufeder“ hervorholt, 
erhebt sich im Zuschauerraum des 
„Kientopps“ alles von den Bänken, ein 
Weihnachtsglockenspiel ertönt, und die 
Augen der Menge sind ehrfurchtsvoll 
auf Serenissimus gerichtet, der mit 
prächtiger, unnachahmlicher und wahr¬ 
haft hoheitsvoller Grandezza das wilde 
Schwein ins Jenseits befördert. In 
tiefster Ergriffenheit verläßt dann das 
Publikum unter dem Gesang der fürstlich 
X. Y.schen Nationalhymne den Saal 

Dfe Aufnahme dieser Nummer in das 
Programm aller Festlichkeiten, die einer 
wahren und sittlichen Volkserziehung 
gewidmet sind, kann nicht dringend 
genug befürwortet werden. 

Kinematographirdie Vorführung Deutfch- 
Südweftafrikas. Die vor einiger Zeit 
gegründete „Propaganda-Gefellfchaft für 
die deutfchen Kolonien" veranftaltet 
Donnerstag, den 15. Dezember, im 
Etablilfement „Hofjäger" in Deffau eine 
kinematographifche Vorführung einer 
Reife von Hamburg nach der deutfchen 
Kolonie Südweftafrika uud Durchquerung 
diefer Kolonie. Die „Propaganda-Gefell¬ 
fchaft“ hat es fleh zur Aufgabe gemadit, 
dem deutfchen Volke alles Sehenswerte 
aus unferer Kolonie durch lebende 
Bilder, mit entfprechenden Erklärungen 
und Vorträgen begleitet, vorführen zu 
lalfen, damit jeder Befudier fleh ein 
Bild davon machen kann, wie unfere 
Kolonien ausfehen und was deutfeher 
Fleiß und deutfehe Unternehmungskraft 
bereits dort an wirtfchaftlichen Werten 
gefchaffen haben. Die gezeigten Bilder 
find, wie uns gefihrieben wird, außer¬ 
ordentlich intereffant und laffen nicht 
die, großen Sdiwierigkeiten erkennen, 


die fich bei ihrer Aufnahme einftellten. 
Man möge bedenken, daß teilweife, um 
z. B. die Bilder der Diamantfelder auf¬ 
zunehmen, ein mehrtägiger Ritt durch 
die wafferlofe Wüfte notwendig war. 
Außerdem war es mit riefigen Schwierig¬ 
keiten verbunden, die io iehrempfinlichen 
Films vor der großen Hitje zu fchütjen. 
Es ift lehr eifreulidi, daß die „Propa¬ 
ganda-Gefellfchaft“, deren Entftehung 
dem kaufmännifchen Gebiete entfprungen 
ift, dem Volke Gelegenheit gibt, fleh 
felbft ein Urteil über unfere Kolonie 
zu bilden. Sie gehört keiner Partei an, 
fondern fleht über ihnen und will fich 
die wirtfchaftlidie Weiterentwicklung 
unferer Kolonie zur Aufgabe machen. 
Die Leiter der „Propaganda-Gefellfchaft“ 
find Hei rei , die felbft Jahre lang i.n den 
Kolonien aniaffig waren. 

Kinematographirdie Steckbriefe. Der 

Kinematograph, den man fchon mehrfach 
in den Dienft der Wiffenfchaft g< ftidlt hat, 
foll nun auch zu polizeilichen Krmitllungs- 
zwecken verwendet werd n. ln Prag 
ift jüngft die Polizei auf die originelle 
Idee gekommen, in Zukunft fogenannte 
kinematographifche Steckbriefe zu er¬ 
laffen. Es follen fortan an die Kinowand 
neben den fonftigen Vorführungen auch 
die Bildei von Verbrechern mit genauer 
Befthreibung gezeigt werden, damit fie 
(ich den breiten Mafien im Gedächtnis 
einprägen. Diefes Verfahren foll natürlich 
in verfchiedenen Theatern einer Stadt 
von hatten gehen. Auf diefe Art und 
Weife hofft die Polizei einen Fortfchritt 
im Ermittlungsverfahren zu erreichen. 
Natürlich werden die Herren „Theater¬ 
direktoren“ für die freundlich geliehene 
Kinowand von der Behörde jedes Mal 
honoriert werden, und es ift nidit aus- 
gefctiloffen, daß durch diefe Art ein 
freundfchaftliches Verhältnis im Verkehre 
zwifchen Polizei und Unternehmer ge¬ 
fchaffen wird. Die Prager Polizei verfpricht 
fich von ihrem neuen Unternehmen lehr 
viel, und wie man hört, jedenfalls weit 
mehr als von den Abbildungen in den 
Zeitfehriften, die vielfach dem großen 
Publikum nicht zu Geflehte kommen. 
Nicht nur Veibrecher, auch andere von 
den Behörden gefuchte Perfonen follen 
durch den Kinematographen, foweit dies 
möglich, dargeftellt werden. 



Messter’s Projektion erfreut zum 4. Februar 
das Kino-Publikum mit einer Burleske, die sich 


„Die Nachtwandler“ betitelt. Bei der 
angenehmen Länge von 184 Meter ist dieser 
Film des Kaufens wert. Der Termin drängt 
aber zur Bestellung. 

Am 11. Februar wird „Der Wein¬ 
reisende“ das Licht der .Öffentlichkeit er¬ 
blicken; ebenfalls eine bizarre Idee, die in 
übertriebener Manier die Aufdringlichkeit der 
Weinreisenden glossiert. Die Länge des Films 
ist 130 Meter. 


□ Geschäftliches. □ 


Hamburg. Die Firma Henry Adolf 
Müller hat Berlin, Friedrichstr. 10, II. Etage 
ein eigenes Filialbüro eröffnet, und finden 
dort täglich Vorführungen von Bilder¬ 
neuheiten statt. Korrespondenzen und 
Zahlungen sind nach wie vor an das 
Stammhaus zu leisten. 

Mustergültige Fabrikanlage. Die Ludwig 
Hupfeid A.-G. in Leipzig, die bekannte 
Fabrik selbstspielender Pianos, Violinen 
und Orchestrions und der Klavierspiel- 
ImJrumente Phonola und Dea, errichtet 
im Vorort Böhlilz-Ehrenberg neue Fabrik¬ 
anlagen, die ihrer Vollendung entgegen 
gehen. Auf dem von drei Straßenzügen 
begrenzten Areal erheben sich 2 fünf¬ 
stöckige Hauptgebäude von annähernd 
200 m Länge, wovon das eine an der 
Hupfeidstraße gelegen ist. Hieran 
schließen sich mehrere Anbauten in 
gleicher Höhe, sowie verschiedene ein- 
| zelne Gebäude, enthaltend Lagerräume 
i für Instrumente und Noten, Versandräume, 
Kesselhaus, sowie ein 65 m hoher Fabrik¬ 
schornstein. Bei der lnnen-Einrichtung 
; der Gebäude sind alle Erfahrungen auf 
i diesem Gebiete berücksichtigt worden. 

; Obwohl die breiten, für die üblichen 
; Fabrikbauten typischen Fenster vermieden 
; wurden, ist für Licht und Luft in aus- 
i giebigem Maße gesorgt, auch sind durch 
j Einführung der indirekten Deckenbeleuch- 
I tung neue Pfade beschriften worden. Alle 
Räume weisen glatte Decken auf, an 
denen nur die Hauptträger sichtbar sind. 
Dem Verkehr dienen drei große Treppen¬ 
häuser, breite helle Korridore und zum 
Transport der Instrumente sind drei 
umfangreiche Fahrstuhlanlagen geschaffen. 
Der praktischen lnnen-Einrichtung ent¬ 
spricht die Architektur der Gebäude, für 
deren Fassade ein neuer, grau getönter 
Verblendstein Verwendung gefunden hat. 
Mit ihrer feinen Gliederung und den bis 
zu dem vorspringenden Hauptgesims auf¬ 
strebenden Pfeilern ist die Fassade ein 
schöner Beweis deutscher Baukunst, wie 
sie bei Fabrikanlagen noch nicht zu beob¬ 
achten gewesen ist. Der vornehme Ein¬ 
druck wird durch die edlen Linien des 
Mansard-Daches noch verstärkt. Ein 
besonderes Gepräge wird die Anlage 
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Die erste und einzige Fachzeitung 
-in Skandinavien.- 

Das beste Annoncenorgan i*n Norden. 
Subskription für das Ausland 6 Mk. 
— Probeexemplar auf Wunsch. — 


— Stockholm I, (Schweden). 


Arthur 

tlidiaelis 

BERLIN S. 42 
Prinzen-Str. 90. 


'SCHILDER,' 

Kassatafeln mit aus* 
wechselbaren Preisen, 
Orientierungs-Schilder, 
auswechselbare Pro¬ 
gramm-Schilder usw. 


Spezial - Fabrik für 

:: Plakate :: 


Ausführung in jeder 
Stylart, Glas, Metall, 
Karton usw. 
Ueber 500 Theater be¬ 
reits eingerichtet. — 

Lieferant der grössten 
Etablissements, u. A. 
sämtlicher „Union- 
■ Theater“ Berlin usw. 



Moderne * 
Firmenschilder 



\f 

w 

Y 

Y 
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Y 

Y 

Y 
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1- und 2 maliger Wechsel. "j 

Schlager- : © 
Programme © 

In jeder Preislage liefert reell und prompt J 

EilmsVerleihsZentrale i 

„Glfiiksstcra“, 6. m. b. H. j 

Dresden, ■ 

Pragerstraße 46, Telefon 18744. I 


40 u. 50 Mark 

pro Wölbe 

bei 2 maligem Wechsel 

zahlen Sie für ein fachmännisch zu¬ 
sammengestelltes 

PROGRAMM. 

Lassen Sie sich nicht irretieren durch 
diese billigen Preise. Verlangen Sie 
Programm - Aufstellung. Sie erhalten 
Films in Bild und Perforation tadellos 
erhalten. Jedes Programm wird 
3 Tage vor Versand avisiert. 

Nur eine Gelegenheit!! 


Gefl. Anfragen sind zu richten unter 
»Eilig“ an die Exped. der Lichtbild- 
Bühne, Berlin SO. 16. 


| Spar-Umformer | 

□ neueste, garantiert beste Systeme, □ 

| Gelegenheitskäufe, Miete, Ab- jjj 

□ Zahlung. □ 

jjj Motorwerke Berlin, Ritterstr. 26.. jjj 


PHONOLISZT-VIOLINA 



Das erste und einzige Geigen-Piano 

ffljf Original-Violinen und Rosshaarbogen. 




. Die Kaiserin und die Prinzessin Victoria Luise hörten 
unsere Phonoliszt-Violina und äusserten sich in 
Worten höchster Bewunderung für .diese Erfindung. 

Neuerdings lernte auch der berühmte Geiger Mischa Elman unser 
Geigen-Piano kennen und bezeichnete es als ganz hervorragend. 


Gute Stimmhaltung. 


Leichtes Stimmen. 


Vorführung und Prospekt bereitwilligst. 


Wir sind auf der Fachausstellung Berlin vom 14. 22. Janur 1911 vertreten. 


Ludwig Hupfeid A.-G., Leipzig. .. Grossbetrieb in Klavierspielinstrumenten. 

52 Goldene Medaillen und höchste Preise. 1200 Arbeiter und Beamte. Ueber 100 Patente und Schutzrechte. 
General-Vertreter für Berlin: Hugo Mennig, Dresdenerstrasse 97 I. 
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durch einen 65 m hohen Turm erhalten, 
welcher sich inmitten der Gebäude auf 
einer Grundfläche von 120 qm erhebt. 
Er soll, die günstige Lage der Fabrik 
zwischen den beiden Thüringer Eisen¬ 
bahn-Linien ausniitzend, den Namen der 
Firma in Flammenschrift zeigen. Die 
Gebäude, für 1500 Arbeiter vorgesehen, 
weisen eine nutzbare Fläche von ungefähr 
23000 qm auf, doch kann der Betrieb 
durch Neubau f en, für welche noch ein 
größeres Areal zur Verfügung steht, jeder¬ 
zeit ausgedehnt werden. 


Mlgemtine Vereinigung 1er Kinos 
Geschäftsführer uni Rezitatoren. 

Sitz: Berlin. 

Vorsitzi‘iul(*r : I' ranz F 1 e i s e li 1, NW. 21, 
Dn-ysi'str. :t. 

Sdiriftfiihrer: Brrlhold Marte. N. 20, 
Wicsenstr. 24. 


Vereinslokal u. Bibliothek: Restaurant Machnick, 
Berlin. Prenzlauerstr. 41. Tel. Amt 7, Nr. 2359. 

Die nächste Sitzung findet bestimmt am 
26. Januar 1911, 
vormittags II l'hr statt. 

Wir bitten um pünktliches Lrscheinen. 
Berthold Harte, Franz Fl ei sch I, 
Schriftführer. Vorsitzender. 



Neu »Eröffnungen 

/% 

V 

und Eintragungen. 

V 


Berlin. Messter’s Projektion, Gesell¬ 
schaft mit beschränkter Haftung. Dem 
Kaufmann Herrn Leo Mandl in Steglitz 
wurde Gesamtprokura erteilt derart, daß 
er in Gemeinschaft mit einem Geschäfts¬ 
führer die Gesellschaft vertreten darf. 

Berlin, ln dem Konkurs-Verfahren 
Uber das Vermögen der Kinematographen- 
und Films-Industrie, Gesellschaft mit be¬ 
schränkter Haftung in Berlin, Zimmer¬ 
straße 21, ist zur Prüfung der nachträg¬ 
lich angemeldeten Forderungen Termin 
auf den 15. Februar 1911, vormittags 
10 Uhr, vor dem Königlichen Amtsgericht 
in Berlin C. 2, Neue Friedrichstraße 13/14, 
III. Stock, Zimmer Nr. 106/108 anberaumt. 

Berlin. Direktor A. Oskar Quand, 
Chodowickistr. 1, eröffnet im Juli ein 
Lichtspiel-Theater „Nord-Ost“, Greifs- 
walderstr. Ecke Elbingerstraße. 

Bonn. Das frühere Apollo-Theater 
in der Meckenheimerstr. wird zum Zwecke 
der Einrichtung eines Kinematographen- 
theaters neu renoviert. Das Theater soll 
den Namen „Kaiser-Kinema“ führen. 

Burg I. D. Der Krieger - Verein will 
einen Lichtbilder-Apparat anschaffen. 

Coblenz. Das bisherige Parade¬ 
theater in der Löhrstraße ist in den 


Besitz der Filmzentrale in Suttgart über¬ 
gegangen. Die neue Besitzerin führt das 
vollständig neuhergerichtete kinemato- 
ghische Theater unter dem Namen 
„Coblenzer Lichtspielhaus“ weiter. 

Cöln. Schildergasse 34 wurde unter 
dem Titel Apollo-Lichtspielhaus eine 
Lichtbild-Bühne eröffnet. 

Cöln. „Triumph - Theater Kinema, 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung“. 
Durch Beschluß der Gesellschafter ist 
Herr Richard Bollmann als Geschäfts¬ 
führer abberufen und der Kaufmann Herr 
Josef Hupp in Niedernoliendorf ist zum 
Geschäftslührer bestellt. 

Frankfurt a. M. Mit 120 000 Mark 
Stammkapital bildete sich hier dfe Firma 
Hohenzollern - Theater, Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung. Geschäftsführer 
ist der Kaufmann Herr Paul Knie, stell¬ 
vertretender Geschäftsführer ist der Privat¬ 
mann Herr Anton Bresch. 

Fürstenwalde a. Spree. Restaurateur 
Curt Hoepfner, Altstädter Platz 1, er¬ 
öffnet ebenda ein Kinematographen- 
Theater. 

Glogau, (Schl.) Rudolf Klunter, 
Kinematograph. 

Hannover. Knochenhauerstr. 1 wurde 
unter dem Titel New-Yorker-Theater eine 
Lichtbildbühne eröffnet. 

Jever. B. Janssen hat hier im Saal 1 
des Hotels zum schwarzen Adler ein 
Kinematographentheater eröffnet. 

Lichtenberg b. Berlin. F. Schneider, 
Frankfurter Chaussee Nr. 87, eröffnet 
Anfang Februar hier, Wilhelmstrasse 78, 
einen Kinematograph. 

München. In das^ hiesige Handels¬ 
register ist bei der Firma Johann Dienst¬ 
knecht die Witwe Johanna Dienstknecht 
als Inhaberin eingetragen worden. Die 
Firma betreibt ein Kinematographen- und 
Film-Verleih-Institut. Prokurist ist Otto 
Hensinger dort. 

Offenburg, (Bad.) Kinematographen. 
Gesellschaft „Badenia“, Haas & Göppner. 

Rehau (Bayern.) Vier hiesige Maler¬ 
meister beabsichtigen in der Fabrikstraße 
dahier auf dem Jahnschen Grundstücke 
ein zweites Kinematographentheater in 
größerem Stil zu errichten. 

Schleswig. Herr Kaufmann Carl 
Baasch eröffnet Anfang nächsten Monats 
Stadtweg 9, die Ader des Hauptverkehrs, 
unter dem Namen: „Metropol“, Vor¬ 
nehmstes Theater lebender Photographien, 
einen Kinematographen. Dasselbe faßt 
ca. 120 Personen, ist jedoch erweiterungs¬ 
fähig und wird nach Großstadtmuster, 
elegant mit elektrischer Beleuchtung, 
elektrischem Klavier usw. eingerichtet. 
Geschultes Personal und erstklassige 
Apparate bürgen für tadellose Vorführung. 

Wols (Oberösterreich.) Kierners 
Kinematograph ist durch Kauf an Herrn 
Heinrich Patry, Beamter der Poschacher 
Brauerei in Linz, übergegangen. 


Zürich I. Inhaber der neuen Firma 
G. Hipleh jr. ist Herr Georg Hipleh. 
Kino- und Films-Börse. Film-Verleih- 
und Verkaufsgeschäft, Kinematographen- 
apparate und Zubehörteile. Errichtung 
von Kinematogr.aphentheatern. Bahnhof¬ 
platz 1. 


Briefkasten. 


Unsere geschätzten Leser mudien wir darauf 
aufmerksam, daß in dieser Rubrik auch alle Anfragen, 
die sich auf Rechtsangelegenheiten beziehen, unent¬ 
geltlich beantwortet werden. Zu diesem Zwedte 
bitten wir die Anfragenden, die letzte Abonnements- 
quiitung und zwei lU-Pfennigmarkcn sowie genaue 
Adresse beizufügon. 

Anfragen, welche allgemeines Interesse haben, 
werden unter den Anfangsbuchstaben im lhiefkasten 
beantwortet, während andere Anfragen und solche, 
w l he im Bnefkasteu nicht gewünscht, brieflich be¬ 
antwortet werden. 

Die Auskünfte werden gewissenhaft erteilt, jedoch 
e ne Garantie nicht übernommen. 


S. N. Dürfte es sich bei jetziger teuren Zeit 
empfehlen, Gütertrennung zu beantragen? 
Welche Nachteile hat die Gütertrennung für Ge¬ 
schäftsleute und welche Vorteile sind von ihr 
zu erwarten? Welche Kosten verursacht der 
Antrag auf Gütertrennung bei Gericht? Wie 
viel Steuervorteil würde man bei Gütertrennung 
geniessen, wenn der Mann Mk. 300'*,— verdient 
und die Frau ein Zinseneinkommen von 500 bis 
600 Mark hat. 

Die Gütertrennung hat ihre Vorteile und ihre 
Nachteile. Am meisten werden die Gütertren¬ 
nungen abgeschlossen, um die Gläubiger zu 
benachteiligen und zwar wird in irgend 
welcher Form der Ehefrau eine Reihe von Sachen 
als Eigentum überwiesen, damit die Gläubiger 
des Ehemannes nicht an die Sachen kommen. 
Derartige Verträge sind selbstverständlich an¬ 
fechtbar. Ein ernsthaft gemeinterüütertrennungs- 
akt bestimmt nur dasjenige als Eigentum der 
Frau, was sie wirklich mit in die FZhe gebracht 
hat oder später erworben hat. Denn der Güter¬ 
trennungsakt hat den Vorteil, dass er bei einer 
Pfändung der im Besitze des Ehemannes be¬ 
findlichen Mobilien beweist, dass diejenigen 
Mobilien der Ehefrau gehören, die in den Akten 
als Eigentum der Frau aufgeführt sind. 

Für die Steuer hat die Gütertrennung gar 
keinen Wert, da einer von den Ehegatten doch 
die Steuer tragen muss. Die Kosten des Güter¬ 
trennungsaktes richten sich nach der Höhe des 
Vermögens. 

Ein besonderer Nachteil des Gütertrennungs¬ 
aktes ist, dass der Kredit der Geschäftsleute 
geschädigt wird, weil die bestehende Güter¬ 
trennung im Güterrechtsregister, welches jeder¬ 
mann, auch besonders den Auskunfteien zugängig, 
aufgeführt ist. 

B. U. R. Kann ich Sekt und andere Weine 
ohne Konzession in Menge unter 10 Flaschen 
verkaufen ? 

Sie können so viel Sekt und andere Weine 
verkaufen, in Menge unter 10 Flaschen oder über 
10 Flaschen als Sie wollen, ohne Konzession. 
Nur dürfen Sie nicht zum Genuss auf der Stelle 
verkaufen. 
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Drei unzertrennliche Ideale 

für den modernen Theater-Betrieb. 

Eins ist ohne dem andern nicht denkbar. 

Lassen Sie sich sofort die 

Theater-Maschine 

schicken, dann haben Sie auch gleichzeitig 

zufriedenes Publikum und 

vollgefttllte Kassen. 

Projektions-Aktien-üesellschaft „Union“ 

FRANKFURT a. M„ Kaiser Strasse 64. 

Filiale: Cöln a. Rh., Hohe=strasse 142. 

Verlangen Sie den Pracht-Katalog 


Neu eröffnet! 


Fernsprecher: 

Amt VII, No. 2921. 


BERLIN N. 20 

Bad-Strasse 35-36 


Erstklassige Programme 


1., 2., 3., 4., 5. und weitere Wochen 


billigsten Preisen. 


Billettbücher 

in Heften ä 500 Billetts, äusserst starkes Papier, brillant per¬ 
foriert, dreifach nummeriert, alle gangbaren Plätze vorrätig: 

10 Hefte 3,50 M., 20 Hefte 6 . - M„ 50 Hefte 14,50 M. 

Garderobenmarken 

in Blocks von 1-2C0,200-400, 400—600,600-800 und 800-1000 
ä Block 25 Pfg. Expedition des 

„THEATER-COURIER“ 

Berlin 0. 27 , Ifflandstr. 8 (Unmittelbar in der Nähe des 
Schillertheater O. und des Residenztheaters). 

Telefon Amt VII 3033. 

Geschäftsstunden 9 5 Uhr. Sonntags nur 
12 1 Uhr. 



Film - Verleih - Institut 

F. Holz 

Inhaber: W. Seseelberg i Co. 

Berlin-Schöneberg, Hauptetrasse 121. 
hat erstklassige Programme 

2.| 3.f 4. Woche 

zu vergeben. 


Kinematograplien- und Eilm-Cenlrale M|NTMS“ 

Berlin SW. 68, Chariottenstr. 89. ** - 

Anerkannt beste Bezugsquelle für neue und gebrauchte Films. 

Sensationelle Neuheiten für Tonbilder in Vorbereitung. 

- Ständig; reichhaltiges Lag;er. ■■■■-■ - 




























Seite 14 


L • B ■ B 


No. 3 


Bauer-Apparate mmbqironen 

und werden von jedem Kenner bewundert. 

FUGEN RAUER, Kino*Fabrik, Stuttgart NW., Gartenstrasse 21. ■ ■ ■ ■ Telephon 3573. 


Kino=BiI!ets 

mit Aufdruck 

Theater lebender Photographien 

.— jeder Platz vorrätig ■ 

in Heften ä 500 Stück, 2fach numeriert von 1 500 10000 Stück Mk 4,50 

25 000 Stück Mk. 11, - , 50 000 Stück Mk. 20. . 
in Rollen ä 500 Stück fortlaufend numeriert von 1 10 000. Größe 4 ■ 6 cm. 

10000 Stück Mk. 4,50, 25000 Stück Mk. 10,-, 50000 Stück Mk. 15, . 

Mit Firmendruck: 

in Heften ä 500 Stück, numeriert entweder 2fach von 1—500 oder 3 fach fortlaufend. 
10 000 Stück Mk. 6 - 25 000 Stück Mk. 13, 

50 000 „ „ 24,- 100 000 „ „ 45, - 

Abonnementshefte — Vorzugskarten - Programme — Reklame-Wurfkarten etc. 

Billet-Fabrik A. Brand, Hamburg 23. 

Hasselbrookstr. 126. 


INDUSTRIELS &C0MMERQANTS 

si VOUS A MEZ 
UN BREVET A DEPOSER 
Une MARQUE ä enregistrer, 
Un MODELE ä proteger. 

Un PROCES ä soutenir , 
Adressez-vous au 


Gabinet AASBLEAU 

B BLOCH s A HAAS 


Propriele Industrielle el Commerciale 
25 .RueDrouot a PARIS (9*) 
Teltpnone 263-83 AoMelejr BREVABIO.PKRI! 


RENSEIGNEMENTS GRATUITS SUR DEMANDE 

CORRESPONDANCE en ALLEM AND ANGLAis *FRANCAIS 



Kein Verdienst ohne Rrtieit keine ernste Arbeit ohne Verdienst. 

Im Februar dieses Jahres haben wir unser Film-Verleih-Institut ohne einen Kunden begründet, 
ein schweres Unterfangen in schwerer Zeit, nur geleitet von dem Grundsatz, 

streng reell, prompt und kulant zu sein. 

Heute marschieren wir an der Spitze. Wir zählen eine stattliche Anzahl von Kunden und jeder Kunde 
bedeutet für uns eine Referenz. 

Nur einem solchen Institute kann sich der Theaterbesitzer ohne Sorge für die Zukunft anvertrauen. 
Es wende sich deshälb jeder* der um eine erstklassige Leihverbindung verlegen, im eigensten 

Interesse an das 

„Globus“-Film-Verleih-lnstitut Leipzig, Tauchaer Str. 9 

======== Telephon 7184. ■ - - 

100 000 Meter guterhaltene Films aller Fabrikate im Umlauf und am Lager, Erscheinungstag Monat Februar 1910 bis heute. 
. Wir kaufen unter Garantie nur ungelaufene, neue Sujets. . 


■ 



Mn ZIhmt tan to nhMti ib MMiimir tarnt tmta. 


I Mit meinem z. D. R. P. angemeldeten 

ohlen-Verlängerung :: 

erzielen sie 45% Kohlenepspapnis 

Anschaffungspreis Mk. 6,- franco p. Nachn. Bei Bestellungen 
erbitteAngabeder Kohlenstarke. C.Sfllkr. Mil S0.16, KSfMitmtr. 30l 
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* Messters Projektion «■ *»«■ 

Teiegr.-Adr.: „Kinests.“ BERLIN SW. 48, Friedrichstrass'e 16. relcpho.i: Amt IV, 0153 


Febuar "Programm der Messter-Films: 


Die Nachtwandler 


Der vergrabene Schatz 

Eine Dorfkomödie. 220 Meter. 

Der tflchtige Weinreiaende 

Humoristisch. 130 Meter. 

Töpferei bei den Eingeboren in 
Deutsch - Neu • Guinea. 

111 Meter. 


Der geprellte Schwiegervater 

Eine Geschichte aus dem Spreewald. 

281 Meter. 

Das verzauberte Cafe 

Humoristisch. 150 Meter. 

25. 

Pierrette 

Ein Ea$chings-L)rama. 172 Meter.^ 


Tonbilder. ♦ Kinematographen. ♦ Synchron-Einrichtungen. 


/ üns X i 

/ Qbeptroffen \ 

/ sind unsere neuen \ 

* Malteserkreuz* ^ 

Apparate 

Modell 1910 

\ Feinst« Präzision / 

Man verlange / 

X. Offerte / 


Rien & Beckmann 

Kinematographen«Eabrib 

X Hannover / 

^ Hildeshelmerstr. 226 f 

/ Telephon 4754 X 


Filiale: 

ESSEN:RÜHR, Kettuigerstrafte 38 


/ / Erst: X 
Massig in 

Zusammenstellung X 
sind öle > 

Programme 

unserer 

Film-Verleih- 
v Abteilung y 

^eichl. Reklam material f 
X Sonnlaas-Progr. X 
X Billijsie / 

X Preise X 


Fernsprecher 4374 


Dui*chweg 

Mark 50,— bei einmaligem Wechsel 
Mark 60,— bei zweimaligem Wechsel 

kosten die Programme aus meiner Normal-Serie 

Bpuno Nadolny, Film> Verleih s Institut 

Berlin-Rixdorf, Erkstrasse 21. :: Tel. Rixd. 1465 . 
_ Bequeme Verbindung nach allen Stadtteilen 

Str.-B. 1 , 2, 5, 7, 15, 20, 22, 27, 46, 47, 48, 55, 58, 65. 89, 94. 




SCHWABE 4 60. 

Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 

BERLIN S. 14, Märkischer Platz 1. 

Telegramm-Adresse: Lichtreflex. 

Spcz.: Elchtr. Kohlen Ihr FrojeMionslampen. 

Fabrikat Qebr. Siemens & Co. 
Scheinwerfer in jeder Größe eigener Konstruktion. 
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Das größte Film-Verleih 

Institut 


Glänzend fundiert. 


Eritz Gilies 

BERLIN 0.34 

Warschauer Strasse 39-40. 


Tel.: Amt 7, No. 4537. 




II Films i 


Films in jeder 
Preislage. :: 




Für die Redaktion verantwortlich: Arthur Mellini. Verlag: „Lichtbild-Bühne“, Berlin. Druck: Buchdruckerei Wolffsohn, Berlin. 
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erhalten Sie ein Instrument, mit dem Sie Ihre Bilder ununterbrochen 
begleiten können, gleichviel wie lange die einzelnen Vorführungen dauern. 

Wir haben einen Apparat konstruiert und zum Patent angemeldet, 
der es ermöglicht, beliebige Bilder je nach Bedürfnis mit ernster 
oder heiterer Musik, mit Klavier oder Harmonium zu begleiten. 


Der Apparat, den wir ; genannt haben, madit 

Sie auch vollständig unabhängig von der Länge der Musikstücke, 
denn mit dem „Duplex“ können Sie die Musik ununterbrochen spielen 
lassen, solange Sie Begleitung zu Ihren Bildern brauchen. 

Die hierbei zum Vortrag kommenden Klavier- und Harmoniumstücke 
sind von Künstlern ersten Ranges in einen extra zu diesem Zweck 
konstruierten Apparat eingespielt und sind durch die überraschend 
naturgetreue Wiedergabe des Instruments ein vollkommener Ersatz 
für die besten Pianisten oder Kapellen. 

Instrumente mit unserm „Duplex-Apparat“ können Sie sehen und 
spielen hören auf unserm Stand in der 


Ml 

’fjptjtägl 




erqstr 


Daselbst sind auch unsere rühmlichst bekannten Reproduktions¬ 
klaviere, Geigen-Pianos, Kunstspielklaviere mit Revolvermechanik 

usw. usvv. ausgestellt. 


iVlan verlange Offerte 


Zum Besuch unserer Gruppe laden wir höflidist ein 


EnnMer MusihweMMt J.D. Philipps & Söhne 


Frankfurt a. SVI.-Sockenheim 


Gegründet 1877 


Gegründet 1877 













































bei Besuch der Fach-Ausstellung 
:: :: für Schaustellungen :: :: 


Berlin, 14—22. Januar 1911 


Ausstellungshallen am Zoo 






Stahlmaschine Modell 1911 


ist vollendet 


Projektions-Lampe 


mit sechs Regulierungen 


ist unerreicht 


Theater-Stühle 

Fabrikat. 


übertreffen jedes Konkurrenz- 




Maschinen- und Apparatebau-Anstalt 


Gegründet 1884. 


Berlin C. 25 - Münz=Strasse 4. 
























Eins ist ohne das andere nicht denkbar. 




noch haben Sie sich geärgert über 
die immer schlechter werdenden 
Programme in Ihrem Theater, das 
trotz der hohen Filmspesen nur 
von wenig, aber auch unzufriedenes 
Publikum besucht. 


schicken, dann haben Sie audi gleichzeitig 

zufriedenes Publikum und 

vollgefiillte Kassen 

Projektions-Aktien-Gesellschaft „Union“ 

FRANKFURT a. M„ Kaiser Strasse 64. 

Filiale: Cöln a. Rh., Hohe=Strasse 132. 

Verlangen Sie den Tracht-Katalog 



Projektions-Objektive jeder Art. 


Kondensatoren 

mit Hartglas-Linsen 

grösste Sidierheit gegen das Springen der Linsen. 

Projektions-Katalog gratis und franko. 


werden Sie energisch und schreiben 
kurzerhand an das „Süddeutsche 
Filmhaus“ in Frankfurt a. M.: „Um 
die Existenz meines Theaters nicht 
zu gefährden, will ich von jetzt ab 
Ihr Dauerkunde werden. 



schon haben Sie ein aufsehen¬ 
erregendes, prächtiges Elite - Pro¬ 
gramm, enthusiasmiertes Publikum, 
gefüllten Kassen und eine goldene 
Zukunft. 

Schreiben Sie sofort! 



Bahnhof-Platz 12. o Emil Fieg. 
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cfncnoncn 


Aus Verbänden und Vereinen. 


Lokal: Verband 

öer Klncmatographcn: Interessenten 
von Hamburg uni UmgcgenS. 

Ges-hiiftsstclle: Hiihr.erposten 14. 
l'crni-i recher: Gruppe IV', 3-111». 


Protokoll 

der Mitglieder-Vcrsammlung vom 18. Januar 1911. 

Die 22. Mitgliederversammlung fand im Ver- 
handslokalc , Pilsener Hof“ statt und wurde um 
II Uhr 50 Min vom 1. Vorsitzenden, Herrn Albert 
Hansen, eröflnet und wünschte derselbe allen 
Mitgliedern e:n recht gutes neues Jahr. 

Alsdann wurde zur Tagesordnung über- 
gegangen. 

I. Das Protokoll wurde vom Schriftführer, 
Heim Heinr. Ad. Jensen, verlesen und von der 
Versammlung genehmigt. 

-• Sodann wurden die div. Eingänge von 
den Behörden. den Mitgliedern und von aus¬ 
wärts verlesen und gleichzeitig hieran knüpfte 
sich eine weitere Mitteilung, daß Kindervor¬ 
stellungen für IJnterrichtszwecke mit den Lehrern 
* n ver schiedenen hiesigen Kineinatographem 
theatern während der Schulzeit, also in den 
Vormittagsstunden, stattgefunden haben. 

Es haben sich dann auch weitere Mitglieder 
bereit erklärt, der Oberschulbehörde ein Pro¬ 


gramm, was sich für den Schulunterricht eignet, 
zur Verfügung zu stellen. 

3. Als neues Mitglied wurde aufgenommen: 
Herr M. Hirschei, Inhaber vom America-Kino. 
Keeperbahn 161, Wohnung: Bornstraße 20. 

4. Die Prüfung der uns als Manuskript über¬ 
sandten Satzungen des neuen Kinematographen- 
Bundes gab zu einer recht lebhaften Besprechung 
Veranlassung, und wurde hierbei gerügt, daß die 
Satzungen nicht korrekt genug abgefaßt worden 
sind und wurde beschlossen, hier mehr die 
gesetzlichen Vorschriften zu berücksichtigen und 
sich mehr nach der Vorlage, welche schon im 
vorigen Jahre von unserem Mitgliede Herrn 
Heinr. Ad. Jensen gemacht worden ist, zu richten. 

Der Vorstand hatte schon in einer Extra¬ 
sitzung Gelegenheit, diese Sache zu prüfen und 
und die Versammlung wollte dann auch in der 
nächsten Zusammenkunft diese Angelegenheit 
nochmals durcharbeiten, um dann auch mit 
wirklich guten Vorschlägen bei der Gründung 
eines Zentralverbandes aufwarten zu können. 

5. Die Wahl der Delegierten ergab eine 
recht lebhafte Debatte und wurde darauf hin¬ 
gewiesen. daß die neue Zentral-Organisation 
sich nicht festlegen sollte auf Einzelheiten, 
sondern etwas wirklich Gutes für den Kine- 
matographen-Theaterbesitzer schaffen soll. 

In der Vorbesprechung der Wahl wurden 
dann die verschiedensten Vorschläge gemacht, 
was die Delegierten in Berlin auch berück¬ 
sichtigen sollen. 


Als Delegierte wurden gewählt für die am 
15. und 16. Februar 1911 stattfindenden Be¬ 
sprechungen in Berlin die Herren Albert 
Hansen, James Henschel u. Heinr. 
Ad. Jensen. 

6 . Unter Verschiedenes wurden dann noch 
diverse interne Sachen erledigt und so konnte 
die Versammlung dann vom 1. Vorsitzenden 
Herrn Albert Hansen um 2 Uhr geschlossen 
werden. Der Vorstand 

I. A.: Heinr. Ad. Jensen, 
z. Zt. Schriftführer. 



Tagesordnung 

zu der am Donnerstag, den 2 . Februar 
2 '/* Uhr im Lehrer-Vereinshaus, Alexanderplatz, 
stattfindenden Versammlung. 

I. Verlesung des Protokolls. 

II. Aufnahme neuer Mitglieder. 

III. Besprechung einer für die Berliner Kollegen 
wichtigen In Aussicht stehenden Verordnung. 

IV. Vereins-Angelegenheiten. 

Wir bitten dringend die w. Kollegen, 
recht pünktlich und zahlreich zu erscheinen. 

Der Vorstand 
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E Zum 27. Januar. = 

Geburtstags - Brief an den Kaiser. 

Sehr geehrter Herr Kaiser! 


- - m heutigen 27. Januar, dem Geburts- 

A tags-Feste Sr. Majestät des deut¬ 
schen Kaisers, wo in einer un- 
■■■■ I endlich langen Defilier-Cour die 
Gratulanten aus allen Gauen Deutschlands 
zum Kaiserthrone wallfahren, um ehrer- 
bietigst und in ersterbender Demut die unter¬ 
tänigsten Glückwünsche an den untersten 
Stufen dem Herrscherzu Füßen niedergelegt 
werden, da regt sich auch in mir, dem 
schlichten Bürger und Angehörigen des 
60 Millionen-Volkes, das Pflichtgefühl, 
mich dieser unendlichen Defilier-Cour, 
die durch pünktlichste Innehaltung der 
Rangordnung eine systematische Reihen¬ 
folge und Abstufung nicht ableugnen 
kann, anzuschliessen. Da ich aber frei 
von allem Byzantinismus und in jeden¬ 
falls nicht übelgedeuteter echt deutscher 
Gradheit es nicht absehen kann, an 
welchem äußersten Ende der Geburtstags- 
Gratulanten ich mich ranggemäß anzu¬ 
schließen hätte, so hege ich die bäng¬ 
liche Befürchtung, mit meinen Glück¬ 
wünschen einen Tag zu spät zu kommen. 
Um diesen für mich peinlichen Eindruck 
zu vermeiden, und da ich bei diesen 
Vorkommnissen die dabei in Betracht 
kommenden höfischen Etikette-Gesetze, 
die ungeschrieben und ohne jegliche 
Parlaments-Gutachten in Wirksamkeit 
sind, nicht kenne, weil ich bei Fürstlich¬ 
keiten etc. noch nie zu spät kam, so 
wähle ich als arbeitender deutscher 
Bürger an Stelle der zeitraubenden per¬ 
sönlichen Visite den ebenfalls nicht un¬ 
modernen Weg der Benutzung der 
Deutschen Reichspost. — 

Sehr geehrter Herr Kaiser! — Als 
deutscher Staatsangehöriger und Mitglied 
der arbeitenden und Werte schaffenden 
deutschen Nation, gestatte ich mir, am 
heutigen 27. Januar meine aufrichtigsten ' 
und von Herzen kommenden Glück¬ 
wünsche darzubringen. Möge es Ihnen i 
noch recht lange vergönnt sein, in voller 
geistiger und körperlicher Frische das 


schwere und verantwortungsvolle Amt 
eines deutschen Herrschers auszuüben. 
Möge es dem deutschen Volke noch recht 
lange vergönnt sein, einen Kaiser- auf 
dem Thron zu wissen, der das volle und 
ehrliche Streben in sich fühlt, allen 
deutschen Bürgern, ohne Rücksicht auf 
Rang oder Geburt, wenn sie nur lauter 
im Charakter sind, gerecht zu werden. 
In diesem Sinne sehe ich in Ihnen, sehr 
geehrter Herr, nicht nur den Schützer 
und Förderer von allem Guten, sondern 
auch den Schützer der persönlichen und 
idealen Interessen, also verständnisvollen, 
wenn auch indirekten Helfer im Kampf 
ums Dasein. Aus dem Grunde ist mein 
Glückwunsch trotz der fehlenden persön¬ 
lichen Note ein absolut von Herzen 


SpeziahKohlenstifte 

für Kinematographen. 

Unerkannt beste Qualität. 

:: Sehr billiger Preis. :: 

leid I Co., EleklriA-fiesellschill 

Heniabt a. Haardt B. 42. 


kommender. Ich weiss, dass ich mit 
dieser von mir nicht wegzuleugnenden 
Sympathie für Sie, hochverehrter Herr 
Kaiser, durchaus nicht etwa einsam da¬ 
stehe, sondern inmitten eines Millionen- 
Volkes, dessen Gesamt - Pulsschlag die 
lapidare Kraft und Macht eines gigan¬ 
tischen Volkswillens ahnen läßt. Diese 
Millionen Herzen sind Ihnen heute be¬ 
sonders in inniger Zuneigung und auf¬ 
richtiger Hochachtung zugetan. — 

Besitztum verpflichtet! Die Millionen- 
Sympathie wünscht sich als Gegengabe 
die Weitererhaltung des bisher bewiesenen 
Schutzes aller Einzel - Interessen der 
arbeitenden und um ihre Existenz und 
Ideale ringenden Bürger. 

Umgeben von Ministern und Beratern, 


i die wie eine feste Mauer Volk und Thron 
trennen, ist es Ihnen, geschätzter Herr 
Kaiser, leider nicht vergönnt, jenes freu¬ 
dige und kraftvolle Ringen um Existenz 
und Ideal, das unser Leben so schön 
und lebenswert macht, nahe genug be¬ 
obachten zu können. Auf hohem Throne 
liegt zu Ihren Füßen ringsherum das 
blühende Deutschland, dessen Boden bis 
an die weiten Grenzen erbebt vom freu¬ 
digen Kampf der ringenden Menschen, 
die alle samt und sonders freiwillige 
Helfer sind im Erhalten und Erblühen 
der deutschen Nation. Wir sind nicht 
mehr der schlafende Michel, sondern der 
aufgeweckte Streber, der den oft allzu 
hoch gehängten Brotkorb aus Antipathie 
für Materialismus überhaupt nicht sieht, 
sondern dafür lieber aus glühendem 
Idealismus für Ziele kämpft, die hoch 
und heilig sind. 

In unserer stürmisch vorwärtsdrängenden 
Kulturepoche sehen wir unser höchstes 
Glück in der Suche nach Schönheit und 
Wahrheit, Licht und Freude, Wissen und 
Klarheit. Wir wollen das Dunkel bannen, 
weil das Licht uns ein Paradies verspricht. 

In diesem heissen Kampf, der bei 
vielen von uns noch unbewußt geführt 
wird, bei den meisten aber in seinen 
klaren Zielen voll und ganz erkannt ist, 
wurde uns durch die hoch entwickelte 
Technik ein gewaltiger Helfer geschenkt, 
und zwar: 

Der Kinematograph. 

Er hat der Menschheit das höchste 
Glück geschenkt: nämlich das Sehen 
gelernt. Die Erfindung der lebenden 
Photographien ist gleichbedeutend mit 
| der Erfindung der Buchdruckerkunst. In 
i die stickige Moderluft des Mittelalters 
i drang der befreiende Lichtstrahl des 
Wissens, denn Gutenberg schenkte uns 
die Methode, wie man wissend denkt. 
Durch die Erfindung der lebenden Photo¬ 
graphie ist aus dem befreienden Licht¬ 
strahl der Vergangenheit das flutende 
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Sonnenlicht geworden, das die ganze 
Menschheit in Freude taucht. 

Jetzt können wir nicht nur denken, 
sondern auch sehen: die blühende Welt 
mit all’ ihrer Schönheit und all’ ihrem 
ülanz, die Menschheit mit all' ihrer 
Freude und Lust, mit all' ihren Schmerzen 
und Tränen. Selbst die Mysterien der 
noch unerforschten Naturkräfte, von der 
Urzelle bis zum weiten Himmelsdome, 
werden uns erschlossen, und noch ist es 
nicht abzusehen, wie gewaltig und macht¬ 
voll das Wirken der Kinematographie 
sich ausgestalten wird. Wir als An¬ 
gehörige des Interesse.igebietes der leben¬ 
den Bilderkunst fühlen es schon seit 
langem allzudeutlich, dass wir jetzt wie 
vor einem sich öffnenden Tore stehen. 
Das Lieh: flutet immer mehr herein, und 
der Sehnsuchtshungcr der Menschheit i>t 
so gewaltig, dass wir fühlen: der Kine- 
matograph bringt uns eine neue Aera, 
das lichtvolle Zeitalter, d.s Paradies. 

Erklärlich ist darum auch der einzig 
dastehende Siegeszug des Kinemato- 
graphen, der sich die ganze Menschheit 
im Sturm erobert hat. Er ist inzwischen 
ein unentbehrlicher Faktor im täglichen 
Leben des Menschen geworden und 
immer noch grösser wird der Aktions¬ 
radius. Ihnen, verehrter Herr Kaiser, ist 
ja der Kinematograph trotz der lebendigen 
• auer, von der Sie umgeben sind, nicht 
mehr fremö, denn Sie haben auch mir 
schon des öfteren bei Aufnahmen dem 
neugierigen Kino-Objektiv mit freund¬ 
licher Liebenswürdigkeit das volle Gesicht 
zugewandt und dadurch in praktischer 
Form Ihre Sympathie für den „Kino“ 
dokumentie t. 

Honny soit qui mal y pense! Ich 
quittiere jetzt noch nachträglich dankend 
dafür, und gestatte mir gleichzeitig darauf 
hinzuweisen, daß solche Filmaufnahmen 
einen hohen dokumentarischen Wert be¬ 
sitzen. Dadurch wird auch gleichzeitig 
die mystische Person des deutschen 
Kaisers dem Volk menschlich näher 
gerückt. 

Der Geburtstags-Brief gestattet es mir 
nicht, all’ die tausend Möglichkeiten noch 
aufzuzählen, die der Kinematograph als 
e dle und kulturell hochwichtige Erfindung 
in seiner Anwendung zu bieten imstande 
lst Die vielen Tausende von Inter¬ 
essenten, die in Beziehungen zum Kine- 
matographen stehen, wissen dies, und 
darum herrscht in unseren Reihen ein 


solch’ glühender Idealismus, daß er fast 
heroisch genannt werden muss. Heroisch 
aus dem Grunde, weil der Idealismus 
an Selbstkasteiung grenzt. 

Schon lange bietet die gewerbliche 
Ausübung der kinematographischen Praxis 
durch behördliche Beschränkungen nur 
noch das Fragment eines Lebensdaseins, 
in dessen Kampf man unterliegen würde, 
wenn nicht in unseren Reihen jener 
glühende Idealismus wäre, ohne den die 
gewaltige Ausdehnung der Kinemato¬ 
graphie undenkbar ist. 



Reklame. 


Wer in seinen Lokalzeitungen ge¬ 
schickte Theater-Reklame machen will, 
verwende obiges Klischee, denn ein Bild 
wirkt mehr wie das gedruckte Wort. 

Wir verkaufen dieses Original-Klischee 
nach jeder Stadt nur einmal Der Preis 
beträgt 3,00 Mark. 

Verlag der „Lichtbild-Bühne“ 

:: Spezlal-Aiiteilnng für KinoTheater-Reklame. :: 


Jenes glühende Vertrauen zur Schön¬ 
heit der Erfindung der Kinematographie, 
jene bedingungslose Hingabe und Auf¬ 
opferung für die Sache, weil sie kulturell 
so hochwichtig ist, gilt als Ursache, wes¬ 
halb das kinematographische Gewerbe 
durch die fortgesetzten behördlichen 
Drangsalierungen noch nicht in seinen 
Grundfesten erschüttert ist. 

Sie, vere hrter Herr Kaiser, wollen gewiß 
nicht, daß technische Fortschritte gehemmt 
werden, Sie wollen gewiß nicht, daß das 
geistige Dunkel sich wieder über Deutsch¬ 
land ausbreitet,Sie wollen aberauch nichtals 
Schützer und Schirmherr derlnteressen aller 


daßeineganzevieltausendköpfigelnteressen' 
gemeinschaft, die im glühenden Eifer für 
den Idealismus ihrer Sache kämpft, den 
Mut verlieren soll und den Kampf auf¬ 
gibt. Das würde das Ende einer Kultur¬ 
epoche bedeuten, denn der Kinematograph 
steht im Zeichen des Jahrhunderts und 
seine Erfindung war eine weltum¬ 
wälzende Tat. 

Nur ein Halt von oben kann uns 
retten. 

Als bescheidene Geburtstagsgabe 
können wir in unserer Drangsal nichts 
anderes dem König darbieten als das 
Gelöbnis des Vertrauens und felsenfester 
Hochachtung. AI? Gegengabe erbitten 
wir liebevolles Verständnis für die Ideale, 
deren Hoheit anerkannt ist, weshalb wir 
dafür kämpfen. Dieses Verständnis würde 
als Resultat die Schaffung eines Reichs¬ 
gesetzes für Kinematographie zeitigen. 
Dadurch würde den sich allüberall be¬ 
merkbar maehenden Widersprüchen, die 
in den vielerlei Polizeiverordnungen, die 
gegen uns gerichtet sind, ein Ende ge¬ 
macht werden. Dadurch würde sich die 
Regelung des Censurwesens, oder viel¬ 
mehr -Unwesens, als Notwendigkeit er¬ 
geben , das sogenannte Kinderverbots¬ 
gesetz würde ad acta gelegt werden und 
die Lustbarkeits- und Billetsteuern für 
uns nicht in Betracht kommen. 


Verehrter Herr Kaiser! Das sind die 
Wünsche, welche ich mir erlaube, im 
Vertrauen auf den Gerechtigkeitssinn des 
deutschen Herrschers auszusprechen. 

Von der hohen Warte der freien 
Journalistik, von der aus ich die deutsche 
Kinematographie wachsam überblicke und 
ihre Interessen zu schützen habe, sende 
ich diesen Geburtstags - Brief zu den 
Stufen des Thrones, der gerade heute 
eine lückenlose Mauer als Trennung hat. 

Der Brief wird .mit Vertrauen, Ergeben¬ 
heit und Liebe abgesandt und verlangt 
weiter nichts als persönliche Lektüre; 
dann kann auch die lebendige Mauer das 
Verständnis für die hohen Ideale und 
die Kulturwerte der lebenden Photo¬ 
graphien, der Erfindung der Kinemato¬ 
graphie nicht ersticken, sondern gibt ihr 
freie Bahn. 

Mit hochachtungsvoller Ergebenheit 

Arthur Melllnl 

Schriftleiter der „Lichtbild-Bühne“, 
Fachzeitschrift für Kinematographie. 
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Aufruf! 

Rn Oie Vereinigungen Oer KinemaiographentiieatersBesitzer DeutsdilanOs! 
Rn Oie Kinematographentheater»Besitzer DeutsdilanOs! 


Kollegen! 

Was einsichtige mul weitblickende 
Kollegen schon längst vorausgeahnt und 
befürchtet, ist eingetreten. 

Kühner als jemals haben unsere zahl¬ 
reichen Feinde zu einem geradezu syste¬ 
matischen Vernichtungskrieg unseres Ge¬ 
werbessich offenbar zusammengeschlossen 
trotz der tatkräftigen Abwehr, die von 
einzelnen Lokalvereinigungen oft mitgroßen 
Opfern ins Werk gesetzt wurde. 

Polizeiverordnungen, 

eine härter und widersinniger wie die 
andere, ja, manche sogar nach unserem 
Dafürhalten ungesetzliche tauchen an 
allen Ecken und Kanten unseres großen 
Vaterlandes auf. 

Kinderverbote 

von Lokal- und Provinzialschulbehörden, 
zum Teil in offener Ehrlichkeit, zum Teil 
aber auch in maulwurfsartiger Weise 
geschmiedet, wollen uns hindern, der 
kleinen Welt den erzieherischen Segen 
unserer Lichtbildkunst angedeihen zu lassen. 

Lustbarkeitssteuern, 

deren schädigende Wirkung (auch für die 
eigenen Erfinder) nur einem längst zum 
chinesischen Zopf gewordenen Beamten¬ 
gehirn nicht einleuchten kann oder will, 
werden am grünen Tisch zusammen¬ 
geschweißt, um dem kleinen Mann samt 
seiner Familie „sein Theater" zu verteuern, 
ja zur Unmöglichkeit zu machen. 

Der 

Bühnenverein 

regt in einer komisch wirkenden Todes¬ 
angst um die Existenz seiner Mitglieder 
seine Apolloflügel, um zur strahlenden 
Sonne einer hehren Gesetzgebung sich 
empor zu schwingen und dort die Nieder¬ 
dämmung der unmoralischen, sitten¬ 
gefährdenden (?) Kinotheater alias „Kin¬ 
töppe“ zu erbitten bezw. zu erkatzen- 
buckeln. 

Ein Teil der 

Tagespresse 

kann es sich nicht versagen, periodisch 
den Kinotheatern Eigenschaften aufzu¬ 
dichten, die nicht einmal früher, geschweige 
denn jetzt diesen zugesprochen werden 
können. 

Und bei all diesen Vorgängen steht 
noch immer der weitaus größte Teil der 


Kinotheaterbesitzer ruhig, manchmal wohl 
auch mit geballter Faust in der Tasche, 
da und sieht nicht ein, daß diese zahl¬ 
reichen Feinde nichts anderes als seinen 
Untergang wollen. 

Unbestreitbar haben die bereits be¬ 
stehenden Lokalorganisationen versucht, 
sich unseren Gegnern entgegen zu stellen. 
Aber ihre heißen Bemühungen sind zu 
Dunst geworden wie Wassertropfen auf 
glühenden Panzerplatten. 

Jetzt gibt es nur noch 

eine 

Möglichkeit, um den 

sicheren Ruin, 

dem die Kinematographentheater Deutsch¬ 
lands früher oder später, große und 
kleine, ausgesetzt werden sollen, zu ver¬ 
hindern : 

Gemeinschaftliches, zielbewußtes, uner¬ 
müdliches, energisches Vorgehen mit allen 
nur erdenklichen erlaubten Mitteln. Und 
das grundlegende von diesen ist und 
bleibt der Zusammenschluß aller Kino¬ 
theaterbesitzer in einer für ganz Deutsch¬ 
land geschaffenenen Bundesorganisation. 
Hinter dieses große allumfassende Interesse 
müssen momentan alle anderen Fragen, 
selbst die schärfsten Konkurrenzgegeiu 
Sätze, zurückgestellt werden. Und wenn 
wirklich dieser Zusammenschluß dem 
einzelnen Theaterbesitzer wenige Mark 
pro Jahr Bundesbeitrag auferlegt, dann 
steht dieser Betrag außer allem Ver¬ 
hältnis zu den Lasten, die dem Theater¬ 
inhaber drohen, wenn er in seinem In¬ 
differentismus als echter deutscher Michel 
weiter dämmert. 

In den Tagen vom 14. 22. Januar 
haben uns die reisenden Schausteller 
gezeigt, was eine stramme Organisation 
möglich machen kann. 

Auch gegen sie haben seinerzeit die 
gleichen Feinde gewütet wie gegen uns. 
und man kann ruhig behaupten, die 
Schausteller sind Sieger geblieben auf der 
ganzen Linie! 

Warum? Weil sie in richtiger Er¬ 
kenntnis, daß Einigkeit stark macht, in 
dieser die Rettung ihrer bedrohten Existenz 
gesucht und auch gefunden haben. 

Kinematographentheater- Besitzer 
Deutschlands! Kollegen! 

Es ist höchste Zeit, schreiendste Not¬ 
wendigkeit, daß auch Ihr einem solch 
bewährten Beispiele folgt! 


Am 

I5.|I6. Februar 

ds. Js. findet in Berlin der 1. Bundestag des 

„Bundes der Kinematographen¬ 
theater - Besitzer - Vereinigungen 
Deutschlands“ 

statt. 

Ausnahmslos müßt Ihr schon aus 
Gründen der Selbsterhaltung auf dieser 
Tagung wenigstens vertreten sein, da doch 
nicht alle anwesend sein können. 

Weder kleinlich denkender Partiku¬ 
larismus. noch beschämender Konkurrenz¬ 
neid darf Euch abhaUen, Schulter an 
Schulter mit den anderen Kollegen zu 
kämpfen 

für Euer gutes Recht, für Euere 
Existenz! 

Süd und Nord, Ost und West müssen 
beweisen, daß der gesunde deutsche Zu¬ 
sammengehörigkeitssinn auch unter den 
Kinotheaterbesitzern keineswegs erloschen 
ist. Unverzüglich müßt Ihr Euch in jenen 
Teilen unseres Vaterlandes, in denen es 
bisher an solchen mangelt, zu Lokal-Ver¬ 
einigungen zusammenschließen, um am 
15./16. Februar durch Eure Abgesandten den 
Beweis zu erbringen, daß 

Ihr Männer seid, die um ihr be¬ 
drohtes Mab und Gut zu kämpfen 
und schließlich zu siegen wissen. 

Solche Kollegen aber denen es ab¬ 
solut unmöglich sein sollte, sich einer 
engeren Vereinigung anzuschließen, wollen 
sich ohne Aufschub zustimmend wenden 
an Herrn 0 s c a r Z i 11, B e r I i n W. 62, 
Kurfürstenstraße 125 a. 

Also, so zahlreich als nur möglich 
auf zum 1. Bundestag! 

Mit kollegialem Gruß ! 

Die Permanenz: Kommission: 

Z i 11. T e m p I i n e r. Busch. B e r e i n. 
Dombrowsky. 




Firma-nufbruck 

Bf ■ ■ ■ ■ ■■ ■ in Heften zu 5(10 

|1 ■ ■ ■ UM I ■ Stck. (I Blatt 5 Bil- 

m M ■ ■ | yj ■ letts) und in Blocks 

hfl *u ioo 

™ nummeriert, tadellose 

Perforation, festes 

Papier, sauberste DruckausfUhrung, liefert die 

Berliner Billettdruck- Centrale 

Berlin-Rummelsbiirg, Neue Bahnholstrasse 34. 

Fernsprecher Amt 7, No. 1569. 

IC Preise konkurrenzlos. W 

Muster and Preisliste zu Diensten. Kürzeste Lieferfrist. 

■ Billetts ohne Firma stets am Lager. — __ . 





Iai verleihe 


Ersthl. tdocbenprogramme 


ca. 1500 Meter 

Ourch Zufall 2. und 3. Woche frei! 

Käufer für mein 4-5 Wochen gelaufenes 
Programm gegen festen Abschluß gesucht. 



Erstklassige, fachmännische 

Men; u. SonntagssProgramme 


in tadellosem Zustande zu 
den allerbilligsten Preisen 

zu verleihen, 


BILLIGSTE BEZUGSQUEUEFUR 

KLQPRSITZ- 
BÄÜKE 

in modemer,souliererAiuführung 

p^ r - OPEUKÜNnE,lDia 

^r x HJerJongenSie unsre 7bs/s//s/e/ TEU1?S 

ÄBRiKiAütR iBcnufyi4 k QPcuHünneetAussämio.itLAinrAaBLt 


bmtichtung 
kompletter 
Kinemato - 


Iheaier zu 
kulantesten 


Extra-Angebot! 


Colosseum 

H. }. Fey, Leipzig, Rossplatz 

Abteilung: Filmverleih 

"""■=■ =--■■■-■ Fernruf 13940. ■ ■ ~ 

Durch grösseren Einkauf habe ich noch abzugeben: 

2., 3., 4., 5. Woche 

Nur SdilagersProgramme. 


Sehr gut erhalten: 

Programme 2 mal Wechsel, 8 9 Bilder, 3 Dramen, 
3 fbumor, 2 Natur, 1 koloriertes 

CPF“ Für 40 und 50 Mark per Woche. "Ml 

Fluch Tages=Programme. 


Verein der Kinematographen- 
Theaterbesitzer „Deutschland“. 


- NEUE UND GEBRAUCHTE - -*■ 

KINO > APPARATE jg 

zu spottbilligsten Preisen stets am Lager. iS& 


Iftarius Christensen 

Berlin N. 65, Reinickendorferstr. 47 

— Telephon: Amt II, 7023. - 




ramme ohne Kaution und ohne kontraktliche Ver¬ 


nichtung bei ein- und zweimaligem Wechsel 


äusserst billig. - Auch Sonntags-Programme. 


l m Mav RaFIoh Berlin 0., Warschauentr. 26 
Aufträge: IMA lIvlIVTy - Elektra-Theater. - 


Jdealste Projektions-Fläche : 



An Effekt 
allesfibertreffend, 
Unbeschr&nkte 
Haltbarkeit. 
Iid verlaooe Prospekt. 


JnliiuSdwdlnrt 

LEIPZIG 
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Schule und Kinematograph. 


mmer mehr nehmen die Bestrebun¬ 
gen, den Kino in den Dienst der 
anschaulicheiiBelehrung und Schule 
zu stellen, greifbare Formen an. 
Von Regierungsseite aus, gleich¬ 
falls aber auch aus privaten Kreisen hat 
man bisher dem Kino nur sehr wenig 
Vertrauen, im Gegenteil, das größte Miß¬ 
trauen, entgegengebracht. 

Der Kinematograph konnte sich aber 
trotz aller Anfeindungen, die ihn ver¬ 
nichten sollten, nicht nur behaupten, 
sondern hat sich nur noch unentbehr¬ 
licher gemacht. Aus den rohesten Uran¬ 
fängen heraus hat er sich durch seine 
bekannten Film-Sensationen, die das In¬ 
teresse der breitesten Masse erwecken 
sollten, emporgemausert bis zu seiner 
jetzigen idealen Höhe. Das Volk, der 
große Miilionenhauten. jene gewaltige, 
darbende Masse, der nicht nur der Brot¬ 
korb allein hoch hängt, sondern der auch 
der Sehnsuchtshunger nach Kunst und 
Freude, nach Wissen, Aufklärung und 
Belehrung durch die heutigen Zustände, 
die wir moderne Kultur fälschlich nennen, 
systematisch erhalten wurde, es hat sich 
den Kino teuer, nämlich groschenweise, 
erkaufen müssen. Von Regierungsseite 
aus sah man mit verwunderlichem Kopf¬ 
schütteln, wie gewaltig jene Bewegung 
ist, die das 59 Millionenvolk in den auf¬ 
klärenden Kino zieht. Hier bot sich 
ihnen der Wahrheitsblick, um zu Er¬ 
schauen, wie die Welt wirklich ist, mit 
all’ ihrem Schmerz und Leid, mit all’ 
ihrerFreud’ undLust. Mit photographischer 
Treue zeichnete der Kino dem allmählich 
immer mehr Sehenden das Leben. Die 
Landplage „Kino“ ist die Verkörperung 
des Satzes „Dem Licht, der Wahrheit 
entgegen“. 

Aus den armseligen Groschen der 
kleinen Leute wurde das Großkapital für 
intelligente Unternehmer, die den gewal¬ 
tigen kulturellen Wert des Kinos erkannt 
haben. Sie interessierten die Gelehrten, 
die Wahrheitstucher, es entstanden die 
wissenschaftlichen und anschaulichen 
Films, und nun ist inzwischen ein solch’ 
mächtiges Arsenal von geistigen Waffen 
im Filmlager für Lehrzwecke entstanden, 
daß wir beim Zeigen unserer Schätze am 
grünen Tisch oben, wenn auch wider¬ 
strebend, wohlwollendes Kopfnicken ein¬ 
heimsen. Man kann das füglich nicht 
mehr unterdrücken, denn wir beweisen 
durch unsere Films mit Tatsachen, daß 
man nicht mit dem Bakel lehrt, sondern 
dem Lernenden nur sagen brauchen: 
„Sieh’ hin und freue dich!“ 

Spielend sollen wir lernen, es soll uns 
Freude machen; das ist das grosse Ge¬ 
heimnis, das der trockene Magister nie 
begreifen wird. — Wir aber fühlten es 
schon von Anfang an, wußten wir doch, 
daß der Kinematograph berufen ist, uns 


ein neuesZeitalter. ein Paradies zu schaffen. 
Der Kino wird nicht nur das gesamte 
Theaterwesen i.mwälzen, er wird nicht 
nur das ganze Denken und .Empfinden 
des Volkes in andere Bahnen lenken, er 
wird nicht nur die Jahrtausende lang¬ 
gesuchte Wahrheit uns finden helfen, er 
wird Unglauben verscheuchen, uns sehend 
machen und uns das Weltenglück bringen. 

Systematisch, Stück für Stück, schrei¬ 
ten wir vorwärts. — Jetzt fürchtet man 
uns bereits so stark, weil die Macht 
wächst, daß man aus der Not eine 'rügend 
macht und mit uns einen Pack schließt. 

Allerorten liest man zwar immer noch 
von Anfeindungen,Beschränkungen Kinder¬ 
verbotsgesetzen, Steuerbedrückungen usw., 
aber die allgemeine große öffentliche 
Tagespresse ist wie umgevvandelt. Sie 
repräsentiert im großen Deutschland immer¬ 
hin die denkende Materie. Man erkennt 
deutlich, was wir sind, nämlich mehr als 
wie nur eine Schaustellung, mehr als wie 
ein Zeitvertreib, sondern ein Erzieher, ein 
Freund, ein Lehrer. 


• Im eigenen Interesse • 

• werden Besitzer von • 

; Theophile Pathe- : 

; Apparaten ; 

• sofort um ihre Adresse gebeten. • 

• Projections Act.-Ges. „Union“ • 

• Frankfurt a. TTI., Kaiserstr. 68. • 


Das ist’s was die freie Hansastadt 
Hamburg erstmalig im ganzen dunklen 
Deutschland erkannt hat; wohlgemerkt, zu 
derselben Zeit wo überall die Kinderver¬ 
botserlasse erlassen werden, und damit 
die Kino-Bilder zum Gift gestempelt 
werden, das die Kinderseele tötet. 

Das Unglaubliche ist geschehen: in 
Hamburg ist der Kinematograph offiziell 
als Schul- und Lehrmittel anerkannt. 

Wir erhalten folgendes Schreiben: 

Dresden, am 19. Januar 1911. 

Herrn 

Chefredakteur Arthur Mellini 

Berlin S016, 
Michaeikirchstraße 17. 

Ich erlaube mir, Sie mit dem Um¬ 
stande bekannt zu machen, daß es mir 
nach längeren Verhandlungen gelungen 
ist, mit der Oberschulbehörde in Ham¬ 
burg ein Abkommen dahin zu treffen, 

I daß in einer Reihe von Schüler-Sonder- 
1 Vorstellungen sämtliche Bezirksschulen 


Hamburgs von jetzt ab regelmäßig 
während der Unterrichtszeit von lO'/s 
—12 Uhr klassenweise unter Führung 
der Lehrer mein Theater, Reform-Kino, 
Wexstr. 5, besuchen. Bereits seit 
Montag, den 16 Januar sind die Vor¬ 
stellungen im Gange. 

Es besucht jedesmal pro Tag eine 
ganze Schule mit zirka 10 Klassen, 
jedoch nicht mehr als je 600 Kinder 
pro Tag die Vorführungen. 

Sie gelten als Versuch, ob und wie 
weit es möglich ist, den Kinemato¬ 
graph a I s a m 11 i c h e s U n t e r r i c h t s- 
mittel praktisch dem Schulunterricht 
dauernd anzugliedern. 

Das Programm ist natürlich rein 
instruktiver, belehrenderNatur und weist 
nur geographische Motive auf; es be¬ 
titelt sich Schauspiele der Erde. Nach 
Absolvierung des Programms durch 
sämtliche Schulen sollen weitere Kom¬ 
positionen aus der Völkerkunde, dem 
Tierreich usw. folgen. 

Den Herren der Oberschulbehörde 
und den von dieser geladenen Gästen 
und Vertreter von Behörden, Senats¬ 
mitgliedern usw. wurde dieses erste 
Programm bereits am 20. November 
zur Prüfung vorgeführt, die ein sehr 
günstiges und durchschlagendes Resultat 
ergab, wie die gegenwärtigen Durch¬ 
führungen beweisen. 

Ich glaube damit einen schönen 
moralischen Erfolg errungen zu haben 
zu einer Zeit, in welcher die meisten 
Behörden den Kindern den Zutritt zum 
Kinematograph verbieten. 

Vielleicht benutzen Sie, als alleiniger 
Adressat dieser Mitteilungen, vorliegen¬ 
den Anlaß zu einem breiteren schrift¬ 
stellerischen Artikel in Ihrem Blatte, 
wozu ich Ihnen auf Wunsch gern mit 
weiterem Material zur Verfügung stehe. 

Es empfiehlt sich Ihnen 
Hochachtungsvoll 

Paul Griinert, 
„Reform-Kino“, Hamburg, 
Wexstr. 5. 

Damit hat der Kinematograph Bresche 
geschlagen, einen idealen und praktischen 
Erfolg errungen, wie es eben in der 
jetzigen Zeit der alltäglichen Anfeindun¬ 
gen gar nicht zu träumen war. Wir 
gratulieren dazu nicht nur Herrn Paul 
Grünert als Pionier und zielbewußten 
Förderer des Ausbaues der Kinemato¬ 
graphie, sondern auch der sich so oft be¬ 
währten Stadt Hamburg, die sich hier 
nicht das erste Mal bewährt hat, wo es 
galt, veraltete Vorurteile über den Haufen 
zu werfen. 

Wir lassen diese Siegesnachricht durch 
die deutschen Tageszeitungen laufen, 
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Kleine Anzeigen werden 
nur aufgenommen, sofern 
der Betrag vorher ent¬ 
richtet wird. 


Kleine Anzeigen. 


Der I n s e r t i o n s p r e i s beträgt 
15 Pfg. pro <> gespaltene Zeile. 
Für Stellen-Anzeigen wird die 
Zeile mit 10 I’fg. berechnet. 


Inline CoIAaI VorlOhrer des Berliner Jnion- 
JUIIUS «Clwl 9 Theater, Unter den Linden .•. 

Wohnung: Berlin 0., Gr. Frankfurterstr.121. 


I. Kraft rar Klncmatograph 

seit H Jahren bei größten In- und aus- 
£ ländischen Firmen tätig, mehrere Theater 
eingerichtet im Filmeinkauf, Programm- 
zusammenstellen, Verleihen etc. firm, als 
I Operateur staatlich geprüft mit allen 
▼ Systemen von Apparaten wie im Elek- 
f trischen vertraut, an zuverlässiges und 
selbständiges Arbeiten gewöhnt, sucht so= 
fort Stellung als: 

I. Operateur, Geschäftsführer 
oder Filialleiter. 

(iehaltsanspruch 160 Mk. pro Monat. Off. 
erbeten an 

EMIL ECKERT 

The Royal Biograph, Hohenelbe (Böhmen.) 



i namm bihn 

| ..KinenatographcBsRnzeigtr“ 

B t,a s alleinige Fachblatt Ungarns. Er- 
g scheint am 1. und 15. eines jeden Monates 

| ii Das basta Insertions-Organ u 

@ Redaktion u. Verlag: 

| Budapest VII, Räköczl Ut 66. 

B Inserat-Annahme: 

| Lichtbild . Bühne, Berlin SO. 16, Michael- 
§ klrchstrasse 17. 


oooooooooooooooooooooooooooooo 


O 42 Jahre alt, von ansprechendem Aeußcren, o 
o firm in der Reklame, bewandert im Ver- O 
2 kehr mit Publikum und Behörden sucht 5 


Operateur 

perfekt, flott und zuverlässig, mit allen 
Systemen, auch Umformer, vollständig 
vertraut, polizeilich geprüft 

sucht sofort Stellung. 

Offerten unter K. D. 15 an die Exped. 
der Lichtbild-Bühne, Berlin SO. 16. 


o per sofort o 

o r o 

O Stellung als O 

§ Geschäftsführer | 

o o 

O eines guten Kinos. Derselbe war auch o 
O längere Zeit in der Filmverleih-Branche O 
O tätig und würde auch eine dahingehende § 
O Beschäftigung akzeptieren. Zuschriften o 
O erbitte an: O 

8 E. Berein, 8 

8 BERLIN C.2, Waisenstr. 16. § 

O O 

oooooooooooooooooooooooooooooo 

Jingir Mumir Virlrtr 

sucht bei bescheidenen Ansprüchen 

sichere dauernde Stellung zum 15. Febr. 

Selbiger ist mit allen vorkommenden Ar¬ 
beiten vollständig vertraut. Offerten erbeten 
unter B. B. 100. 

Suche 

2 bis 3 Programme 

2-4 Wochen alt, ständige Abnehmer. Offerten 
mit Preisangabe unter M. K. 18 an die Exped. 
der Lichtbild-Bühne, Berlin SO. 16. 

Modernes Lichtbild-Theater 

wünscht 

mastnerte aeierilL Gesänge 

einzuführen und sucht einen leistungsfähigen 
Lieferanten oder Vermieter, welcher wöchentlich 
2 Serien liefern kann. 

Offerten unter P. D. 12 an die Exped. der 
Lichtbild-Bühne, Berlin SO. 16. 


Beabsichtige die Part.-RKume Im hek- 
grundstflek in Rixdorf, Schillerprome¬ 
nade für ein Kino-Theater passend um¬ 
zubauen. 

Interessenten erfahren Näheres unter 
L. R. 7 bei der „Lichtbild-Bühne“. 



Welches leistungsfähige 
auswärtige Filmverleih- 
Institut 

würde langjährig erfahrenem, 
in Berlin bestei»geführtem 

Fachmann 

eine 

Filiale übertragen. 

Erfolg wird garantiert. Leih¬ 
kunden sind sofort vorhanden. 
I a Referenzen von erstklassigen 
Firmen stehen zur Verfügung. 
Gefl. Angebote bitte zu richten 
unter E. K. 7 an d'e Expedit, 
der „Lichtbild-Bühne“, Berlin 
SO. 16. 


Rezitator 

erstklassig 

ehemals Humorist sucht 
per 15. Februar dauern¬ 
de Stellung. Mit allen 
vorkommenden Ar¬ 
beiten vertraut. 

Gefl. Offerten erb. 

Norbert Pfennig, 

Staßfurt. Hohlweg 5 b. 


Rezitator 

gesucht. 

Bedingung: dialekt¬ 

freies und korrektes 
Deutsch. — Ausführ¬ 
liche Offerten sofort 
erbeten an Central- 
Theater, Kinematogr., 
Brandenburg a. H. 


bunter 

(nur Schlager) em¬ 
pfiehlt sich unter 
koulanten Bedin¬ 
gungen auch Außer¬ 
halb. 

R. Sdmartz, Berlin SO. 33 

Köpenlckerstr. 147. 


ca. 10000 Meter guter¬ 
halt. gebrauchte Films 
mit 8 u. 10 Pf. zu ver¬ 
kaufen. A. Bode, Han¬ 
nover, Steinthorstr. II. 


N. 1,60 

kostet das 

Rtourant 

pro Quartal 
auf die 

L B. B. 



♦ ♦ 


perfekter Blattspieler, 
auch Phantasie, Wiener 
Schule 

tuet ab 1. Etbnar 

anderweitig Stellung. 
Gefl. Angebote unter 

G. Eichbergor, post¬ 
lagernd Staßfurt. 
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damit man allerorten sieht, was der Kine- 
matograph eigentlich ist. Wir drucken 
gleichzeitig auch ein Programm einer 
solchen .Mustervorstellung ab, damit 
Andere sehen, wie man es macht, um 
die lehrhafte Kraft, die im Kino steckt, 
an das Tageslicht zu ziehen: 


REFORM-KINO 

TONBILD-THEATER 

HAMBUKU Kleti's Ocsellschafts-Haus - WFXSTR. 5 

PROGRAMM 

zu der am Sonntag, den 20. November vorm. 
11 1 j l'hr stattfindenden 

KINKMATOGRAPHISCHEN 
MUSTER - VORSTELLUNG 

KÜNSTLER-KAPELLE: 

Kapellmeister FISCHFR Basso M\ASS 

Krste Violine Dl'UN Flügel KAUFMANN 

Ol o WIU.F llarmoi.imn KAUFMANN 

VORTRAGENDER: 

0. SKI.I.N I TZ. ehern. Mit :li d des Deub.-hen Theaters, 
Berlin. 

Musikstück. MEDITATION VON BAUM - (iOUNOD 


SCHAUSPIELE DER ERDE 

I. DAS HOCHGEBIRGE 

Reihenfolge der Milder: Eiger und Mönch - 
Grindelwaldgletscher und Schreckhorn - Kine- 
matograph - Alpenkarte — Von Lauterhrunn 
bis Station Eismeer - Dolomiten - Besteigung 
der Dolomiten - Steinstruktur der sächsischen 
Schweiz — Falkenstein - Bergsturz - Karte 
von l’nter-ltalien — Aetna-Ausbruch 

II. DIE WÜSTE 

Karte von Afrika - Salzwiiste - Ankunft einer 
Karawane in einer Oase - Wasserschöpfrad - 
Pyramide und Sphinx - Besteigung einer Py¬ 
ramide - Nilfahrt - Heuschreckenplage 

III. DIE TAUSEND SPIELE DES 
WASSERS 

Ruhige See - Über den Wolken - Wasserfall 
- Geyser - Sinlerterrasse - Karte von 
Australien - - Geyser in Tätigkeit - Karte von 
Afrika - Viktoriafälle - Karte von Amerika - 
Niagara im Winter Der Niagarafall - Eis¬ 
ernte -- Wintervergniigen der Kanadier - 
Ruhige See — Brandung - Wrack 
Zum Schluß: Meeresstille 


Der Lokalverband der Kinemato- 
graphen-lnteressenten hielt am vorigen 
Mittwoch eine Versammlung im Pilsener 
Hof ab, in der einige Mitglieder sich 
mißliebig darüber äußerten, daß das 


Reform-Kino in der Wexstraße von der 
Oberschulbehörde allein dazu ausersehen 
sei, belehrende Schülervorstellungen in 
Morgenstunden zu geben. Darauf teilte 
Herr Ad. Jensen mit, daß von der Ober- 
schulbehörde ein Schreiben eingegangen 
sei, durch das sie sich bereit erklärte, 
Schillervorstellungen mit geeigneten Films 
auch in anderen Kinematographen-Theatern 
durch die Schulen besuchen zu lassen. 

Man soll nicht scheel sehen auf das 
Reform-Kino, das sich jenen Vorsprung 
errungen hat. Andere Theater werden 
nachfolgen, dann werden andere Städte 
folgen, und dann wird sich der Staat 
darauf besinnen, daß der Kino als Lehr- 
und Anschauungsmittel direkt in die 
Schule hineingehört; dann haben wir gleich 
jene staatliche Subvention, die demj Kino 
von Anfang an gebührte, dann darf man 
uns kein Kinderverbotsgesetz, keine Lust¬ 
barkeitssteuer und keine einzige nehörd- 
liche Steuerlast mehr auferlegen, weil der 
Staat ja selber ein Hauptkonsument ist. 

Wir wußten, daß es langsam hell zu 
werden beginnt im mittelalterlichen 
Deutschland, und wir wußten, daß wir 
bald den Zeitpunkt haben, wo wir sieges¬ 
gewiß rufen können: 

„Es werde Licht!“ A. M. 


Berliner Polizei und Kinobesitzer. 


■■■■■■ ie bereits bekannt, ist das k. 

W Polizeipräsidium Berlin zur Zeit 
damit beschäftigt, eine neue 
Verordnung für die Kinemato- 
graphentheater bezüglich ihrer 
Einrichtung hauptsächlich in puncto 
Feuersicherheit auszuarbeiten und hat zu 
den Beratungen hierüber, unseres Wissens 
zum ersten Mal, auch An- bezw. Zu¬ 
gehörige der Kinobranche zugezogen. 

Es sind dies ein Fabrikant, der 
Direktor einer großen Kinotheatergesell¬ 
schaft und ein Operateur. Im Prinzip 
läßt sich vom Standpunkt des Theater¬ 
besitzers gegen eine einheitliche 
Handhabung gerechter nicht un¬ 
erfüllbarer Vorschriften bezüglich der 
Feuersicherheit in den Kinotheatern schon 
im Interesse des Publikums nichts ein¬ 
wenden. Was jetzt aber gerücht¬ 
weise über die kommenden Vor¬ 
schriften verlautet, das scheint uns 
stellenweise doch ein wenig zu weit zu 
gehen. 

So soll die oberste Kante der Lehne 
der letzten Stuhlreihe im Zuschauerraum 
(also der höchsten im Theater) künftig 
nicht unter 2 m 30 cm von der Decke 
entfernt sein dürfen. Ein Verlangen, das 
in manchem Berliner Theater einfach 
unerfüllbar sein wird. 

Gänzlich fallen gelassen bezw. be¬ 
seitigt, sollen die sogenannten Schutz¬ 
trommeln werden, was kein Operateur 


und TheaterbeMizer bedauern wird, denn 
gerade die S Hut trommeln sind im 
Brennfalle eher eine Gefahr als ein 
Vorbeugungsmittel. Auch die Bestimmung, 
daß in Zukunft der Zu- bezw. Ausgang 
des Operateurraumes nicht mehr 
vom bezw. zum Zuschauerraum führen 
darf, daß also der eigentliche Theater- 
raum vom Manipulationsraum völlig 
isoliert sein muß, scheint uns in den 
meisten Fällen erfüllbar. 

Für viel einschneidender und vom 
praktischen Standpunkt keineswegs ein¬ 
wandfrei erachten wir dagegen die Vor¬ 
schrift, daß der Lampenkasten gänzlich 
in Wegfall kommen und an seine Stelle 
Asbastwände treten sollen, die von der 
Decke bis zum Fusboden reichen müssen 
und somit für die Projektionslampe 
einen gesonderten Raum im übrigen 
Raum erstehen lassen würden. 

Ganz abgesehen davon, daß uns nicht 
einleuchten will, welche besondere 
Sicherheit durch eine derartige Maßnahme 
erzielt werden soll - die Gefahr eines 
Filmbrandes liegt doch für gewöhnlich 
nicht in allenfallsigen Funken der Pro¬ 
jektionslampe, sondern in der zu starken 
Belichtung des Films - wird es für 
manchen Operationsraum schon räumlich 
unmöglich sein, einen derartigen Einbau 
zu machen. 

Ueberdies würde dadurch der freie 
Raum bezw. die Anzahl der Kubikmeter 


freier Luft, die auch in den neuen Vor¬ 
schriften enthal;en sein wird, nur eine 
starke Beeinträchtigung erfahren. 

Was uns aber am BedenWichsten in 
den neuen Voschriften erscheinen muß, 
(wir betonen hier ausdrücklich, daß wir 
nur gerüchtweise Kenntnis davon erhalten 
haben), sind die Anordnungen über die 
Dienstzeit der die Apparate bedienenden 
Personen. 

Um uns nicht den Vorwurf der Scharf¬ 
macherei zuzuziehen, sei gleich hier er¬ 
wähnt, dass wir die allerletzten sind, 
welcher einer unmenschlichen Ausnutzung 
der Angestellten das Wort reden würden. 

Immerhin aber halten wir dafür, daß 
auch der Angestellte ein Interesse daran 
hat, daß seinem Arbeitgeber nicht Pflichten 
auferlegt werden, deren Erfüllung ihn 
wirtschaftlich schwer schädigen bezw. 
seinem Gewerbebetrieb eine Unmöglich¬ 
keit aufhalsen würde. Und als eine 
solche müßte die Vorschrift gelten, daß 
der Operateur an keinem Tage, also 
auch nicht Sonntags einer längeren un¬ 
unterbrochenen Arbeitsdauer als 
6 Stunden ausgesetzt werden darf, daß, 
falls die Gesamtarbeitsdauer mehr als 
6 Stunden ununterbrochen betrage, nach 
Ablauf dieser Frist eine ein-stündige 
Ruhepause einzutreten habe. Nachdem 
an Wochentagen in den Kino - Theatern 
Berlins mit einigen wenigen Ausnahmen 
ohnehin nur von 5-11 Uhr vorgeführt 
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M r J. kommt für diese Vorschrift ledig- 
i i der Sonntag, somit der Hauptein- 
h netag, der für manches Theater so- 
:r die Grundbedingung der Existenz ist, 
I, t'rage. 

Am Sonntag wird allerdings in Groß- 
i; L ’riin von 3-11 Uhr also acht Stunden 
l nur vorgeführt, es ist dies aber doch 
nur einmal unter 7 Tagen, während die 
irrigen 6 Tage niemals über 6 Stunden 
; i sehr vielen Fällen sogar noch erheb¬ 
lich darunter tatsächlich vorgeführt wird. 

Wo sollten die Theaterbesitzer nun, 
.ungerechnet am Sonntag, für eine 
Stunde, wollen wir sagen von 8-9 Uhr 
Abends, eine Persönlichkeit herbekommen, 
de imStande ist, voll verantwortlich die 
Apparate zu bedienen??? 

Und wer, so müssen wir uns unwill¬ 


kürlich fragen, soll die Kosten, die 
keineswegs gering sein würden, dieses 
Verfahrens tragen??? 

Etwa gar der schon über seine Kräfte 
belastete Theaterbesit.?er? Gewiß hängt 
die Sicherheit im Kinematographentheater 
nicht zum Wenigsten mit einer eventuellen 
Ueberbürdung bezvv. Uebermüdung des 
Operateurs auf das Engste zusammen, 
aber daß durch eine achtstündige Arbeits¬ 
zeit noch dazu nur einmal während 
des Zeitraumes von 7 Tagen eine solche 
hervorgerufen werden kann, scheint uns, 
gelinde gesagt, mehr als zweifelhaft. - 

Es gibt eine Unmenge sogar staat¬ 
licher Betriebe, in denen bei weit 
längerer Dauer weit größere An¬ 
forderungen an die Arbeitsleistenden ge¬ 
stellt werden, ohne daß die Vorgesetzten 


Behörden darin eine Gefahr für die 
Sicherheit des Betriebes erblicken könnten. 

Wir haben im Vorstehenden einige 
uns bekannt gewordenen Abschnitte der 
künftigen Polizeiverordnung den Kino¬ 
theaterbesitzern Groß-Berlins zugänglich 
gemacht und widerholen nochmals, daß 
wir eine bedingungslose Gewähr für die¬ 
selben nicht zu bieten vermögen, wenn¬ 
gleich die Quelle, von der sie stammen, 
keineswegs als eine leichtfertig Alarm¬ 
nachrichten fabrizierende bekannt ist. 

Wir hielten es nun für unsere Pflicht 
als Fachzeitschrift, schon jetzt die Ber¬ 
liner Kinotheaterbesitzer bezw. deren be¬ 
rufene Vertreter aufmerksam zu machen, 
die geeignet erscheinen können, eine 
neue schwere Schädigung für das ohne¬ 
hin nicht mehr beneidenswerte Gewerbe 
heraufzubeschwören . . . Okin. 



Der Skorpion. 

Wissenschaftlich. — Path6. 

Meine sehr geehrten Damen und Herren! 

Ein Tier, mit dem sich die Sage 
wegen seiner Eigenart schon seit den | 
ältesten Zeiten beschäftigt hat, ist der j 
Skorpion. Um ihn nur irgendwo im j 
System der Tiere unterzubringen, hat ; 
man ihn zu den Spinnen gestellt, mit ; 
denen er aber wohl nicht näher verwandt ; 
ist An seinem sehr langen Hinterleibe 
trägt er zwei Giftdrüsen, deren mikro:- ! 
kopisch k eine Oeffnung in der Spitze 
des Giftstachels mündet. Der Skorpion | 
ist ein nächtliches Tier, von dessen j 
ganzer Lebensweise man bis jetzt recht ! 
wenig weiß. 

Sehr große Arten kommen in Afrika 
und Asien vor; ihr Stich kann selbst j 
Menschen tötlich verletzen. Kleinere j 
Arten leben auch in Südfrankreich und j 
der Schweiz. Der Skorpionjäger muß 
sehr vorsichtig sein, da der Stich des 
t'eres nicht nur sehr schmerzhaft ist, 
sondern auch starke Entzündungen her- 
vorruft. Vom Skorpion sagt man, daß 


er gelegentlich Selbsimord begehe. Wird 
das Tier nämlich erhitzt, was es nicht 
vertragen kann, so sticht es sich mit 
seinem eigenen Stachel und starb kurz 
darauf. Wir dürfen nun allerdings nicht 
annehmen, daß der Skorpion mit Bewußt¬ 
sein Selbstmord verübe, sondern müssen 
uns diesen eigenartigen Vorgang ungefähr 
folgendermaßen erklären: Wird das Tier 
erhitzt, so empfindet es einen stechenden 
Schmerz im Centralnervensystem des 
Kopfes, es kann sich dies nicht anders 
erklären, als das hier ein Feind zugepackt 
habe. Die selbstverständliche Folge 
hierauf ist, daß der Skorpion seinen 
Stachel auf die schmerzende Stelle los¬ 
schnellt, und da der vermutete Feind 
nicht da ist, seinen eigenen Körper trifft. 
Kurze Zeit darauf htirbt er, ob der Tod 
aber nun durch das eigene Gift eintritt, 
was eigentlich nicht zu vermuten ist, 
oder ob er sich den Stich erst zufügt, 
kurz bevor er sowieso stirbt, daß ist bis 
jetzt noch garnicht sicher festgestellt und 
solche wissenschaftlichen Untersuchungen 
an so kleinen Tieren sind recht schwierig, 
so daß eine derartige Feststellung mna- 
chem den Gelehrten viele Jahre derStudien 
kostet. 

Der Skorpion lebt im Freien nicht in 
Gesellschaften, werden mehrere zusammen¬ 
gesperrt, so bekämpfen sie sich oft so 
lange, bis der stärkste als Sieger zurück¬ 
bleibt und die übiigen getötet hat. Außer¬ 
ordentlich interessant ist der Skorpion 
dadurch, daß er zu den allerältesten auf¬ 
gefundenen Tierformen gehört, die noch 
jetzt leben. Versteinerungen von Skor¬ 
pionen, die den heut lebenden ganz und 
gar gleichen, findet man schon in der 
Steinkohlenschicht, die vielleicht Millionen 
von Jahren alt ist. Die Augen der 
Skorpione variieren bei den verschiedensten 
Arten sehr stark. So hat eine Art, die 
nur in Höhlen lebt, die Augen ganz ver¬ 
loren, denn wird eir Organ durch 


Generationen nicht gebraucht, so bildet 
es sich zurück und verschwindet ge¬ 
legentlich ganz. Sehr bezeichnend wurde 
diese augenlose Art nach den blinden 
Hauptmann Beiisar „Belisarius“ benannt. 

Die Scheren der Skorpione gleichen, 
oberflächlich betrachtet, beinahe denen 
der Krebse, sind aber anatomisch gerade 
umgekehrt gebaut, denn während der 
Krebs die innere Seite seiner Schere 
bewegt, kann der Skorpion seine Schere 
nur nach außen öffnen. Der Skorpion 
greift nicht nur kleine Insekten an, 
sondern kämpft gelegentlich auch mit 
größeren Tieren, wie zum Beispiel hier 
mit dieser kleinen Maus. Allerdings 
geht er nicht immer aus solchem Kampfe 
als Sieger hervor, denn wenn ihm sein 
den Giftstachel tragender Schwanz ab¬ 
gebissen wird, so ist er seiner Hauptwaffe 
beraubt und unterliegt. 

Während Sie den Skorpion in allen 
Zoologiebüchern bei den Spinnen unter¬ 
gebracht finden, glaubt man neuerdings 
ihn mit den Pfeilschwammkrebsen in 
nähere Verwandschaft bringen zu können. 
Das Skorpionweibchen bringt 20 bis 50 
lebendige Junge zur Welt, die sehr 
munter auf der Mutter herumkrabbeln 
und ihr bis auf ihre geringere Größe 
und hellere Färbung ganz und gar gleichen. 

Die Vorführung dieses wissenschaft¬ 
lichen Naturbildes wird hoffentlich bei 
unserem verehrten Publikum allseitiges 
Interesse gefunden haben. 


Wichtig für Kinobesitzer! 

Versäumen Sie Ja nicht, sich meinen neuen 

Kino - Spar - Umformer 

zuzulegen, durch den Sie 70°/p und mehr Strom¬ 
ersparnis erzielen, auch auf Miete bezw. Teil¬ 
zahlung. Verlangen Sie Offerte. 

F.W. Feldscher, ®55J:T 
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□ 


Behördliches. 


□ 


Berlin. Eine Verschärfung der 
bestehenden Zensur für kinemato- 
graphische Vorführungen ist regie¬ 
rungsseitig beabsichtigt, da neuer¬ 
dings zahlreiche Klagen eingelaufen 
sind, daß in kleineren Kinemato- 
graphentheatern die gebotenen 
Darstellungen einen sehr geringen 
künstlerischen Wert hätten und zum 
Teil sogar für die heranwachsende 
Jugend sittliche Gefahren zeitigen 
könnten. 

Berlin. Zu den bereits von uns 
gemeldeten Vorarbeiten zur Schaffung 
einer neuen Polizei-Verordnung betr. 
„Sicherheit des Publikums im Kinemato- 
graphen-Theater“, erfahren wir, daß 
diele bereits in den nächften Wodien in 
Kraft treten toll. Diefe Revifion der 
beftehenden Vorfchriften, bei der man 
(ich die Erfahrungen der lebten .Jahre 
auf feuerpolizeilichem Gebiete zunutje 
gemadit hat, ift im Intereffe der Befucher 
von Kinematographen-Theatern eine' 
Notwendigkeit gewefen. Die Verordnung, 
die nach eingehenden Verhandlungen 
mit Intereffenvertretern zuftande ge¬ 
kommen ift, enthält im wefentlichen 
Beftimmungen, die einen feuerficheren 
Abfdiluß des Vorführungsraums gegen 
das Publikum, ähnlich wie bei Theatern 
der eiferne Vorhang, zur Pflicht machen. 
Auch bezüglich der feuerficheren Auf¬ 
bewahrung der Films, der Ausgänge 
für das Publikum, Vorbildung der „Vor¬ 
führer“ find wichtige Beftimmungen 
getroffen worden. Ganz wefentlich 
erfcheint, daß die Verordnung für 
Kinematographen-Theater, in denen 
nicht brennbare Films Verwendung 
finden, Erleichterungen vorfieht. (Siehe 
auch Artikel Seite 8). 

Barmen. In der letzten Stadtver¬ 
ordnetensitzung stellte der Oberbürger¬ 
meister ein Kinderverbotsgesetz für 
Kino-Theater in Aussicht. 

Lübeck. Am 13. Januar d. J. ist unter 
Aufhebung der alten Polizeiverordnung 
vom 4. Juni 1910 und des Nachtrages 
vom 8. Dezember 1910 eine neue Polizei- 1 
Verordnung betr. die Kinematographen- 
theater in Kraft getreten. 

Müncheberg. In der letzten Stadt¬ 
verordnetenversammlung wurde die vom 
Magistrat vorgelegte Steuerordnung, 
nach der die Einführung einer erhöhten 
Lustbarkeits-und Umsatzsteuer gefordert 
wird, angenommen. 

Grünberg (Schles.). Die Lustbarkeits¬ 
steuer für ständige Kinematographen 
wurde seitens der Stadtverordneten auf 


drei Mark für den Tag festgelegt, 
während die Steuer für reisende Kine¬ 
matographen fünf Mark beträgt. 

München. Ueber die Darbietungen der 
Kinematographen hat die Polizeidirektion 
München strenge Grundsätze aufgestellt, 
nach denen sie bei Erteilung der Er¬ 
laubnis gemäß Art. 32 des RStrGB. ver¬ 
fährt. Sie läßt nur solche Bilder zur 
Aufführung gelangen, die von ihr gep-ilft 
sind. Bilder, die gegen staatliche Ein¬ 
richtungen, gegen die öffentliche Ordnung, 
gegen Religion, Sittlichkeit und Anstand 
verstoßen, werden zurückgewiesen. Als 
sittlich anstößig wird dabei auch die 
Sensations- und Schundproduktion in 
dem Eingangs erwähnten Sinne behandelt. 


Herr Siegbert Goldschmidt, 
Direktor der Berliner „Union- 
Theater“, ist von einem herben 
Verlust betroffen worden. 

Am 26 Januar verschied nach 
langem, schweren Leiden, im 
68. Lebensjahre stehend, sein 
Vater, der Kaufmann 

Josef GolOschmlOt. 

Die Beerdigung findet in 
Weissensee, von der Leichen¬ 
halle des Jüdischen Friedhofes 
aus, am Montag, den 30. Januar, 
vormittags 12 Uhr, statt. 


Die Vorführungen müssen sowohl für 
Kinder als für Erwachsene passen. Be¬ 
sondere Vorstellungen für Erwachsene 
werden nicht zngelassen, um auch den 
Anschein zu vermeiden, als könnte hier 
eine nachgiebigere Prüfung Platz greifen. 
Wenn eigene Kindervorstellungen veran¬ 
staltet werden wollen, wird mit der 
Schulbehörde noch besonders ins Be¬ 
nehmen getreten. 

Ebenso hat die oberpfälzische Re¬ 
gierung die Polizeibehörden angewiesen, 
die Darbietungen der Kinematographen 
vor der Erteilung der Erlaubnis einer 
genauen Prüfung zu unterziehen. 


□ 


Allerlei. 


□ 


Das neue Tonbild. Durch verschiedene 
Zeitungen geht folgende Notiz: „Die 
Jagd nach neuen Filmsujets hat einen 
findigen Fabrikanten auf die Idee gebracht, 
auch den Helden des Tages, den 
sprechenden Hund Don, auf die Kino- 
bühne zu bringen. Die Aufnahmen haben 
sich nicht nur darauf beschränkt, den 


Köter in der Häuslichkeit des Försters 
bei Kaffee und Kuchen darzustellen, wenn 
er seine Sprechkenntnisse zum besten 
gibt. Don erscheint auch in seinem 
Handwerk tätig, wenn er das Wild auf- 
s icht und verfolgt. Neben den photo¬ 
graphischen Aufnahmen sind auch Ton¬ 
platten aufgenommen worden zur Wieder¬ 
gabe der Gespräche, die zwischen ihm 
und seinem Herrn geführt wurden. Der 
Film wird voraussichtlich in allernächster 
Zeit in den Handel gelangen. - (Wir 
glauben an die ganze Hundegeschichte 
nicht, denn bei der heutigen Tonbild- 
Aufnahme-Technik ist sie wegen tech¬ 
nischer Schwierigkeiten, die vorläufig 
noch unüberwindlich sin 1, einfach un¬ 
möglich. Die Red.>. 

„Welchen Wert hat die Kinemato¬ 
graphie für Belehrung Forschung und 
Industrie?“ Ueber dieses Thema fand 
ein öffentlicher Vortrag mit Projektionen 
im Kaufmännischen Verein zu Crimmit¬ 
schau von der Heinrich Ernemann-Akt.- 
Ges., Dresden statt, der einen starken 
und nachhaltigen Eindruck hinterließ. 

Kino-Feuer in Sindelfingen (Schwaben.) 
Während einer kinematographischen Vor¬ 
stellung im Postsaal entstand eine 
Explosion, wodurch die Films und die 
Vorhänge Feuer fingen und verbrannten. 
Durch rasche Hilfe wurde das Feuer 
gelöscht. Dem Kinematographenbesitzer 
erwächst durdi die Vernichtung des 
Apparats ein bedeutender Verlust. Der 
Saal leerte sich rasch, ohne daß jemand 
verlebt worden wäre. 

Achtung! NuditätenschnüfflerI - Ein 
großartiges Feld, um Pikanterien nach¬ 
zuspüren, bietet die kinematographische 
Film-Fabrikation mit ihren literarischen 
Erzeugnissen. Da bietet z. B. der große 
historische Film „Agrippina“ von „Cines“ 
ein entzückendes Angriffsobjekt. In der 
Filmbeschreibung steht folgender, furcht¬ 
bar verdächtige Satz: 

„Sie selbst, Agrippina, hielt ihm 
todesmutig ihren Leib entgegen; 
wollte sie doch die Wunde an der 
Stelle empfangen, an der sie einst 
dem Nero das Leben geschenkt 
hatte.“ 

Da sieht man doch deutlich, daß wir 
noch schlechter sind als unser Ruf. 
Welch’ Betätigungsgebiet eröffnet sich da 
dem Censor, wenn er seinen Rotstift in 
Zukunft auch gegen die scheinbar so 
harmlosen Filmbeschreibungen richtet. — 
Wirhoffen, daß sichdiefleißigen Nuditäten¬ 
schnüffler jetzt schleunigst alle den Film 
„Agrippina“, dessen Beschreibung so viel 
verspricht, aus Interesse zur Förderung 
ihrer Bestrebungen ansehen. 

Fromme Fürsorge. Die „Kreuz- 
Zeitung“ lobt die Anregung eines Seelen¬ 
hirten, den Kinematographen in den Dienst 
der Kirche zu stellen. Es sollen Films 
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INDUSTRIELS &COMMERQANTS 


Un BREVET A DEPOSER 
Une MARQUE Ä enregistrer 
Un MODELE ä proteger. 


Bauer-Apparate M —m— 

und werden von jedem Kenner bewundert. 

EUGEN BAUER, Kino-Fabrik, Stuttgart NW., Gartenstrasse 21 . ■ ■ ■• ■ Telephon 357.1- 


Im Februar dieses Jahres haben wir unser Film-Verleih-Institut ohne einen Kunden begründe!, 
ein schweres Unterfangen in schwerer Zeit, nur geleitet von dem Grundsatz, 

streng reell, prompt und kulant zu sein. 

Heute marschieren wir an der Spitze. Wir zählen eine stattliche Anzahl von Kunden und jeder Kunde 
bedeutet für uns eine Referenz. 

Nur einem solchen Institute kann sich der Theaterbesitzer ohne Sorge für die Zukunft anvertrauen. 

Es wende sich deshalb jeder, der um eine erstklassige Leihverbindung verlegen, im eigensten 

Interesse an das 

, s Globus“-Film-VerIeih-lnstitut Leipzig, Tauchaer Str. 9 

- ..■■■ Telephon 7184. - -• — - 

100 000 Meter guterhaltene Films aller Fabrikate im Umlauf und am Lager, Erscheinungstag Monat Februar 1910 bis heute. 
. Wir kaufen unter Garantie nur ungelaufene, neue Sujets. . 




Jrtes Zimmer kann In Mnute als SAIafzImmtr benutzt vertan. 


Dop Sieg der Sohlaffmöbel 
IKein Umbetten I 
ochetr. 75 - Königetr. 8 
LQtzowetr. 91 




Kino-Billets 


mit Hufdruck 

Theater lebender Photographien 

jeder Platz vorrätig - 

in heften ä 500 Stück, 2fach numeriert von 1 500 1Ö000 Stück Mk. 4,50 
25 000 Stück Mk. 11,-, 50 000 Stück Mk. 20, . 
in Rollen ä 500 Stück fortlaufend numeriert von 1 10 000. Größe 4 6 cm. 

10000 Stück Mk. 4,50, 25000 Stück Mk. 10,-, 50 000 Stück Mk. 18, . 

Mit Firmendruck: 

in Heften ä 500 Stück, numeriert entweder 2fach von 1 500 oder 3fach fortlaufend. 
10 000 Stück Mk. 6,— 25 000 Stück Mk. 13, 

50000 „ „ 24,- 100 000 „ „ 45,- 

Abonnementshefte — Vorzugskarten - Programme — Reklame-Wurfkarten etc. 

Billet-Fabrik A. Brand, Hamburg 23. 

Hasselbrookstr. 126. 


CABINET AASBLEAU 
B BLOCH x A HAAS 


Propriete Industrielle et Co/nmercia 


RENSEIGNEMENTS GRATUITS SUR DEMANDE 

CORRESPONDANCE er ALLE MAHD. AltGLAis &FRANQAis 


I Mit meinem z. D. R. P. angemeldeten 

ohlen-Verlängerung » 

erzielen Sie 45% Kohlenersparnis 

Anschaffungspreis Mk. 6,- franco p. Nachn. Bei Bestellungen 
erbitteAngabeder Kohlenstärke. C.SIUIn, 30l 
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mit Bildern aus dem Leben der kirchlichen 
Arbeit, der Mission und ähnlicher Gebiete 
vorgeführt werden, es werde dann eines 
der Mittel gewonnen werden, „dem Ein¬ 
reißen der Zuchtlosigkeit und Pietät¬ 
losigkeit der Gesetz- und Gottlosigkeit 
zu wehren.“ Vielleicht nimmt die 
preußische Regierung diese Anregung 
in ihr Programm zur Rettuug der Jugend 
vor der Sozialdemokratie auf. Verbunden 
mit der phonographischen Wiedergabe 
einiger Lamentationen des Kultusministers 
Trott zu Solz über die ungeheuren Ge¬ 
fahren, die der proletarischen Jugend 
aus der Aneignung von Wissen drohen, 
versprechen wir uns von derartigen Ver¬ 
anstaltungen großen Erfolg. 

Leipzig, ln der Leipziger Zeitung 
steht: Die Kinematographentheaterbesitzer 
im Bezirk der Kreishauptmannschaft haben 
sich zu einem Verein mit dem Sitz in 
Leipzig zusammengetan. 

Karlsruhe. Die Direktion des „Residenz 
Theaters“ gab eine Gastspiel-Vorstellung 
beim „Weißen Rößl-Fest“ in der Festhalle. 
Am Schluß der Vorführungen sprachen 
Ihre Königl. Hoheiten der Großherzog und 
dieGroßherzogindem Inhaber Anerkennung 
und Dank aus, und zeigten großes Interesse 
an den zur Vorführung gebrachten Films 
sowie der Entwicklung und Handhabung 
der gesamten Filmbranche. 


□ Technisches. □ 


Das Chronophon. ln einer der letzten 
Sitzungen der Pariser Akademie der 
Wissenschaften wurde von M. Gaumont 
die Lösung eines Problems vorgeführt, 
an welchem sich der Scharfsinn Edison’s 
durch ein Dezennium abgemüht hatte,ohne 
einen wesentlichen Erfolg zu erzielen, 
nämlich des Problems, den Vortrag eines 
Redners oder Sängers, gleichzeitig kine- 
matographisch und phonographisch wie- 
derzugeben. Diese Aufgabe verlangt 
vollständigen Synchronismus zwischen 
Kinematograph und Phonograph, welcher 
dadurch bewirkt wurde, daß die Motoren 
für beide Instrumente durch dieselbe 
Stromquelle betrieben wurden. Etwa auf¬ 
tretende kleine Differenzen konnten rasch 
durch eine minimale Regulierung mit der 
Hand beseitigt werden. Die größte 
Schwierigkeit lag aber in der synchro¬ 
nistischen Aufnahme durch Kinematograph 
und Phonograph wobei letztere in viel grö¬ 
ßerer Nähe als die erstere geschehen mußte, 
und zwer so, daß der Phonograph außer¬ 
halb des Gesichtsfeldes des Kinemato- 
graphen lag. Es gelang, diese Aufgabe 
auf rein empirischen Wege tu lösen. 
Endlich mußte die phonographische Auf¬ 
nahme behufs Wiedergabe für ein größeres 
Auditorium beträchtlich verstärkt werden. 
Zu diesem Zwecke wurde ein Horn mit 


doppeltem Schalltrichter und Resonanz¬ 
kammern verwendet. Außerdem be¬ 
nutzte man komprimierte Luft, die man 
über die tönende Membran hinfegen ließ, 
um die Schallstärke beträchtlich zu ver¬ 
mehren. In der erwähnten Sitzung 


omoxmomototo 


Sind Sie zufrieden 


? 


mit unserer Zeitschrift, 
dann sagen Sie es, bitte, 
Ihren Freunden und den 
Kollegen; sind Sie es aber 
nicht, dann sagen Sie es 
uns, damit wir flbbül fe 
schaffen und uns Ihre Zufriedenheit 
erwerben können!! 


Perspektiven. Hat man bisher seinen 
Freunden sein Bildnis gesandt, so wird 
man ihnen in Zukunft den „Biofix“ senden, 
der den Absender lebend in voller Natur- 
treue zeigt. Ein Vater, der seinem Kinde 
sich und die Mutter oder gar das Kind 
selbst in seiner Entwicklung von der 
Geburt bis zn einem bestimmten Lebens¬ 
abschnitte aufbewahren und hinterlassen 
will, hat die Möglichkeit dazu durch den 
„Biofix“. Aber auch als Reklame- und 
Geschenkartikel ist der kleine Apparat 
geeignet, der überhauptdie mannigfaltigsten 
Verwendungsmöglichkeiten bietet und in 
verschiedenen Größen - die kleinste im 
Westentaschen-Formate hergestellt 
werden soll. Die Erfindung des Herrn 
Kucharski beschränkt sich aber nicht auf 
den „Biofix“ sonder i besteht hauptsächlich 
in einem Verfahren, das jedem die Mög¬ 
lichkeit gibt, lebende Bilder aufzunehmen 
und in kürzester Frist fertigzustellen. Von 
der Aufnahme bis zur Gebrauchsfertigkeit 
vergehen etwa zehn Minuten Die Biofix 
Werke haben in der Passage, Friedrichstr., 
einen Laden gemietet, in dem zu Propa¬ 
gandazwecken Aufnahmengemacht werden. 



reproduzierte Gaumont einen Vortrag des 
Elektrotherapeuten d’Arsonval, welcher 
der Sitzung beiwohnte ; er sah sein Eben¬ 
bild auf dem Schirm erscheinen und 
konnte die Uebereinstimmung seiner 
Geberden und seines Mienenspiels mit 
seinen Worten beobachten. 

Der Kinematograph in der Westentasche. 

! Die Biofix-Werke G. m. b. H., Berlin, 

1 hatten die Presse zu einer interessanten 
Vorführung geladen, die den Kinemato- 
graphen wieder auf einem neuen 
Verwendungsgebiete zeigt. Herr St. 
Kucharski, dem die Kinematographie 
ihre besten Vorführungsapparate verdankt, 
hat einen Kinematographen erfunden, der ( 
jedem Kinde in die Hand gegeben werden 
kann, ohne daß man Feuersgefahr be- ; 
fürchten müßte. Es ist ein kleiner I 
Apparat, der im Aeußeren einer Spieluhr : 
ähnlich ist und in einfachster, aber auch 
elegantester Ausführung hergestellt werden 
kann. Ein rundes, zierliches Gehäuse, 
im Innern mit einem unkomplizierten, 
sinnreichen Mechanismus versehen, der 
; unbegrenzt haltbar und nie reparatur- 
' bedürftig ist, stellt den „Biofix“ dar. Auf 
| eine in dem Gehäuse befindliche Achse 
wird die Bildrolle aufgesetzt, der Apparat | 
' wird mittels einfachen Drucks geschlossen, 
und vor dem Auge rollt sich dann das : 
lebende Bild ab. Der Vorgang ähnelt ; 
dem bei den bekannten Mutoskop- 
apparaten, bei denen sich eine Reihe 
von Papierblättchen abrollt und so die 
Illusion eines lebenden Bildes wachruft. ; 
Mit dem „Biofix“ eröffnen sich zahlreiche j 


Eleklritehe Licht- und Kraft-Anlagen :: 

Bahl & Co. 

BERLIN SO. 26 

Oranlenstrasse 186 :: 

Telefon: Amt IV, (10582). 

□ □ 

Uebernahme der gesamten Licht- 
und Kraft - Installation für Kine¬ 
matographen - Theater. - — . 

Reparaturen etc. 

(=3 

Lieferant der grössten und 
modernsten Etablissements. 


■ ■ ■ 

1- und 2 maliger Wechsel. ; 

Sdilager- : Q 
Programme Q 

in Jeder Preislage liefert reell und prompt J 

ßlttVtrlciiuZcntralt i 

„GUMustcrn“, 6. m. b. H. j 

Dresden. ; 

Pragerstraße 46, Telefon 18744. ■ 

■ ■ ■ 
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Wir verleihen 

ca. 2000 m 2 - wech ein per Woche 

gut erhaltene Films 

für Mark 50- 

und für Mark 30 — 

Auch Tages - Programme. 

niliannit “ Licht- und Tonbild • Vertriebs-Ge 
„MlldllU, Seilschaft m. b. H„ Berlin SO. 16 
Brücken-Straeee 2 . Telefon: Amt IV, 11905. 


Billettbücher 

in Heften ä 500 Billetts, äusserst starkes Papier, brillant per¬ 
foriert, dreifach nummeriert, alle gangbaren Plätze vorrätig: 

10 Hefte 3,50 M., 20 Hefte 6 . - M., 50 Hefte 14,50 M. 

Garderobenmarken 

in Blocks von 1—2C0,200-400,400-600,600-800 und 800-1000 
ä Block 25 Pfg Expedition des 

„THEATER.COURIER» 

Berlin O. 27 , lfflandstr. 8 (Unmittelbar in der Nähe des 
Schillertheater O. und des Residenztheaters). 

Telefon Amt VII, 3033. 

GeschSftsstunden 9 5 Uhr. Sonntags nur 
12-1 Uhr. 


Ba|a|D|n|u[aln!n|ulu]a|a|n|D|a|ufn|D|a|a|n!a|D[n|n|a|a]ala|a|i:j[u[u|a[n[a]Li[[jiulu]ü|cj[u|u|u]u 


Mk. I, 


Neu eröffnet! 



1 BERLIN N. 20 

jjjj Amt Mb.. No. 2921. Bad-Strasse 35-36 

Jo] 

1 

1 

I Erstklassige Programme 


1., 2., 3., 4., 5. und weitere Wochen 


billigsten Preisen. 


00000 


H£h 


4* 


0 0 


pro Quartal kostet die „Lichtbild- 
Bühne“. Bestellungen nimmt jede 
Postanstalt entgegen. 


Film - Verleih - Institut 

F. Holz 

Inhaber: W. Sesselberg I Co. 

Berlin-Schönsbsrg, Hauptstrasse 121. 
hat erstklassige Programme 

2., 3., 4. Woche 

zu vergeben. 




, a|D[u|D|n!n|n]n;n 


T 


1 ' , 
& fff i 


Original - Spar- Umformer 


Höchster Nutzeffekt. 


Gerillte Touren. 


Ruhiger Gan 


Geringe Erwärmun 



Vertreter überall gesucht! 


■ . Hohe Rabatte an Wiederverkäufer. 1 ~ 1 " 

Elektro-Motoren-Werke Fritz Gross, Berlin N. 39 

Gericht-Strasse 23. - Telephon III, 2643. 


Man verlange Spezial - Preielieten I 
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ungemeine Vereinignng Ser Kino: 
Geschäftsführer uni Rezitatoren. 


Sitz: Berlin. 

Vorsii/cmii'r: Franz !•'1 c i s r h 1, NW. 21, 
Preysi sir. 3. 

SUirii'ti'iihror: Berlliold Harte, N. 2(1. 
W i(.-si*nstr. 24. 


Vereinslokal u. Bibliothek: Restaurant Machnick, 
Berlin, Prenzlauerstr. 41. Tel. Amt 7, Nr. 2359. 


Nächste Vereins-Sitzung am 
Donnerstag, den 2. Februar, vormittags 11 Uhr. 

Mit Rücksicht auf die wichtigen Be¬ 
sprechungen, die im Vereins-Interesse liefen, 
ist das krscheinen sämtlicher Kollegen un¬ 
bedingt nötig. 

Bert Im Id Harte, Franz kl ei sch I, 
Schriftführer. Vorsitzender. 



Messter’s Projektion b ingt zum 11. Februar 
eine harmlos-naive Dorfkomödie , .Der vergrabene 
Schatz“, die eine sehr humorvolle und originelle 
Handlung besitzt. Die Filmlänge ist 210 m. 
Hübsch, reizvoll und poetisch ist das ländliche 
Milieu geschildert und künstlerisch wieder¬ 
gegeben. 

„Das verzauberte Cafd“ ist ein Traumbild 
mit vielerlei neuartigen Photographen-Tricks. 
Eine tolle Burleske, wo man nicht still lächelt, 
sondern geräuschvoll lachen muß. - Premiere: 
18. Februar. — Filmlänge: 150 m. 

Die „Deutsche Vitascope-Gesellschaft“ tritt 
am 4 Februar mit einem besonders hervor¬ 
ragenden Sujet an die Üeffentlichkeit: „Der 
große König und sein Kammcrhusai.“ Die 
Filmlänge beträgt 240 m. 


□ 


Geschäftliches. 


□ 


Berlin. , Die Aktien-Gcfellfchaft für 
Kinematographie und Filmverleih vorm. 
I. Hansberger in Straßburg i. Eis. hat 
hierfclbft, Wilhelmftr. 19, ein eigenes 
Büro eingerichtet. Die Vertretung liegt 
in den Händen des Herrn Hartinann. 

Ein praktischer Ratgeber für die Kine¬ 
matographie betitelt sich die neueste 
literarische Ausgabe des Hauses Leon 
Gaumont. In dem ca. 100 Seiten 


Quart umfassenden Buch befindet sich 
nicht nur ein Katalog der bekannten 
Firma mit den besten Zahlen etc., 
sondern ganz besonders treten die all¬ 
gemein interessierenden technischen 
Abhandlungen sowie eine Uebersicht 
über die Entwicklung und Bedeutung 
der Kinematographie in den Vorder¬ 
grund. Mit Recht konnte daher die 
Firma Leon Gaumont der Schrift den 
obigen, viel versprechenden Titel geben, 
denn sie ist im wahrsten Sinne des 
Wortes e i n Ratgeber für alle, die mit 
der Branche in Verbindung stehen. 

Auch in drucktechnischer Beziehung 
hat man der Schrift große Aufmerksam¬ 
keit angedeihen lassen, die dem Fach¬ 
mann angenehm auffällt. 

Das Werk wird von der Finna 
Leon Gaumont, Berlin, Friedrichstr. 20, 
gegen Preise von 1, - Mk. zugesandl. 


A 

Neu=Eröffnungen 

A 

V 

und Eintragungen. 

N / 


Augsburg. Das Kinematograplien- 
Thcater im Cafe Union hat seinen Betrieb 
eingestellt. 

Braunsdiweig. Die von der Firma 
Gehr. Lewin an der Friedrich Wilhelm- 
nnd I.eopoldstralkm-Ecke erworbenen 5 
Grundstücke sollen zu Anfang April d. Js. 
niedergelegt werden. Auf dem dadurch 
ireiwerdenden Platz wird ein hoch¬ 
modernes Geschäftshaus errichtet. Die 
Parterreräume und die 1. Etage in diesem 
sind von dem Kinematographenbesitzer 
Herrn Martin Deutler auf 10 Jahre ge¬ 
mietet worden. Herr Martin Dentler, der 
Besitzer des bekannten Edison- und 
Zentral-Tlieaters und Inhaber eines weit¬ 
bekannten Filmverleih-Instituts ist, beab¬ 
sichtigt, in beiden Stockwerken ein Licht¬ 
spielhaus zu eröffnen. 

Beuthen (0.-S.). W. Dworatzck hat die 
Lichtbild-Bühne “Fata Morgana“, Bahn- 
hofstr. 30, käuflich erworben. 

Danzig. Hundegasse No. 113 wurde 
ein Theater für Lichtspiele eröffnet. 

Elbing. Am 21. Januar ist hier das 
„Lichtspielhaus“, Fleischerstr. 9, eröffnet 
worden. 

Freiburg i. Breisgau. Neu eingetragen 
wurde die Firma Apollo-Kinematograph 
Helwig & Cie. Gesellschafter dieser 
offenen Handelsgesellschaft, welche am 
1. Januar 1911 begonnen hat, sind die 
Herren Johann Helwig, Adolf Sibler und 
Georg Röbcke, Kaufleute. Geschäfts¬ 
zweig: Betrieb eines Kinematographen- 
theaters. 

Friedrichshafen. Das Weltkino „Licsa“, 
Inhaber R. Martin, Radolfzell hat hier ein 
ständiges Kinematographen - Theater er¬ 
richtet. 

Hannover. Max Scliarnosske hat 
Calenbergstr. 32 unter dem Namen 


„Schloß-Theater“ einen Kinematograph 
eröffnet. 

Lichtenberg b. Berlin. Fr. Schneider, 
Frankfurter Chaussee 87, eröffnet Anfang 
Februar ein Kinematographen-Theater 
Wilhelmstr. 78. 

Memel. Herr Emil Gullwitz hat inl 
Saale des Viktoria-Hotels ein Lichtspiel¬ 
theater „Kaiser-Bio“ eröffnet. 

München. Neu eingetragen wurde die 
Firma Johanna Dienstknecht. Inhaberin 
ist die Kaufmannswitwe Johanna Dienst¬ 
knecht. Kinematographen- und Film- 
Verleihinstitut, Schwantalerstr. 77. Pro¬ 
kurist ist Herr Otto Heufinger. 

Oranienburg, Brdbg. Herr Keller, 
Luisenplatz 3, eröffnet 1. April einen 
Kinematographen Königsallee 18. 

Pirmasens. Das Projekt eines Stadt¬ 
theaters in hiesiger Stadt nimmt greifbare 
Gestalt an. Der Bau ist zu 360000 M. 
seitens eines Theatervereins gezeichnet. 
200000 M. leistet der Architekt, der den 
Bau unternehmen will. Die restlichen 
50 000 M. will eine Münchener Brauerei 
eiubringen. Das Stadttheater wird in 
seinen vielen Nebensälen uiul Räumlich¬ 
keiten u. a. auch ein Kinematograplieii- 
Theater beherbergen. 

St. Petersburg. Ecke Newski und 
Ssadowaja wurde das Lichtbild-Theater 
„Majestic“ eröfmet. 

Rixdorf b. Berlin. Haiidelsgeriehtliehe 
Eintragung. „Exelsior Lichtbildtheater“ 
(i. m. h. FL, Bergstr. 7 8. Ritterguts¬ 
besitzer Julius Heck. Samin hei Arns- 
walde. 

Salzungen. Im Hause Ratsgasse 110 
wurde ein „Tonbild-Theater“ eröffnet. 

Stuttgart. Der letzte Bauplatz von der 
ehemaligen Legionskaserne, Ecke Tü¬ 
binger- und Kleine Königstr. wurde kürz¬ 
lich an eine Aktiengesellschaft verkauft 
und soll sofort überbaut werden. Die 
von der bisherigen Eigentümerin der 
Rheinischen Kreditbank unter Mitwirkung 
des hiesigen Bankhauses F. G. Schulz sen. 
neugegriindetc Aktiengesellschaft hat die 
Bauleitung der Architektemirma H. u. A. 
Storz übertragen. In dem umfangreichen 
Neubau soll ein hinsichtlich Ausstattung 
und Sicherheit den neuesten Anforderungen 
genügendes Lichtspieltheater, ein Auto- 
maten-Restaurant und ein Calc einge¬ 
richtet werden, während die übrigen 
Stockwerke als Kontor- mul Lagerräume 
Geschäftszwecken dienen soll 

Swinemünde. Ein ständiges kinema- 
tographisches Theater würde im Linden¬ 
hof, Lindenstr. 13, von Herrn A. Eduard 
Müller eröffnet. 

Untertürkheim. Im Saale des „Reb¬ 
stock“ ist ein Kinematograph eröffnet 
worden. 

Ulm a. D. Frau Oskar Dietze hat 
Kornliausgasse 5 einen Kinematograph 
eröffnet. 

Wiesbaden. Wcllritzstr. 1 wurde unter 
dem Namen „Apollo-Theater“ ein Kine¬ 
matograph eröffnet. 
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bietet unsere neueste Liste jedem Kineinatographenbesitzer, 
Interessenten, und solche, die es werden wollen. 

Zusendung gratis und franko. 

A. F. DÖNng, Kino- und Film-Geschäft 

Hamburg 33. 



:: Lichtreclame :: 

Elektrische Anlagen 
Reparaturen . Motore 

ELEKTROINDUSTRIE 

Alfred Heppner 

BerlinN.54, Brunnenstr. 181. Tel. AmtIII, 3163. 


O 


Ich verleihe nur selbstgeführte erstklassige 
oi ra ro ra Programme oi oi ro oi 
bei ein- und zweimal wöchentlichem Weih¬ 
sei, zu denkbar günstigsten Bedingungen. 
Reelle, prompte Bedienung. - - Tagesprogramme. 


K lauierhamwnIum,.DyopfSorr 

Klavier mit vollständigem Normaltarmonli'm In einem Jnsfrumenf 

vereinigt, ^sikhaUS Breiltopf “Härtet *W!r“ 

gEEHEEEEBEBEEEEEEEBEBm 


w «i Film-Verleih-Centrale »i w 
Th. Scherff, Leipzig-Lindenau 

Angorotraoso fl.- Telephon 12369. 

Gonoral-Vertreter I™™" 

_ der Fabrik kinematographischer Apparate - 

O System „Saxonia 14 für Provinz und Q 

Königreich Sadisen-Altenburg u. Thüringen. 

Q Uebernahme sämtlicher in das Q 

Fach einschlagenden Arbeiten. 


Kino» 


I Bogenlampen g 

a b 

| Bogenlampenfabrilt Stralsund, g 


Durchweg 

Mark 50, bei einmaligem Wechsel 
Mark 60,- bei zweimaligem Wechsel 

kosten die Programme aus meiner Normal-Serie 

Bruno Nadolny, Film s Verleih s lastitat 

Berlin-Rixdorf, Erkstrasse 21. :: Tel. Rixd. 1465. 
Bequeme Verbindung nach allen Stadtteilen 

Str.-n. 1. 2, 5, 7, 15. 20, 22, 27, 46, 47, 48, 55, 58, 65. 80, 94. 




/ «» X 

/ BtirlraHu \ 

/ sltf unsere non \ 

' MalleswkMuz* ^ 

Apparate 

Modell 1910 y 

\ Feinste Präzision / 

Man verlange / 

X Offene f 


Kien & Beckmann 

ninematographensFabrih 
\ Hannover / 


Hlldesheimerstr. 226 
Telephon 4784 


Filiale: 

ESSEN«RUHR, Kcttoigcrstrabi 38 

Fernsprecher 4374 


/ / Erst. \ 

Massig in \ 
ZnamnsMIne \ 
siat Mi > 

Programme 

unserer 

Film-Verleih- 
v Abteilung . 

tikkl. Reklamematerlil / 
SonnhjrProor. S 

X, Frei« / 
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Das größte Film-Verleih 

Institut 

Glänzend fundiert. czi 


Fritz Gilles 

BERLIN 0.34 

Warschauer Strasse 39-40. 


Tel.: Amt 7, No. 4537. 


Ö 


C±3 


II Films ii 


Films in jeder 
Preislage. h 


Für die Redaktion verantwortlich: ArthurMellini. Verlag: „Lichtbild-Bühne“, Berlin. Druck: Buchdruckerei Wolffsohn, Berlin. 









Die nächsten Neuheiten in 


MessterS’Film 


erscheinen: 


Die Nachtwandler 


Der vergrabene Schatz 

Eine Dorfkomödie. 220 Meter. 

Der tüchtige Weinreisende 

Humoristisch. 130 Meter. 

Töpferei bei den Eingeboren in 
Deutsch - Neu - Guinea. 

111 Meter. 


Der geprellte Schwiegervater 

Eine Geschichte aus dem Spreewald. 

281 Meter. 

Das verzauberte Cafe 

Humoristisch. 150 Meter. 

25. 

Pierrette 

Ein Easchinjjs-Drama. 172 Meter. 

Zauberkünste, humoristisch. 1(X) Meter. 


Tonbilder. ♦ Kinematographen. ♦ Synchron-Einrichtungen. 


A E. G. 

Spezial-Umformer fqr Kinematographen 


ALLGEMEINE ELEKTRIZITÄTS-GESELLSCHAFT. 










Maschinen“ und Apparate-Bauanstalt 

Berlin C. 25, Münzstr. 4. Gegründet 1884. 


von der einfachsten bis zur modernsten Aufmachung 
> kaufmännische sowie fachmännische Anweisung A 


Technisches und künstlerisches 


Zusammenwirken 



















